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Motto: Die Freimaurerei ist ein Spielzeug 
in den Händen der Unwissenden, 
eine gefährliche Waffe für den Wis- 
sen deü, wenn nicht dai göttliche, mo- 
ralische nnd littliche Princip bei ihnen Tor- 
herrscht. 
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, gesunden Staatsregierung wenn sich 
di^ Frei|na|irerej nelk^n ihr backen 
' lässt, so wie es noch Jenst das Bferic« 
mal eines schwachen und furchtsa- 
men Staates ist, wenn er sie nicht 

dulden will. 

Lessing. 

Die Geschichte der Freimaurerei ist in den letzten Jahren 
wiederholt Gegenstand der Bearbeitung von Seite berufe- 
ner und sachkundiger Kräfte gewesen. Eine wesentliche 
Lücke dabei war die bisher nur sehr oberflächlich zur Dar- 
stellung gebrachte Verzweigung dieses alten Bundes nach 
Oesterreich. Was Gräflfer u. a. m. darüber gebracht, be- 
schränkte sich wesentlich auf die Zeit der Kaiserin Maria 
Theresia und Kaiser Joseph II. Indem wir nun diesen 
kurzen Abriss der Geschichte der Freimaurerei in Oester- 
reich der Oeffentüchkeit übergeben, sind wir weit entfernt 
zu glauben, damit etwas Vollständiges geliefert zu haben. 
Es mangelte an Quellen; archivahsche Forschungen waren 
unmöglich und so musste als eigentliche Grundlage wesent- 
lich die maurerische Zeitschrift: Journal für Frei- 
maurer 1784 — 1786 in 12 Bänden dienen, welches 
aufzufinden ebenfalls grosse Mühe kostete. Die hiemit der 
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Oefifentlichkeit übergebene Arbeit wurde schon im Jahre 
1849 verfasst, musste aber misslicher Umstände halber bis 
jetzt im Pulte verwahrt bleiben. 

Möge man dem Werkchen ein milder Richter sein; 
sein Zweck ist, das licht, die Wahrheit zu verbreiten, an 
dem Beispiele der Vorfahren, an dem Bilde ihres regen 
Strebens zu gleicher Thätigkeit in der Gegenwart aufzu- 
fordern, 

AUfällige Mängel der, Redaction und . der letzten Zu- 
sammenstellung wollen mit der Entfernung des Verfassers 
vom Druckorte entschuldigt werden. 

Pest, Septauber 1861. 



Ludwig Lewis. 



Vorwort zur zweiten Auflage. 

Indem ich hiermit die zweite Auflage meiner „Geschichte 
der Freimaurerei in Oesterreich" — welche mit der Ge- 
schichte der Freimaurerei in Ungarn vermehrt ist, — der 
OeffentKchkeit übergebe, muss ich zugleich das Bedauern 
aussprechen, dass dies nicht in der ursprünglich festge- 
setzten Zeit, sondern erst jetzt geschehen konnte. 

Das Manuscript gelangte zwar schon im März des 
Jahres 1870 in die Hände des Verlegers, doch die mittler- 
weile so höchst unerwartet eingetretenen Kriegsverhältnisse, 
so wie auch mancherlei andere Umstände, welche diesel- 
ben im Gefolge hatten, sind die Ursache der Verzögerung 
in der Veröffentlichung dieses Buches. 

Seit dieser Zeit hat sich allerdings Manches — was 
die Freimaurerei in Ungarn betrifft — geändert. 

Es ist eine Grossloge — einem Phönix gleich — in 
der Hauptstadt Ungam's entstanden, ein Gross-Orient des 
Landes ist eben im Werden begriffen, täglich bilden sich 
neue Logen und Johannis- und Schotten - Maurerei wett- 
eifern mit einander. 

Wer den Sieg bei diesem Kampfe erringen wird, ist 
zur Zeit noch nicht entschieden. — Soll ich aber meine 
bescheidene Ansicht hierüber aussprechen, so lässt sich die- 
selbe in die wenigen Worte zusammenfassen, dass die kö- 
nigUche Kunst nur in einem Lande gedeihen könne, wo 
man sich jeder Parteilichkeit ferne hält, denn nur wo Liebe 
und Einigkeit herrscht, findet die Freimaurerei eine sichere 
Stätte, 
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liebe und Einigkeit können aber nur dann herrschen, 
wenn der Freimaurerbund als ein kosmopolitisches Institut 
betrachtet wird, in welchem zwar allerdings die Discussion 
über Politik und Religion ausgeschlossen, aber das reli- 
giös-moralisch-sittliche Princip dennoch vorwal- 
tend 'ist 

We Prüder — mögei^ m nun dem symbolischen Ri- 
tus, oder dem Rite ecossais ancien accepte huldigen — 
feiadüch igdch gegenüber stehen, kann die kmigliche Kunst 
nun und simmer Wurzel fassen. 

Nidii in Bändern, nicht in Sternen, — ja idb wage en 
zu sftgen, — nicht in Zeichen, Wort imd Griff allein be- 
fit^t die konische Kunst, sondern vielmehr in der Bethiir 
tigung des Wahlspruches unseres grossen Meisters, der da 
sagt: JLiiebet €uch untereinander, denn daran werde ich 
erkennen, dass ihr meine Jünger seid/' 

Ich sefaliesse dieses kurze Vorwort mit den W^»rten 
dnes hervorrag^oden Mannes und Br. : „Wer ^ Thor ist 
„unter den Thörichten und ein Schwächling unt^ 4en 
„Schwachen und ein Hässhcher unt^ den Widerwärtigen, 
,4er hat üdcht der Liebe nöthig, um gut Bruder zu sein 
,pnit seinen ßesellen; wer ab^ dn Weiser ist unter den 
„Thöri^iitei)i und ^ Starker uater den Schwachen, und 
, ,Jaget nach der Wahrheit is^oiz allerlei Widerwärtigkeit, 
,4er muss voll sein der rechtschaffenen liebe, damit er 
„rieh selbst, der Menschheit und Grott nicht untreu werde/' 

Der A. B. d. W, beschütze uns vor unseren Feinden 
und «iiieuehte 4ie Hearzen uns^^er Brüder! 

P eist im JaU 1871. 

Jsr. ludwig Lewis. 




Inhalt 



Üesctiiciite der Preimatirer^i in (tTd^t^^ri^icli. 

Einleitung ...,....•.' i 

I. Die Freimaurerei unter Kaiser Eiirl Tl. und der iCaiäeiHü 

Maria Theresia (17ll— ITSOTj ........... 4 

n. Die Freimaurerei Unter Kaiser Jos^h IL (1780— l£t(Ö) . 23 

in. Die Freimaurerei unter Kaiser Leopold U., Franz 11., Fer- 
dinand I. bis zu unserer Zeit 179U-— 1850) .... 45 

IV. Die hp^ zum heiligen Joseph in 'VYieii von ihrer (jrrdh- 

auhg (1771) bis zum heutigen Tage 51 

Beilagen. 

I. Bäsch^M des Ministers Doblhoff voih 2. Sisptismbeir 194i8 5^ 

n. Atesrt diäi* gro^sto Landeiälog^ deir Fr eimä,ur^ in D^tttsieidand — 

m. Gesuch an den FZM. Flrteiherm toxi Weldfen 59 

IV. Gesuch an das Ministerium des Innern 60 

Y. Auszug aus der „Wiener Yolkiszeitüiig" Nir. 2l 1849 . . 62 

VI. Empfangsbestätigung ; . . 63 

VII. Schreiben der Stadthalterei AH Dr. LüdWi|( Lewiä . . ; — 

Geschichte der Freimautei-d Itt tlülräk'h. . . . ti 

Anmerkungen zur Geschichte der Fröinkäuterei iil 

Osterreich lU 

I. Die Au&ahme Franz I. iü dieii Freimäur^i^btmd .... ^^ 
n. Die wissenschaftliche Thätigkeit der Logis ista #&hirei Ein- 

ti:acht .;..... 115 

m. Mozart's maurerische Cokbpositioneii ....;... 119 

Anhang. 

Reden. 

I. fted^ ^ehatt^n bei der Einweihung det Loge zuiü heüi^ü 

Joseph (1771) 123 

n. Bede, sehalten in der grossen und mereibi^efi Lo^ zum 

heil. Joseph am Namensfeste Kaiset Joseph*» II. (1779) 126 
m. Bede, gehalten in demselben Loge am Ta^e der Yütieimgung 

mit der grossen Landesloge zu Berliii ...... 133 

IV." Bede, über die Beschäftigung mit WissenfichafWil ih der 

Maurerei, : . . • • 137 

V. Bede, über das Verhaltniss des Maurerorden's zum IStäate 142 
VI. Rede, gehalten in der St. Josephsioge ätis Ahkss isihei 

Besuches d6s Pröv. örossiheistettj 159 

Vn. Bede, gehalten bei Einweihung der Loge zum heÖ. Joseph 

am 6. October 1848 161 



VITI 

S«lte 

YIII. Bede des Dr. Lewis, gehalten in der Loge Z14 St. Joseph 

„Warum nennen wir uns freie Maurer?" 165 

IX. Rede des Dr. Lewis in der Loge zum heiligen Joseph . 170 

Documente. 

L Bekanntmachung der niederösterreichischen Regierung vom 

16. December 1785 173 

n. Rundschreiben der Prov.-Loge von Oesterreidi 176 

in. Rundschreiben der Loge zur gekrönten^Hoffnung . . . . 177 

Zweites Rundschreiben derselben Loge mit Gedichten ' . . 178 

Kantate auf den h. w. B . . . B*n. In Musik gesetzt von Mozart 182 

Kantate bei der Almosensammlung. In Musik gesetzt von W...y 183 

Kettenlied. In Musik gesetzt von W. . . y 184 

Zur Eröffiuung der Tafel — 

Gesundheit am den Kaiser 185 

Auf die dem Freimaurerorden von Kaiser Joseph bewilligte 

Duldung 180 

Ode an den Kaiser Joseph 11., der Beschützer des Freimaurer- 
Ordens 188 

Maurerfreude 189 

Empfindungen über den der Freimaurerei in den k. k. Erblan- 
den öffentlich ertheilten Schutz 191 

Hymne an die Natur 192 

An den hochw. Grossmeister Freiherrn von Gebier bei der feier- 
lichen Installirung der sehr ehrw. Johannisloge zur 

Beständigkeit im Orient zu Wien 197 

MitgliederrListen der Logen. 

Loge zur gjekrönten Hoffnung in Wien 198 

Loge zur gekrönten Hoflbung in Wien 1785 199 

Loge zur wahren Eintracht in Wien 1785 200 

Loge zur Beständigkeit in Wien 1785 204 

Grosse Landesloge zu Wien 1785 — 

Provinzial-Loffe zu Wien 1785 205 

Loge zur Wahrheit in Wien 1786 — 

Loge zur neugekrönten Hoffiiung in Wien 1787 206 

Loge zu den vereinigten Herzen in Graz 1785 — 

Loge zu den drei Berten in Innspruck 1783 207 

Loge zur edlen Aussicht zu Freiburg im Breisgau 1 787 . . . — 

Loge zu den drei gekrönten Sternen und Redlichkeit in Prag 1788 208 

Loge zum heUigen Joseph in Wien 18 i8 — 

IV. Ein Aufruf von Anton Langer: „Die Freimaurer in Oesterr." 209 

Siegel der Loge zum heüigen Joseph 214 

Maurerische Visitenkarte aus dem achtzehnten Jahrhundert — 
y. Yerzeichniss der sämmtlichen Mitglieder der Loge zur Be- 
ständigkeit im Orient zu Wien 5782 (1782) .... 215 
VI. Aufuahmeurkunde des Hofbanquiers Epstein durch den 

Grafen Mai C. de Lamberg 5761 (1781) 217 

Vn. Schreiben des Dr. Lewis an die Ordensbrüder in Prag . 218 

Vin. Schreiben des Dr. Lewis an K 219 

XL. Beilagen zur Geschichte der Freimaurerei in Ungarn . . 221 

Verzeichniss sämmtlicher Mitglieder der Loge St. Andreas zu 
den drei Seeblättem im Orient zu Hermannstadt 5789 

(1789) 236 






frescMclite der Freünaurerei 
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Oesterreicli. 



Einleitung. 



-Der uralte und edle Bund der Freimaurer hat, — 
Frankreich seit der Revolutionsepoche von 1789 
ausgenommen, — in den übrigen katholischen Staa- 
ten nie festen, haltbaren Fuss fassen können. So 
auch in den von den verschiedensten Nationen be- 
völkerten Ländern des österreichischen Kaiserthums. 
Es erhoben sich zwar zu verschiedenen Zeiten an 
vielen Orten dieses grossen Reiches viele Logen, 
die aber insgesammt stets nur eine kurze Dauer 
hatten. Verfolgungen von Seite der katholischen 
Geistlichkeit, insbesondere des einst hier so ein- 
flussreichen Ordens der Väter der Gesellschaft 
Jesu, kurzweg Jesuiten genannt, und in Folge 
dessen wiederholt ergehende Verbote der Landes- 
fürsten machten den Versammlungen der Brüder 
Maurer entweder ein gewaltsames Ende, oder ver- 
anlassten die Mitglieder, eingedenk der Ordens- 
pflicht, welche Achtung der Gesetze vorschreibt, 
ihre Arbeiten aus eigenem Antriebe einzustellen, 
ihre Wiederaufnahme zu einer günstigeren Zeit 
sich vorbehaltend. 

Ueberblickt man das ganze Österreichische Mau- 
rerwesen, nach Maassgabe als dies der sich darbie- 



tende Stoff gestattet, so erkennt man, dass die zehn- 
jährige Regierungszeit Kaiser Joseph's 11. vom 
Jahre 1780 bis 1790 die Glanzperiode der öster- 
reichischen Maurerei war. Die anfängliche Tole- 
ranz und der spätere förmliche Schutz, den er dem 
Orden angedeihen liess, ist eine um so köstlichere 
Perle im Diademe dieses um die Völker Oester- 
reichs so verdienten unsterblichen Fürsten, als dies 
mehr eine Sache des Vertrauens, als seiner per- 
sönlichen Ueberzeugung war , indem aus keinem 
Documente jener Zeit zu ersehen ist, dass er 
ein Eingeweihter des Maurerbundes gewesen sei, 
und denselben in seinem Schutzbriefe anscheinend 
als einen bedeutungslosen Verein betrachtet. 

Schon durch das Zugeständniss, sich unter ei- 
nigen, später zur Sprache kommenden polizeilichen 
Einschränkungen unbeirrt versammeln zu können, 
gab Kaiser Joseph der Freimaurerei das öffentliche 
Zeugniss, dass ihre Arbeiten durchaus keine das 
Staatsleben und das allgemeine Wohl im Entfern- 
testen berührenden Tendenzen hätten. — Und in 
der That werden nach dem §. 3 der allgemeinen 
Freimaurer- Verordnungen, der festsetzt: „dass Nie- 
mand in den Orden aufgenommen werden kann, 
welcher nicht unverbrüchliche Ergebenheit gegen 
steine Religion, Obrigkeit, Vaterland, und gute Sit- 
ten hat," — schon von vornherein von Jedem, wel- 
cher um Eintritt in den Maurerbund ansucht, Va- 
terlandsliebe , Verehrung der Gesetze , und unbe- 
scholtener Lebenswandel als unerlässliche Beding- 
nisse gefordert. 



Die Supposition dürfte nicht sehr gewagt sein, 
dass Joseph's Benehmen gegen die Freimaurerei 
in seinen Staaten eine Frucht der Rivalität war, 
welche er bei allen Gelegenheiten gegen seinen 
grossen politischen Gegner, Friedrich den Einzigen, 
König von Preussen, den warmen Beschützer der 
Freimaurer, an den Tag legte. König Friedrich, 
welcher den Namen des nordischen Salomon's wirk- 
lich verdient, hat sich des Ordens, zu dessen Brü- 
derschaft er selbst gehörte, oft und energisch an- 
genommen, wie aus seinen Briefen zu ersehen ist. 
In einem Schreiben vom 7. October 1778 sagt er 
unter Anderm: „Ich werde immer an dem Wohle 
und der Aufnahme einer Gesellschaft den lebhaf- 
testen Antheil nehmen, die ihren grössten Ruhm 
in eine unermüdete und ununterbrochene Verbrei- 
tung aller gesellschaftlichen Tugenden setzt." 

Der Nachfolger Friedrich's 11., König Fried- 
rich Wilhelm in., hegte von der Freimaurerei 
keine minder wahre und weniger richtige Meinung. 
Dies zeigte sich schon in seiner in Charlottenburg 
den 31. Juli 1800 erlassenen Cabinetserklärung, 
als ihm der Grundvertrag und das Gesetzbuch der 
grossen Freimaurer-Loge : „Royal York zur Freund- 
schaft" vorgelegt worden war," und der wörtlich 
folgendermassen läutet: 

„Ich habe den von Euch, Namens Eures Lo- 
„genvereins eingereichten revidirten Grundvertrag 
„und das Gesetzbuch erhalten, und kann dem darin 
„erscheinenden Geiste der Ordnung, dem Bestreben 
„zur Aufrechthaltung der Sittlichkeit und guter 
„bürgerlicher Gesinnungen und der Einrichtung 
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„einer Rettiingsanstalt für Mitglieder Eurer Lögen, 
„eben so wenig meinen Beifall versagen, als der 
„Offenheit, dem Beweise Eures guten Bewusstseins, 
„womit Ihr zu Werk geht. So lange Ihr daher 
„diesen Euren Principien und Gesetzen treu bleibt, 
„werdet Ihr nicht nur den Schutz, welchen ich 
„Eurer Gesellschaft angedeihen lasse, verdienen, 
„sondern Ihr werdet auch selbst durch das Urtheil 
„unbefangener und guter Menschen über Eure Ver- 
„fassung belohnet werden." 

Derselbe Fürst erklärte zwanzig Jahre später 
auf dem Congresse zu Verona im Jahre 1820, auf 
welchem auch der Freimaurer-Orden zur Sprache 
kam, den verbündeten Monarchen, die vorzüglich 
in Betreff der gegen die Carbonari in Italien zu 
treffenden Maassregeln zusammengekommen waren, 
„dass die Freimaurer seine treuesten Unterthanen 
wären." Auch gab erst im Monate Juni 1850, wie 
öffentliche Blätter berichteten, der Prinz von Preussen, 
als er in seiner Eigenschaft als Protector der deut- 
schen Freimaurerei zu Frankfurt am Main die dor- 
tigen Logen besuchte, denselben auf Befehl des 
Königs das allerhöchste Wohlgefallen für ihr loya- 
les Verhalten während der Wirren der zwei letz- 
ten Jahre zu erkennen. 

Nach solchen entscheidenden und herrlichen 
Zeugnissen kann auch von dem befangensten Be- 
urtheiler die edle Maurerei für keine Scheidewand 
zwischen ihren Mitgliedern und der übrigen Welt 
gehalten werden. Sie ist vielmehr ein Tempel 
des allgemeinen Menschenwohles, ein Band, 
das edle Menschen aus allen Ständen, aus allen 



Völkern und Erdtheilen mit einander verknüpft, 
die so vereinigt einerlei Charakter der bessern 
Menschheit annehmen, und dann mit Menschen- 
kenntniss bereichert, von Menschenliebe er- 
wärmt, durch alle Stände, Völker und Erdtheile 
Weisheit und Tugend verbreiten. 

Wie soll nun in der Maurerei eine Gefahr für 
den Staat liegen können? — Oder glaubt man 
etwa, dass in ihi-er inneren Verfassung ein demo- 
kratischer Geist herrsche, oder dass in der Art 
ihrer Organisation eine Hinneigung zu den Nivel- 
lirungs-Bestrebungen der neuen Zeit obwalte? Si- 
cher nicht 

Jeder Laie, welchem daran gelegen ist, kann 
sich die Ueberzeugung verschaflFen, dass ihre ganze 
innere Einrichtung eine starre Aristokratie, eine 
Aristokratie der verschiedenen Grade, in welche 
sich die Glieder theilen, ist, und dass daher darin 
von einer demokratischen Tendenz keine Spui* an- 
zutreffen ist. So bilden z. B. nur eine bestimmte 
Anzahl von Meistern überhaupt erst eine Loge, 
nur einem Meister ist es verstattet, das Wort in 
geöfl&ieter Loge zu erbitten; nur ein Meister darf 
in der Maurerei ein Amt bekleiden; nur der 
Meisterschaft steht statutenmässig die Befugniss 
der Beschlussnahme in allen wichtigen Logen- An- 
gelegenheiten zu. — Kein Bruder niederer Grade 
erfährt eine Sylbe von den in den Meister - Bera- 
thungen stattgefundenen Verhandlungen, und so 
geht dieses streng organisirte System der Ver- 
schwiegenheit in steigender Strenge bis in die ho- 
hem und höchsten Grade. Ist hier eine Spur von 



»1» 



8 

Gleichheit, Oeflfentlichkeit der Verhandlungen und 
wie die Forderungen der Neuzeit sonst heissen, 
vorhanden? 

Diese wenigen Andeutungen dürften genügen, 
jedem Unparteiischen, dem es darum zu thun ist, 
von dem Wesen der Freimaurerei einen richtigen 
Begriff zu erhalten, zu zeigen, dass sie ein das 
Wohl des einzelnen Menschen und der ganzen 
staatsbürgerlichen Gesellschaft beabsichtigendes In- 
stitut sei, dessen Ursprung sich in das graueste 
Alterthum verliert, und das, wenn es Gottes Wille 
so ist, auch nur mit dem Untergange der Men- 
schen- und Nächstenliebe sein Ende nehmen wird, 
mag der Fanatismus dagegen auch noch so wuth- 
entbrannt kämpfen und streiten. 
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Die Freimaurerei unter Kaiser Karl VI. und der 
Kaiserin Maria Theresia (1711 — 1780). 

Es liegen keine geschichtlichen Belege vor, dass die 
Maurerei vor Karl VI. in Oesterreich in den ungarischen 
und deutschen Erbstaaten bestanden habe. Gleichwohl kann 
wohl kaum daran gezweifelt werden, da bekannt ist, dass 
sie in den österreichischen Niederlanden, vorzüghch in Bra- 
bant und Flandern, Fuss gefasst hatte, indem der Kaiser 
sich veranlasst sah, auf Andringen der dortigen Geistlichkeit 
und der Stände sie im Jahre 1736 zu unterdrücken. 

Gleiche Versuche, die in Wien bei dem Kaiser gemacht 
wurden, um ein gleiches Verbot in Betreff der Logen in 
den übrigen Erbstaaten von ihm zu erlangen, bheben ohne 
Erfolg, was vermuthlich dem Umstände zugeschrieben wer- 
den muss, dass einflussreiche Personen sich am kaiserhchen 
Hofe befanden, die den Bund beschützten. 

Dieser Schutz war so mächtig, dass selbst die Bann- 
bulle vom 27. April 1738, welche Papst Clemens Xu. gegen 
die Freimaurerei erhess, worin er sie mit Gefängniss, Con- 
fiscation der Güter, Verbannung und selbst mit der Todes- 
strafe bedrohte, in Wien nicht öffenthch bekannt gemacht 
wurde und keine andere Folge hatte, als das Verbot der 
Freimaurerei in den österreichischen Niederlanden aufrecht 
zu erhalten. 

Es unterliegt nicht dem mindesten Zweifel, dass am 
Hofe K]arrs VI., der einer der besten und aufgeklärtesten 
Fürsten aus dem Hause Habsburg war, der Orden dem 
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kaiserlichen Schwiegersöhne Schutz und Schirm zu verdan- 
ken hatte. 

Franz I. Herzog von Lothringen, der Gemahl der grossen 
Theresia, ein mächtiger Beschützer und Beförderer der 
Künste und Wissenschaften, war selbst Mitghed des Mau- 
rer-Bundes. Ln Jahre 1731, mithin in seinem 23. Lebens- 
jahre, wurde er, noch als Herzog von Lothringen, in Haag, 
bei der ersten maurerischen Versammlung, welche in den 
vereinigten Niederlanden Statt fand, unter dem Vorsitze 
des Philipp Domer Stanhope Grafen von Chesterfield, eng- 
lischen Gesandten beim Prinzen von Oranien, zum Lehrling 
und Gesellen der Maurerei aufgenonmien. 

Hierbei versah Exquire Strickland das Amt des Depu- 
tirten-Meisters, Benjamin Hadley und ein holländischer Bru- 
der (nach Einigen Wilhelm Ducth, ein bei der englischen 
Gesandtschaft angestellter Britte) die Aufseherstellen. Li 
demselben Jahre noch wurde er in London zum Meister 
befordert.*) 

Die Begünstigungen, welche der Orden durch ihn er- 
hielt, haben seinen Namen in den Annalen der Maurerei 
unsterblich gemacht. 

Als er nach Gaston's von Medici's Tode im Jahre 1737 
die Regierung des Grossherzogthums von Toskana antrat, 
untersagte er nicht nur jede weitere Verfolgung des Bun- 
des, die dort an der Tagesordnung war, sondern nahm ihn 
öffentUch gegen die Geistlichkeit in Schutz. 

Dieser Fürst lebte, wie bekannt, mit seiner kaiserlichen 
Gemahlin in einer beispiellos glücklichen Ehe. Gleichwohl 
muBste er durch die ganze Dauer derselben bis an seinen 
im Jahre 1765 erfolgten Tod seinen ganzen Einfluss bei 
Maria Theresia aufbieten, um die nie ruhenden Einflüste- 
rungen der erklärten Feinde des Maurerbundes und deren 
öffentliches Auftreten zu dessen Unterdrückung dermaassen 
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zu neutralisiren, dass die Freimaurerei in Oesterreich wäh- 
rend der 40 jährigen Eegierung dieser Fürstin wenigstens 
geduldet wurde. Einzelne Versuche, die zur Vertreibung 
der Maurer gemacht wurden, vermochte er jedoch nicht 
ganz zu verhindern, da die Vorbereitungen dazu im Ver- 
borgenen gemacht wurden, und Franz davon nicht früher 
als das Publikum Kenntniss erhielt 

Franz selbst war Mitglied der Wiener Loge zu den 
drei Kanonen, die ihre erste Verpflanzung dahin der Bres- 
lauer Loge zu den drei Todtenköpfen unter ihrem Gross- 
meister, dem Grafen Johann von Schaffgotsch, Fürstbischof 
von Breslau verdankt, welcher der zuerst genannten Loge 
durch die Brüder Grafen Albrecht von Hoditz und Charles 
Frangois Sales de Grossa das Licht geben liess. 

Diese Loge zu den drei Kanonen (aux trois canons) 
ist die erste bekannte Wiener Loge. Sie wurde, wie das 
hier unten mitgetheilte Protokoll zeigt, den 17. September 
1742 eröfiEnet 

Vienne le 17. September 1742. 

La Tres-Venerable Societe des Fr. Majons 

de la Tres-Respectable Gr. Loge 

s'est assemblee aujourdhui 17. Sept aupres du T. ß. 

Gr. Maitre Frere Hodiz 

Sous la domination des Freres cy-dessous nommes 

Hodiz, Gr. Maitre, 

Wallenstein , j 

Gügens, J Surveülants, 

Colmann, Tresorier, 

Czernichew, Secretaire, 

Duni, \ 

Michna, ) Compagnons, 

Blair, ) 

Amaud, Apprenti. 

2 Portiers, 6 Freres Servants. 
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Regus: Doria, Hamilton, Joerger, Gondola, Zinzendorf, 
Tinti, Camellem, Schräm, Engel, Benedetto Testa. 

Et comme le T. R. et Ds. Ms. se sont unis d'etabUr 
une Grande Loge ici; c'est aujourdlmi qu'on a fait Touver- 
ture, par la reception des Freres cy-dessous nommes, les- 
quels ont etes regu avec toutes les formalites requises et 
qu'ils se sont soumis ä toutes les loix de la T. V. Societe, 
avec la meiUeure grace du monde. 

Damit war aber nicht blos eine schlichte St Johannes- 
Loge, sondern eine Grossloge in's Leben gerufen, ein In- 
stitut, das man gewöhnlich nur dann für möglich hält, wenn 
mehrere Johanneslogen das Bedürfniss fühlen, die Leitung 
ihrer Angelegenheiten einer aus ihren Mitgliedern erwählten 
Behörde zu übertragen. Da die Wiener Brüder dem Ver- 
rathe vorsichtig aus dem Wege gehen mussten, so hatten 
sie kein bestimmtes Locale zu ihren Versammlungen, son- 
dern sie wechselten damit beständig. Die ersten beiden 
Logen wurden in der Wohnung des Grossmeisters Hodiz 
gehalten; die folgende beim Dep. Meister de Grossa; zwei 
beim Br Buirette im Gundelhofe, drei im Garten von Dall- 
berg in der Favoritenstrasse; zwei beim Br. Gondola in der 
Renngasse, dem Arsenale gegenüber; eiue beim Br. Dracko- 
vich im S.Stockwerke der Gatterburg in der unteren Bäcker- 
strasse, eine beim Br. von der Lith in Hartmann's Hause, 
dem Salzspeicher gegenüber; eiue und die letzte im Stachel- 
schweine im 1. Stockwerke am Eienmarkte. 

Die Loge bestand grösstentheils aus Adeligen und Mi- 
litärpersonen; die Eigenschaften, welche zurAufiiahme und 
Beförderung befähigen sollten, waren daher dieselben, die 
einem chevaleresken Charakter beigelegt werden. 

Hodiz blieb aber nur wenige Tage Grossmeister; er 
erschien am 30. September 1742 zum letzten Mal in der 
Loge, und scheint unmittelbar darauf Wien verlassen zu 
haben. Sein Nachfolger war Gondola. Von nicht viel län- 
gerer Dauer war der Bestand der Loge selbst, welche am 
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1. des Monates März 1743 mit Gewalt aufgehoben wurde; 
ein Ereigniss, welches damals nicht nur in Wien, sondern 
in ganz Europa viel Aufsehen machte. ,Die Loge zählte da- 
mals 9 MitgUeder des ersten Grades, 13 des zweiten und 
23 vom dritten Grade. 

Imhof theilt in seinem historischen Bildersaal (Band 
V., Seite 1177), das Ereigniss folgendermassen mit: 

,3ei der zur Fastenzeit angestellten Wirtschaft erschien 
unter andern auch eine Maske, welche einen Freimaurer 
vorstellte, welche Jedermanns Auge auf sich zog. Nun hat- 
ten sich viele vornehme Pe^onen in Wien seit einiger Zeit 
bemüht, öffentlich eine Loge der Freimaurer wie an andern 
Orten aufzurichten, welchem Vorhaben die Geisthchkeit be- 
ständig zuwider war. Man hat aber unter der Hand der- 
gleichen Logen insgeheim errichtet und weil verschiedene 
Damen als verkleidete Mannspersonen in den Orden auf- 
genommen zu werden suchten, in ihrem Vorhaben aber eine 
abschlägige Antwort bekamen, so suchten sie aus Rache 
diese Zunft bei Jedermann verdächtig zu machen. Als man 
nun Nachricht eingezogen, dass am 7. März in einem Hause 
(und zwar im Margarethenhofe am Bauermarkt) dreissig 
Personen eine solche Zusammenkunft hielten, so wurde das 
Haus sogleich auf Befehl des Hofes mit etlich 100 Mann 
der Beyreuthischen Grenadier -Compagnie sowohl, als der 
zu Wien befindlichen Cürassirer besetzt, und gegen 18 so- 
genannte Freimaurer, worunter etliche von hohem Adel 
mit Arrest belegt; auch aus ihrer Gesellschaft verschiedene 
Schriften, Sessel, nebst drei silbernen Leuchtern, weggenom- 
men. Da man aber selbige zum Verhör gebracht, welchem 
selbst der Cardinal und Erzbischof (von Kollonitsch) von 
Wien und der päpstUche Nuntius beiwohnten, und einige 
grosse Neuigkeiten von den Geheimnissen dieser grossen 
Gesellschaft zu erfahren verhöffte, so bHeben die Freimau- 
rer bei ihrem alten Wahlspruch, nämlich bei einem stand- 
haften Stillschweigen, da selbst das Gefängniss ihnen kein 
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Wort abpressen konnte. Es wurde hierauf ein ausseror- 
dentlicher Expresser mit Berichten dieser Sache nach Rom 
geschickt Der Ausgang der ganzen Sache ist endlich die- 
ser, dass an dem Namenstage des Kronprinzen Joseph (den 
19. März) allen in Arrest gehabten Freimaurern die Freiheit 
erÜieilt worden, mit Beibehaltung ihres Charakters, jedoch mit 
der Bedingung, inskünfüge dergleichen nicht weiter vorzuneh- 
men, widrigen Falls sie ihrer Bedienungen entsetzet werden, 
und die königliche Ungnade empfinden sollten." 

Die Brüder, welche einen hohen Rang bekleideten, er- 
hielten Zimmerarrest, die übrigen wurden in's Rumorhaus 
(Polizei-Gefängniss) und ein englischer Abt in den erzbi- 
schöflichen Palast gebracht. 

Zu den Überfallenen Brüdern gehörten: 
Der Graf von Starhemberg, 
der Freiherr von Livenstein, 
der Baron von Kunitz, 
der Graf Karl von Trautmannsdorf, 
der Graf von Gall, 
Herr von Pfuhl, 

Graf von Gt)ndola, Grossmeister, 
Baron Tinti. 

In allen Nachrichten findet man keine Spur, dass der 
Gemahl der Kaiserin selbst^ der Grossherzog Franz Stephan 
von Toskana, bei der Aufhebung in der Loge anwesend 
war. Die Sage erzählt, es sei ihm nur mit vieler Mühe ge- 
lungen, den Verfolgungen der Soldaten auf einer Hinter- 
treppe zu entgehen und einen Tragsessel zu erreichen, der 
auf ihn wartete, um ihn in die kaiserUche Burg zu bringen. 

Dieser Umstand beweist, dass dieser Streich von der 
Geistlichkeit gegen die Freimaurerei geführt worden war. 
Franz Von Lothringen > der damals (1743) noch nicht die 
deutsche Kaiserkrone trug, welche er erst zwei Jahre spä- 
ter (1746) erhielt, verwendete sich alsogleich bei seiner 
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Gremahlin zu Gunsten der gefangenen Brüder und erlangte 
ihre Freiheit nach 12 Tagen. 

Das im Jahre 1754 erschienene Pocket Compaüiöü tod 
History of F. M. sagt in dieser Beziehung: ,^ien)£bnd an- 
ders, als S. K. M., der vornehmste Matüret in EüiX)pa, 
hemmte ihr (der ICaiserin) Verfahren, und erkl&rt^ öich 
selbst bereit, ihr (der Maurer) Betragen zu verantworten 
und jedem Einwurfe zu begegnen, den man gegen sie ma- 
chen könne. Die Damen oder ihre Auf hetzer mussten einen 
besseren Grund zur Klage finden, ehe sie (die Kaiserin) in 
die Sache sich einlassen würde, da das, was bis jetzt vorge- 
bracht worden, nur Falschheit und unrichtige Darstellung 
sei." 

Nebst den bereits oben angeführten Personen gehörten 
zur Loge der drei Kanonen noch folgende Brüder: 

Johann Bapt. v. Amad^, Obrist- Lieutenant, 

Amaud, 

Baar, 

Ignaz Banozzi, Lieutenant im Begimente Forgatsch^ 

Barttt^ka, 

Philipp Casimir Berg, 

Graf Bethlen, 

Bioni, 

Samuel von Brückenthal, stiftete später die Loge zu den 
drei Schlüsseln in Halle, 

Marquis von Buirette, 

Buol, . 

Marquis Camellem, 

Graf Joseph Kobert de la Gerda, k. k. General -Major, 

Franz Kolmann, 

Czemichew, 

Marquis Doria, 

Casimir Graf Drackovich von Trakoczan, k. k. Major, 

Duni, 

Engel, 
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Anton von Freienthal, ünterlieutenant im Grenadier-Re- 
giment Bejreuth, 

Gilgens, 

Hager, 

Graf Hamilton, 

Helferding, 

Prinz Constantin von Hessen-Rheinfels-Rotlienburg, auf- 
genommen am 9. Nov. 1742, erhielt am 4. Jänner 1743 
den zweiten, und am 19. Febr. den dritten Grad, 

Heunisch, 

Graf Hodiz, Gründer und erster Grossmeister, vermählte 
sich am 14. Juli 1734 mit der Markgräfin Sophie von 
Brandenburg-Beyreuth, gebome Prinzessin von Sach- 
sen- Weissenfeis, 

Hofmann, 

Graf Johann Ernst von Hoyos, 

Graf von Joerger, 

Baron Ladislaus Keming, 

Baron Johann Keming, 

Andreas von Kemple, Hauptmann imRegimenteForgatsch, 

Strumenau, 

Graf Karl von Ligny, 

Marquis de Lieth, 

Graf Ferdinand von Michna, 

Jacob Andreas Gallert, Juwelier, 

Perol, 

Peroni, 

Joseph Riga, 

Rock, 

Graf Salm, 

Schramm, 

Franz Ignaz Schwartzenberger, 

Graf von Seilern, Oberster Hof kanzler, 

Silagy (auch Szillagy), 

Graf Philipp von Sinzendorf, Capitän im Regiment Nadasti, 
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Benedetto Testi, 

Jean de Vigneau, Secretäx bei der englischen Gesandt- 
schaft, 

Graf Wallenstein, 

Graf Windischgrätz, bekannt als Verfasser des in Lon- 
don 1788 erschienenen Werkes: Objections aux socie- 
tes secretes, wovon in demselben Jahre in Nürnberg 
unter dem Titel: „üeber geheime Gesellschaften*^ eine 
Uebersetzung erschien, 

Graf Zinzendorf. 

Allein trotz der erzählten Verfolgung und der den Or- 
dens-MitgUedem bei ihrer Freilassung gemachten Andro- 
hung der höchsten Ungnade setzten die Brüder ihre Ver- 
sammlungen heimlich fort, was aus Kloss's Annalen (der 
Loge zur Einigkeit §. 33, Seite 1 9) hervorgeht^ indem dort 
eines Bruders Köster erwähnt wird, welcher in Wien am 
4. Februar 1744 die Weihe erhalten hatte. Die Versamm- 
lungen der Wiener Loge zu den drei Kanonen erstreckten 
sich aber auch noch in das folgende Decennium. 

Die Loge Friedrich zu Hannover stellte dem dänischen 
Eammerjunker Johann Baban von Spörke den 22. Mai 1754 
ein Diplom aus, kraft welchem er in Wien eine Deputa- 
tions-Loge, die den Namen zu den drei Herzen annahm, 
constituirte, deren Dasein, ungeachtet der getroffenen Vor- 
sichtsmassregeln, nicht unbekannt bUeb. 

Zwischen dieser neuen Loge und der alteren Wiener 
Loge entstanden jedoch Streitigkeiten, worüber Spörke in 
einem Schreiben vom 12. JuU 1754 Nachstehendes sagt: 

,Jch muss sie noch von den Streitigkeiten benachrich- 
tigen, die entstanden sind zwischen unserer Loge und der 
hier unter dem Namen „die alte Loge von Wien" fortbe- 
stehenden, die bekanntlich 1742 (?) aufgehoben wurde. Ihre 
Papiere befinden sich, wie Sie wissen, in Hannover. Der 
Schatz, welcher sehr beträchtlich sein soll, ist, wie man 
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mir gesagt hat, nach England gebracht. r Biflige Jfit- 

glieder dieser Loge haben sich unter der H^ud fortwährend 
versanunelt und Au&ahmen vorgenommen. Da sie gehört 
hatten, dass ich beabsichtige, hier eine Loge zu bilden, so 
kamen mehrere zu mir, und ich empfing sie um so lieber, 
als mir noch die nöthige Zahl fehlte, um eine Gesellenloge 
vollkommen zu halten. Bald nachher machten sie Vor- 
schläge zu einer Vereinigung; auch i^oUte ich ihnen bei 
meiner Abreise die Bekleidung, den Schatz und die Möbeln 
unserer Loge überlassen. Ich antwortete, dass ich nur be- 
rechtigt sei, in Wien während meines Aufenthaltes eine De- 
putations-Loge zu halten, und dass ich die Utensilien der 
Mutter-Loge zurückgeben müsste. Wenn sie aber nach 
meiner Abreise mit den zurückbleibenden Brüdern im Ver- 
ein die Loge, abhangend von der in Hannover, fortsetzen 
wollten, so sei ich bereit, ihnen auch die Möbel der Loge 

zu überlassen. Da sie einsahen, dass ihnen diese 

Grube nichts nütze, brachten sie vor, es seien ihnen einige 
arme Maurer bekannt, zu deren Unterstützung wir ihnen 
unsere Armensäckel überlassen möchten. Wir antworteten, 
das sei ein Gemeingut der Loge, die darüber verfüge. Die- 
ser Bescheid vermehrte ihre üUe Laune, die in der vopfetz-* 
ten Loge zum Ausbruch kam, wo es sich darum handelte^ 
zwei Besuchende zuzulassen, Engländer von Stand und Ver- 
dienst, welche sich mir nach allen Regeln der Kunst zu er- 
kennen gegeben hatten. Als sie aber zweien Wiener Brü- 
dern zur Prüfong übergeben wurden, berichteten diese, dass 
man die Fremden durchaus nicht zulassen köime, weil sie 
keines der maurerischen Zeichen kannten. Ich scUug nun 
vor, die Besuchenden den Eid ablegen zu lassen, ^ß sol- 
ches die grosse Loge zu London in Z^eifelfällen vorschreibt 
Die ganze Loge billigte diesen Vorschlag, und die Beei\Lch«m- 
den Unterwarfen sich gem. Ea^m aber hat|ten die Wi^^ 
Brüder unsere Loge verlassen, so sprachen sie von 4^m 
Vorgange auf eine die Loge beleidigende Weise, weshalb 



19 

msc heB/M-OßBea, sie nicht mehr zuzulasseoi, bis sie siob ge- 
reiaigt haben würden.^ 

lue päpstliche Bulle Benedict's XIV. vom 18. Mai 1751, 
womit über der Freimaurerei der Kirchenbann ausgespro- 
chen wurde, gab den Feinden des Ordens eine neue Waflfe 
zu seiner Verfolgung. Zu ihnen gesellte sich ein Theil des 
weiblichen Hofstaates der Kaiserin und mehrere Hofdamen, 
welche, von den Jesuiten geleitet, die Fürstin von der em- 
pfindlichen Seite der WeibKchkeit angriffen, und ihr die 
eheliche Treue ihres Gatten zu verdächtigen suchten. Un- 
ter den ältesten Bewohnern Wiens hat sich aus jenen Ta- 
gen noch die traditionelle Sage bis heute erhalten, Maria 
Theresia soll eines Tages, um Gewissheit über diesen Punkt 
zu erhalten, in Gesellschaft einer vertrauten Dame in männ- 
Hcher Kleidung ihrem Gatten in die Versammlimg der Loge 
gefolgt sein, habe aber dieselbe alsbald verlassen, als sie 
Niemand vom weibhchen Geschlechte daselbst gesehen hatte. 

Da durch alle diese Umstände die Neugierde der Kai- 
serin in Betreff des Wesens der Freimaurerei rege gewor- 
den war, und die Ordensfeinde unaufhörlich in sie drangen, 
den Maurertrand in ihren Staaten in Folge der erlassenen 
zwei päpstlichen Bannbullen von 17S8 imd 176t ganz auf- 
zohebesi, so glaubte sie in ihrer Vei^egenheit darin einen 
Ausweg gefunden zu haben, dass sie sich an drei bekannte 
Maurer, welche angesehene ^laatsämter beklddeten, mit 
dem Ansinnen wandte, ihr über die Freimaurerei näheren 
Aufschluss zu geben. Da der Erfolg dieser Massregel nicht 
anderem als unbefriedigend sem l»)nnte, so hatten die Jesui- 
ten freies Spiel, den Bestand der österreidnsdi^i Bauhüt- 
tföiL jmk \xdA nueh ümBoer mehr zu untergraben imd kamen 
dwiit SQ weit, das» endlich 1764, ein Jahr vor d@m ia 
Inmefbaruek den 18. August 176& erfolgten plötzlichen Tode 
d^ Kaishor» Franz L, ganz» unerwartet im Namen der Kai- 
serin eine Verordoiu^g erschien» wodurdb in aU^^ örterr^ 
cbiscibcoii Staaten dei* Freimaxu^erorden, wie solches schon 
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ihr Vater, Kaiser Karl VI., im Jahre 1738 in den öster- 
reichischen Niederlanden gethan hatte, aufgehoben wurde. 

Gleichwohl arbeitete die Loge in Wien im GÄieimen 
fort und es ist gewiss, dass der Kaiser zur Zeit seines To- 
des Grossmeister der Loge zu den drei Kanonen war. 

Auch in Prag, der Haupstadt des Königreichs Böhmen, 
schlug unter Maria Theresien's Regierung die Maurerei ihre 
Bauhütten auf. Die erste Loge, welche in dieser Stadt er- 
richtet wurde, entstand im Jahre 1749 durch die grosse 
Loge von Schottland. Im Jahre 1776 zählte Prag vier Lo- 
gen; sie zeichneten sich durch glänzende PersönHchkeiten 
aus, welche sie zu MitgUedem hatten und legten zahllose 
Beweise von Wohlthätigkeit an den Tag, wovon besonders 
die im Jahre 1778 erfolgte Gründung des Institutes des 
dortigen Waisenhauses zu St Johann dem Täufer, eine der 
herrlichsten Stiftungen jener Zeit, hervorgehoben werden 
muss. 

Um im weiteren Verlaufe dieser Monographie nicht 
abermals auf die Prager Logen zurückkommen zu müssen, 
möge die Bemerkung Platz greifen, dass in der Hauptstadt 
Böhmens zeitweilig folgende Logen bestanden haben: 

1. Die altschottische Loge: Kasimir zu den neun Sternen, 

2. die Provinzial-Loge von Böhmen, 

3. die Loge zu den drei gekrönten Sternen und Redlichkeit, 

4. die Loge Union, 

5. die Loge zu den drei gekrönten Säulen, und 

6. die Loge Wahrheit und Einigkeit zu den drei gekrön- 
ten Säulen. 

Die letztgenannte Loge war die berühmteste und aus- 
gezeichnetste; ein in Druck erschienenes Werk unter dem 
Titel : JSystem der Freimaurerloge Wahrheit und Einigkeit 
u. s. w. (Philadelphia 1794)^ enthalt ihr Gesetzbuch, die 
Rituale der drei symbolischen Grade und ihre Annalen. Sie 
zählte im Jahre 1790 hundert und ein Mitglied, wozu die 
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berühmtesten und gelehrtesten Männer jener Zeit gehörten, 
wovon hier nur namentlich angeführt werden: 

Graf Joseph von Canal, Meister des Stuhles, 

Doctor Ignaz Comova, Professor, 

Doctor Franz Gerstner, Professor, 

Franz Graf von Hartig, L k. Kämmerer, 

Johann Rudolf Jablonszky, Doctor der Rechte, 

die Grafen Vincenz und Anton Franz von Kolowrat, 

Graf Procop von Lazansky, 

August GotÜieb Meissner, Professor und bekannter 
SchrifsteUer, 

Franz Karl v. Reilly, 

Georg Prohaska, Professor, 

E[arl Ungar, Domherr, 

Dagobert Sigmund Graf von Wurmser, General der Ca- 
vallerie. 

Nach dem Tode Kaiser's Franz I. (1766) regierte Ma- 
ria Theresia noch fünfzehn Jahre, ohne dass die Freimau- 
rerei in ihren Staaten weiter behelligt oder beunruhigt 
wurde, was eine natürliche Folge der diplomatischen Ver- 
handlungen war, welche um diese Zeit zwischen den ka- 
tholischen Höfen und dem päpstlichen Stuhle wegen Auf- 
hebung der Jesuiten geflogen wurden. Da dieser geistliche 
Orden wahrend dieser Zeit um seine eigene Erhaltung, ob- 
gleich, wie die Geschichte gezeigt hat, ohne Erfolg, zu 
kämpfen hatte, so musste er schon deshalb seine Angriffe 
gegen die Freimaurerei einstellen. 

Wir können den Geschichtsabschnitt der Freimaurerei 
in Oesterreich unter Maria Theresia, die den 19. Nov. 1780 
starb, nicht schliessen, ohne von einer ihrer Töchter Er- 
wähnung zu thun, die sich um den Maurerbund nicht we- 
nig verdient gemacht hat. Es ist die Erzherzogin Karolina 
(geboren den 13. August 1752 und gestorben im L k. Lust- 
schlosse zu Hetzendorf bei Wien 8. Sept. 1814), welche die 
Gemahlin Ferdinand's VI., Königs beider Sicüien war. Als 



anerkannte Beschützerin der Freimaurerei nahm die sich^ 
als nach Erlassung des königlichen Edictes vom 12. Sept 
1775, womit über die Brüder die härtesten Strafen verhängt 
wurden, in Neapel eine Löge aufgehoben worden war, der 
gefangenen Mitglieder derseifoen bei ihrem Gemahle kräftigst 
an, so dass sie insgesammt die Freiheit erhielten. Sie trug 
auch wesentlich dazu bei, dass im Jahre 1783, und zwar 
mit dem königlichen Edicte vom 28. Jänner d. J. in Nea- 
pel alle gegen die Freimaurerei früher ergangenen Dekrete 
und Verbote förmlich widerrufen und den Brüdern sogar 
gestattet wurde, sich unter der Aufsicht der Stadt ^ Junta 
von Neapel unbeirrt versammeln zu dürfen. 

Die Gründung der St Josephs-Loge in Wien fallt in 
das Jahr 1771, hiermit in die Theresianische Begierungs- 
I^öhe, wie solches in der Folge ausfürlicher dargelegt 
werden wird. 
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Die Freitnaurerel unter Kaiser Joseph II. 

1780—1790. 

tUe Josephi&ische tlegierüngs^eit^ oder das Decenniom 
ron 1780 — 1790, War die Gläilzpeiibdö des Maurerordens 
in Oesterreich. Diesei» Zeitraum schliesst dahei^ den gröss- 
ten "thöü der Geschifchte der Maurerei in Oesterreich in 
sich, deiin beinahe alle ausgezeichneten und gelehrten Män- 
ner Wiefeü War^n, Wife idr öehen wferden, damals Freimau- 
rer. Ih der sicheren Voraussetzung, dass Joseph 11. die 
Freimatirferei in seinen aiMgedehnten Staaten nicht nur dul- 
den, sond^n auch unterstützen würde, hatten sich schon 
in den letzten Jahjren der Regierung seinel: Mutter die 
hellsten Köpfe der Hauptstadt in einem Bunde vereinigt, 
dessen allgemeiner Zweck die Verbreituiig der wahreh Auf- 
klärung, die Bekämpfung der lichtscheueh, dericalen Partei 
und Untei'stützüng talentvoller junget* lilßinner war. Kaum 
lag Theresia in der Ahnengrufb ihres erlauchten Hauses 
bei den KaJ)tiÄilierü am neuen Markte, sd trat dieser Män- 
netreiieiA aiich schon als erste Wienel* Loge jener Zeit an 
den Tag. Ihre erste äussert Wifksääikeit bestand darin, 
dass sie die vom Kaiser Im Jähre 178! freigegebene Presse 
benützte, um die grossen Reformen, die Joseph vor hatte, 
filit all^ ihi" ^ Gebote lätehenden Kräften zu unterstützen 
und Ach l^elbst zu Const^lidh^n. 

Diese Wirksamkeit der Maurerei zog des Kaisers Auf- 
ifterk^mkeit auf sich. Die Gegner des Ordens suchten ihn 
in d^f eifsi&n E^t seiltet Regiehmg gegen denselben einzu- 
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nehmen, er entgegnete aber denselben, dass er zwar in die 
Geheimnisse der Freimaurerei nicht eingeweiht sei, da er 
aber wisse, dass dieselbe nur gute Zwecke verfolge, indem 
sie Nothdürftige unterstütze und sich es statutenmässig vor- 
gesetzt habe, das menschliche Elend nach Möglichkeit zu 
beseitigen und die Wissenschaften zu befördern, gestattete 
Er, dass in seinen gesammten Staaten die Freimaurer-Lo- 
gen fortbestehen und so lange auf seinen Schutz rechnen 
dürften, als sie sich den Landesgesetzen fugen würden. 

Diese anerkannte Duldung und dieser negative Schutz, 
welchen Joseph dem maurerischen Bruderbunde angedeihen 
liess, war so erfolgreich, dass nach einigen Jahren es im 
ganzen Kaiserstaate nur sehr wenige Städte von einiger 
Bedeutung gab, wo sich nicht eine oder mehrere Freimau- 
rer-Logen erhoben hätten. Wir werden unten das Verzeich- 
niss dieser Logen mittheilen und bringen hier nur vorläu- 
fig die Gründung der grossen Landesloge zur Sprache. 

Am 22, April 1784 versammelten sich im Orient zu 
Wien die Provinzial- Logen von Böhmen, Ungarn, Sieben- 
bürgen und Oesterreich, um sich über die Wahl des Lan- 
des -Grossmeisters zu vereinigen, und eine grosse Landes- 
loge in Wien zu gründen. Nachdem die schon vorher ge- 
meinschaflich verabredeten Obliegenheiten und Rechte, so 
wie die innere Verfassung dieser neuen grossen Landesloge 
von den versammelten vier Provinzial -Logen gutgeheissen 
und angenommen worden waren, wurde jener Bruder, dem 
der Orden vorzüglich in den k. k. Staaten seine Aufiiahme 
verdankt^ der damalige Oberst-Stallmeister Franz de Paula 
Graf von Dietrichstein, einstimmig zum Landes-Grossmeister 
erwählt. 

Die Gründung dieser grossen Landesloge, welche be- 
stinmat war, in Zukunft den Yereinigungspunkt der ganzen 
Maurerei in den österreichischen Staaten abzugeben, war 
sehr wichtig und wurde daher von dem ganzen Orden freu- 
dig begrüsst und gefeiert Bei dieser Gelegenheit verlangten 
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die versammelten österreichischen Logen eine gänzUche Un- 
abhängigkeit und eine GleichsteUung mit der grossen Lan- 
desloge zu Berlin. Allein die Verhältnisse, welche im In- 
nern des Maurerbundes (vom Zinnendorf sehen Systeme) be- 
stehen, machten die Grewährung dieses Wunsches unmöglich. 

Man sandte daher den dänischen Husaren-Bittmeister 
Franz Heinr. Aug. von Sudthauten, Zinnendorfs Vertrauten, 
nach Wien, um die dortige Brüderschaft über diesen Punkt 
zu belehren. Er entledigte sich dieses Auftrages mit so gu- 
tem Erfolge, dass die österreichischen Logen sich erst dann 
von der grossen Landesloge von Berlin trennten, als ihnen 
der Kaiser befahl, sich unabhängig und selbständig zu machen. 

Auch hierüber beschwichtigte Sudthausen die Wiener 
Brüder ; er bestimmte die Verhältnisse der Provinzial-Loge 
von Oesterreich näher und setzte den von ihnen gewählten 
Grafen von Dietrichstein als Provinzial - Grossmeister ein. 
Hierauf richtete Sudthausen mit dem Beistande des üngars 
Kossela di Solna die Säulen des Bundes auch in dessen 
Vaterlande auf, beförderte den Herzog Albrecht von Sach- 
sen-Tescheri (Gemahl der Erzherzogin Maria CShristine und 
Schwager Joseph's H.) in der kaiserlichen Burg in Wien 
selbst in die höheren Grade, versuchte es auch den Kaiser 
dem Bunde zu gewinnen und kehrte hierauf nach Hamburg 
zurück, wo er sich gewöhnlich aufhielt. 

Die Freimaurerei bestand in den österreichischen Staa- 
ten von 1784 bis zu Ende 1785 aus 45 Johannes - Logen, 
welche, wie gesagt, bei der eingeführten Verfassung die ge- 
setzgebende und vollziehende Gewalt durch die unter sich 
errichteten Bezirks- und Provinzial-Logen und endlich durch 
die grosse Landesloge in Wien, als die Versammlung der 
Repräsentanten aller österreichischen Logen ausübten, je 
nachdem der Fall einzelne Logen, Provinzen oder das All- 
gemeine betraf. 

Zur Provinzial-Loge in Oesterreich gehörten 17 Johan- 
nes-Logen, in folgenden sieben Städten vertheilt: 
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Wien : tu den di*fei AillBin, — zui* Beständigkeit^ — zur 
wahren Eintracht, — zu den drei Feuern, — zur ge- 
krönten Hoffiiung, -^ zum h. Joseph, — zum Pahn- 
bäum, — zur Wohlthätigkeit ^ 

Freiburg im ftreisgau: zur edlen Aussicht. 

Gtölfi: zur Fl^imtithigfeeit. 

Grätz: zu den Vetieinigten Herzen. 

Klagenfurt: zur ^^ohlthätigen Marianne. 

lüüsbruck: zu den dtei Bergen, — zum symbolischen 
Cylinder. 

Liüz: zu den sieben Weisen. 

PasÄäu: zu den drei ^reinigten W&sööm. 

Triest: zur Harmofiie und allgemeiÄeü Eintt'AcAt. 



Zur Provinzial-Loge von Böhmen gehörten sieben Jo- 
hannes-Logen in drei Städten: 

Prag: zu den drei gekrönten Säulen, — zu den drei ge- 
krönten Sternen und Redlichkeit, — zur Union, — zur 
Wahrheit und Einigkeit 

Briinn: zu den vereinigten Freunden, — zur aufgehen- 
den Sonne. 

Klattau: zur Aufrichtigkeit 



Zur Provinzial-Loge von Galizien gekörten vier Johan- 
nes-Logen in drei Städten: 
Lemberg: zur aufrichtigen Freundschaft, — zur runden 

Tafel. 
Tamow: zu den drei rothen Bändern. 
Temesvar: zu den drei weissen Lilien. 



Die Provinzial-Loge der Lombardei bestand aus zwei 
Johannes-Logen: 

Mailand: ä la Concordia. 
Cremona: S. P. Celeste. 
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Die Prövinzial-Loge in Siebenbürgen zäMte drei Johan- 
nes-LogeÄ in «wei Städten: 
Herm^^nnßtadt: Andreas zu den drei SeebEttern, — zum 

geheiligten Eifer. 
St. Philippen in der Bukowina: zu den tugendhaften 

Weltbürgern. 

Die Provinzial-Loge in Ungarn bestand aus zwölf Jo- 
hannes-Logen in zehn Städten: 

Pest: zur Grossmuth. 

Agram: zur Klugheit' 

Karlstadt: zur Tapferkeit. 

Eberau: !2uin goldenen Rad. 

Eperiest zu den tugendhaften Beii^enden. 

Ess^g: zur Wachsamkeit 

Gyd.rmath: zum tugendhaften Pilgrim. 

Miskolz: zu den tugendhaften Kosmopoliten. 

Predbrarg: zur Sicherheit, — zur Verschwiegenheit 

Wamsdin: zur Freundschaft, — zum guten Bathe. 
Die grosse Landesloge in Wien hielt aÜe sechö Monate 
an bestimmten Tagen ihre ordentliche Versammlung und 
wurde in besonderen Fällen von dem Landes^Grcfssmeister 
zusammenberufen« 

Auf gleiche Art versammelten sich die Proyinzial-Logen 
alle drei Monate, und die Bezirks-Logen alle Monate. 

Wie in den Johannes-Logen jedes Mitglied eine Stimme 
hatte, ebenso hatte jede Johannes-Loge ^ in ihrer Bezirks- 
Loge, diese in der Provinzial-Loge , diese wieder in der 
grossen Laiidesloge ihre Stimme; so dass in den Bezirks* 
Lögen die Johannes-Logen, in den ProvinziaUogen die Be- 
zirks-Logen und in der grosse Landes-Loge die Protinzial- 
hog&üL Vota curiata hatten, Aerett MeAirheit durchaus entschied. 
Nach den Gesetzen, übten die Repräsentanten der Jo- 
hannes-Logen in den höheren Logen nur dann di^ gesetz- 
vaHstreckende Gewalt aus, wenn es sich um die Amv^ndung 



28 

eines Gesetzes auf einen besonderen Fall handelte. Kam es 
dagegen auf die Einführung von Neuerungen oder auf au- 
thentische Erklärung schon bestehender Satzungen an, so 
wurde die Sache an die Johannes -^ Loge gebracht, welche 
sich zur Ertheilung eines gemeinschaftlichen Votums in den 
Bezirks-Logen, diese in den Provinzial-Logen, und diese in 
der grossen Landesloge vereinigten. 

Nur in besonders dringenden Fällen'^gestatteten die Jo- 
hannes-Logen, dass dieser Geschäftsgang eine Aenderung 
erUtt. Sie sandten eigene Bevollmächtigte an die grosse Lan- 
desloge, um auf kurzem Wege eine Sache abzuthun, von de- 
ren Verzug Gefahr für das Ganze zu besorgen gewesen wäre. 

Auf diese Weise wurden die Berathungen über die Ein- 
richtung sämmtlicher, mit der grossen Landesloge verbun- 
denen Logen bis zu Ende 1785 geflogen, und hierin bestand 
die Verfassung der Maurerei in den österreichischen Staa- 
ten von 1784 bis Ende 1785. 

Die Loge zur wahren Eintracht war damals die vor- 
züglichste unter den Wiener Logen. Sie vereinigte die besten 
Köpfe jener Zeit; ihr Hauptverdienst bestand darin, dass 
sie den wissenschaftlichen Theil des Baues fleissig betrieb 
und den Afterbau der übrigen Logen niederzureissen suchte, 
worüber sie von diesen nicht wenig angefeindet wurda 

Dies beweiset der Umstand, dass ein aufgeklärter Mau- 
rer, nämlich der Verfasser der ,3riefe eines Biedermanns 
an einen Biedermann über die Freimaurerei in Wien,* Mün- 
chen 1786, öffentlich sein Bedauern ausgedrückt hat, dass 
die Brüder der Loge zur wahren Eintracht, welchen er üb- 
rigens volle Gerechtigkeit widerfahren lässt, manchmal das 
Kind mit dem Bade verschütteten und in ihrem Eifer we- 
sentliche Stücke des Ordens angriffen. Er macht dem grossen 
Sonnenfels den Vorwurf er habe in einer schön geschrie- 
benen Rede den Maurer -Eid lächerlich machen, oder we- 
nigstens beweisen wollen, dass es Echerlich sei, von Leuten, 
die nie etwas erfahren können, einen fürchterlichen Eid zu 
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verlangen 9 dass sie nichts sagen würden; indem dieser 
grosse Bedner nicht bedachte, dass dieser Eid als Hiero- 
glyphe einen wesentlichen Theil der Ordensverhältnisse aus- 
mache. Der Verfasser glaubt auch, dass Born in einer Ab- 
handlung über die Wichtigkeit der Magie etwas zu weit ge- 
gangen sei, indem der Mensch nicht alle Naturkräfte kenne, 
und es Dinge in der Welt gebe, über die, wie Lavater sagt, 
der grösste Philosoph den Finger auf den Mund legen 
müsse. Er fällt daher über diese Loge das Urtheil, dass 
sie zwar aus vortrefflichen und gelehrten Männern bestehe, 
dass er aber nur einen einzigen echten Maurer unter ih- 
nen kennen gelernt habe. 

Die Loge zur wahren Eintracht wurde von Ignaz Ed- 
lem von Born und Benedict Franz Hermann am 16. März 
1780 gestiftet, erhielt unterm 25. Juni desselben Jahres von 
der Provinzial-Loge zu Wien ihre Constitution und vmrde 
am 12. März 1781 erö&et, daher auch schon sieben Tage 
später (19. März) das erste Josephsfest zu Ehren des Kai- 
sers begangen werden konnte. 

Sämmtliche Brüder gehörten früher der Loge zur ge- 
krönten Hofeimg an und folgende waren ihre ersten Wür- 
denträger : 

Joseph Martin Fischer, k. k. Bath und Professor der 
.Anatomie an der Akademie der bildenden Künste, 
Meister vom Stuhl. 

Stöltzig, Deputirter Meister. 

Johann Jakobe, L L Rath und Professor der Kupferstech- 
kunst an der Akademie der bildenden Künste, L Auf- 
seher. 

Freiherr v. Stegner, 11. Aufseher. 

Johann v. Roy, Secretär. 

Karl Leonhard Reinhold, Lehrer der Logik, Metaphysik, 
Ethik und geisthchen Beredtsamkeit an der Wiener 
Universität^ Redner. 
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Am 6. JuH 17B2 wurde der berühmte Sonnenfels die- 
ser Loge einverleibt, ixx welcher er nach dem Abgange Rein- 
bold's das Amt des Bednevs übernahm. B^ der Einweihung 
des neuen Tempels am T.Februar 1783 erschien von Blu- 
mauer ein Gedicht, welches gedruckt wurde. Denkwürdig 
sind die Tafellogen, weldie am 15. August 1784 zu Ehren 
d^ Anwesenheit Johann Georg Forster's, des berühmten 
Weltumseglers, und jenQ die am 10. Mai 1785 zu Ehren 
de^t von Born gemachten wichtigen Entdeckung der An- 
quickung gehalten wurden. 

Auch um die Literatur machte sich diese Loge verdient. 
Im Jahre 1783 vereinigten sich ihre Mitglieder, welche Na- 
turforscher und Physiker waren, zur Herausgabe einer Vier- 
teljahr-Schrift, woran auch auswärtige Maurer Theil nah- 
men. Der Titel war: ,JPhysikalische Arbeiten der einträch- 
tigen Freunde iq Wien." (Sie erschien bei Christian Fried. 
W^pler IQ Quart, mit Kupfern. Von 1783 bis 1788 kamen 
sieben Quartale heraus.*) — Am 30. Jänner 1784 gründete 
diese Loge nach dem Antrage des Herrn von Sonnenfels 
eine Privat -Gesellschaft der Wissenschaften in. Wien; sie 
löste sich jedoch sehr bald wieder auf. In demselben Jahre 
erschienen die „Gedichte und Lieder der Loge zur wahren 
Eintracht im Oriente von Wien." — Endlich verdankt auch 
dieser Loge die maurerische Zeitschrift: JToumal für Frei- 
maurer" ihre Entstehung, die, ohne Censur, als Manuscript 
gedruckt und in öOO — 600 Exemplaren unter die Brüder 
vertheilt wurde. (Von 1784—1786 erschienen 12 Bände 
in 8.**) 

Mitglieder der damaligen Hauptloge zur wahren Ein- 
tracht waren: 
Abdnger, Jok. Bapt von, BofE^ent bei der Hofkamlei 

und Obersten Justizstelle, trat 1785 aus der Loge zum 

S, Joseph über.* 

*) Siehe Anmerkungen: II. 
**; Siehe Anmerkungen: II. 
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BsHintJbecg, ^oJ^mi Flotdd'ny ^pf kaoiii^lieitArQbivarius* 
Bianchi, Jo^eßli A^Ijot vqu, Adjunct «|i der k. k. Hof- 

bibliol^k. 
Birkenstock, Meloliior ]^(}ler xqx^ ßath W der Akademie 

der büdeiwi^u Künste, k. k» Hofrath und Director der 

Blumauer, Alois, Bücher-Cwsor, S^^etär und geschätzter 

Born, Ingnaz Edler von, Hofrath, Meister ygm Stuhl und 
^pätQr ;pr<)TOizW-GirGiSaa?iei8ter. 

Dew9> MleUs^l,. Abb^ und Gustos an deqr IJofbiblioth^. 

Dietrichstein, franas de Paula Graf von, Oberst -Stall- 
meister, Landes-Grossxaeister, 

Ecl^el, Josepli, Poctor der Philpstoj^ci , Directoo- des 
k* k^Mü,nz- und MedaüLen-Kabiuets, Proj^i^etor an der 
UnivesTsität 

yri^drich, Karl Julius, Secretär des Reichshofratbe« Karl 
Chr. Grafen von der Wppe. 

GrWied:» Fran^ Sales von, Ho&ath bei d^ Hofk^JO^ei 
und Beisitzer iex Studi^n-Hofcommisiau (Yater d^ va- 
terländischen Schriftstellerin Karoline Hehler). 

Gr^t^miiller ,, Job. Neip, von, Beohnupgpr^b der Mmz-- 
und Bergwesens-Hof buchhaltung. 

HaegeU», Franz. Karl yon, RegieiruBgsrath und k, k. The- 
atral- und Büch)^i:*Cen3or. 

£[£^diuger, Karl, Ad^qti aiu k« ^ HaturaUen-Kabijäet 

Haaünger» Johann Adw^». BtQotor d^r Philosophie und 
k. k. Ratb. 

H^dlV Joaiepii, Kapelbneiateir des^ Fürsten l^ikolaus Ester- 
Imi^r berühmtisr Xoudiqbtjer. (17&5 aufgeuommieu.) 

ßesj?, Franz, AccQssi^t bw» Hof krieg^raii^e. 

Kiesner, Frwa von, W>^ltjp4:ieaiQr, Lehrer der böheren 
Ijdi^tbeii^atik a^ der Universität 

Kreil, Correpetitor der Philosophie amTheresianum (trat 
1785, sm)* 
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Kresel, Franz Freiherr von, geheimer Rath, k. k. Käm- 
^i¥ merer und Präses der geistlichen Hofconmiissioi;i. 

Leber, Ferdinand Edler von, k. Rath und Professor der 
Chirurgie und Anatomie an der Universität. 

Leon, Gottlieb, Amanuensis an der HofbibUothek. 

Marter, Franz Joseph, Professor der Naturgeschichte und 
Oekonomie am Theresianum. 

Mayer, Jos., Doctor der Philosophie, Professor an der 
Universität. 

Michaeler, Karl, Custos an der Universität*-BibUothek. 

Oekhel von Helmberg, Jos., Doctor der Philosophie und 
Kanzlist der geheimen Reichshof kanzlei, 

Paradis, Jos. Anton, Hofsecretär. 

Pehem, Jos. Joh. Nep., Regiierungsrath, Doctor der Rechte 
und Professor des Kirchenrechtes an der Universität. 

Prandstetter, Martin Jos., damals magistratischer Raths- 
protocollist, trat 1785 aus der Loge zum h. Joseph über. 

Ratschky, Jos. Franz, Hof-Concipist 

Retzer, Joseph Edler von, Bücher -Censor und damals 
Hof-Concipisf, 178ö aufgenommen, 

Ribini, Daniel. 

Sauer, Wenzel Graf von, Kämmerer und k. k Hofrath 
der Hof kanzlei. 

Saurau, Franz Graf von, Kämmerer und Kreiscommissär. 

Sauter, Jos. Georg Anton, trat den 14. März 1783 aus, 
weil er zum Professor der Logik, Metaphysik und Mo- 
ral an der Universität zu Freiburg im Breisgau er- 
nannt worden war, wo er als Meister vom Stuhle die 
Loge zur edlen Aussicht am 20. Dec. 1684 eröfi&iete. 

Schittlersberg, Augustin Veit von, damals Redmungs- 
Official der Kameralhauptbuchhaltung, Meister vom 
Stuhle (ist der Verfasser des lateinischen Gedichtes 
über den Prater und wurde unter Franz 11. General- 
Rechnungs-Director). 

Sonnenfels, Joseph von, von europäischem Rufe. 
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Spielmann, Anton Edler von, k. k. Hofrath und geheimer 
Staats-Official, Erbauer des nach ihm genannten schö- 
nen Hauses am Graben. 
Stoll, Maximilian, k. Bath, Professor der Arzneiwissen- 
schaft an der Universität 
Stutz, And., Canonicus bei St Dorothea in Wien und Pro- 
fessor der Naturgeschichte und Geographie an der 
Beal-Akademie. 
Struppi, Vincenz Georg Freiherr von, Ritter des Stephans- 
ordens, Hofrath, Oberst in der Armee (1785 aufge- 
nommen), 
ünterberger, Leopold, Major der k. k. Feld-Artillerie. 
Weber, Franz Philipp, Hofsecretär des niederländischen 
Departements der geheimen Hof- und Staatskanzlei, er 
war Ceremonien-Meister der Loge zur Wahrheit 
Die Loge zur gekrönten Hoffnung ist nach jener zu 
den drei Kanonen die älteste Wiener Loge; sie entstand 
unter Theresia und erhielt im Jahre 1782 zu Josephs Zei- 
ten einen neuen Tempel. Am 1. September 1783 feierte sie 
im Vereine mit den Logen zu den drei Adlern und zur Be- 
ständigkeit das Johannesfest, wobei eine Gantate vom Bru- 
der Friedel „Joseph, der Menschheit Segen !** producirt wurde. 
Die Loge zur Beständigkeit wurde im Jahre 1779 ge- 
gründet und ging 1786 ein. Die bekanntesten ihrer Brü- 
der sind: 
Bauemjöppel, Joseph, Eanzlist bei der Hof kanzleL 
EUinger, Johann Michael, Kaitofficier bei der Banko- und 
Gefällen-Hof buchhaltung, später Hofirath bei dem Ge- 
neral-Rechnungs-Directorium. 
Friedel, Johann, Schauspieler im Schikaneder'schen Theater. 
Gremmingen, Otto Freiherr von. 

Max Jos. Freiherr v. Linden, k. k. Administrations-Bath. 
Die Loge zu den drei Adlern wurde 1771 nach dem 
Systeme der stricten Observanz gestiftet Zu ihren Mitglie- 
dern gehörten : Franz von Hebenstreit Platz-Oberlieutenant 

s 
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imi Adjutant dM Qtoctrals Gmfeii to» B^rrmh Und Jo- 
hatm ^Küb^l Handelaiown mi See^er e^ie^CttiJM^kduifens; 
ersterer war einige Zeit hindur<^ M^ili^ ir<m 8ti}U und 
sein KäJano^ no wie jener HacW?: wurdm ii» di^r Folge der 
Maurerei in Wien sehr unheil^foU. ^n^BF d^n üb?^^ Mit- 
gliedern befanden mßhi Johwn Edi^r v» P«thQn> Grosibi^d- 
\dx und 17$S Me^r vom StuJU^ JeUne^ liu^ Bjedl, Gott- 
hardi, Gillofsky, Billeck von Billenbiurg^ Sup^n^t^dent, 
Fok xk. d. w. 

X)ie Loge zur Wojblthjüiligk^i^ wurde 17S8 gestiftet und 
erhielt ihre Constitution 1784 von der grossen Land^sloge in 
Wien. Unter ihren Iffitgl^if^deim be&nden 6i(^ die bebann- 
ten Schriftsteller Johann P^sd und LeofQld Alote Hoiffinann, 
welcher letsite^ durch aei^e Scbpiften schon beim Begie- 
rungsantritte Franzi! die Freimanrefei, ebenso ungerecht als 
schonungslos gegen sev^ Brüd^, zu verdäditigen suchte 
und sde'naoh allen Eräfteo zu unAei^driicken half; ffflmer dev 
berfihmte Tondichter Walfang Amadeujs Mosaik d^r S^ge^^ 
suit Hofatetter, Bollai Hegrad, Wittola, Zau|>ser» Eibeii Bjs-^ 
beck) Boiko, Schmidt u. s. w. Zi^ ü^n Arb^ten hcinutsM^ 
diese Loge diß Localitäten der Loge zur walur^n Eii^iracht 

Die Loge zum Pahnbaum wurd» gleicbMIs nn Jahre 
1783 gestiftet und 1784 von der g]>oa8en Landeaioge con- 
stituirt. Als Brüder derselben findet man aulgezeidw^s 
Loibel, Meister vom Stuhl, die beiden Grosshändler Johann 
Heinrich und Jbkob Geymütter» ckn bekannten Dichter Lo- 
renz Leopold Haaichka, Johann Roazl, Se^aretär undBablio- 
thekar des Staatskanzlers Fürsten W^ii^sel v. Kaumiks n- s. w. 

Die Loge zu den 3 Feuam» welche die jüngste u^ter den 
Wien^ Logen wiar^ wurde erst zu An&ng des Jahres 1185 
gegründet und von der groseen Landesloge zu Wien eon- 
stitidrk 

Li Tyrol bestanden zu jener Zeit dr^i Logen zu Lins- 
bruck : 
1. Die Loge zu den drei Bergen, welche die älteste MSh 
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tir dsmsibeii war, am 26. Januftr 1T77 gesi^Qt wurde, 

ihre ConsläbutiQn tqq der grossen X^mde^oge von 

CfoutaiäiUiui eriiifilt und An&ngs d^n üanaen ,3^g 

Ibma,^ fahrte; 
2. d» Loge, zum ^aAbc^y^ch» Cylinder, und 
Sw die Loge tok den drei FlajmuQu* 

Die Beit der Giründnu^ dieser beiden l^t^ter^n ist nicht 
bekannt mnd haben si(^ dieselben später xmteinander zu 
ttoer Loge Tereinigt» welche den Namen y^sum spfiboli^chen 
Eyiisiitla^ annähza. 

Die Loge in Brunn zu den wahren vereinigten Fre^n- 
ddn sohloas sich^ wie Kloiss (L in sv^nen Annaien der Loge 
aar Eimigkeiti & £27) sagt, im Jahre 1783 d^n Freimau- 
rerbunde in Frankfurt a. M. an. Dasselbe Ijiaten audi die 
Logen zum symbolischen Cyiiinder und zu dr^i Feuern in 
innsbiuck, zuar edlen Aussicht zu F^eibnrg im Breisgau, zur 
Fürsioht in Sakkurg und zux Harmonie ui^d alJgen^iiien 
Eintracht in Triesi 

Die Loge zur edlen Aussieht zu Freiburg im Breisgau 
wurde am 2(X Dee. 1784 von Joaeph Gteorg Anten Sauter 
eröfbet, der Meistor vom Stuhle und Professor an der dor- 
tigen Oodbehule war. 

Der Graf vo^ Collowrat-Xdebsteinskjr, in depi System 
der strikten Observanz B(|ues ab Aquila fu^ento genannt, 
erhielt im Anfange des Jahres 1784 voii der Directerial- 
Loge zu Wetsiar am Gonstitutioni^ateut zur Errichtung 
der Loge der waiuren vereinigten Freunde in Brunn. Bald 
darauf begaJ»> er sich nach L^pzig, wo er eine neue Loge 
erriiditete, die ex zu seinen LjeUrngsstudieu Alchimju9 imd 
Ma^e benuta^ wollte; diese Loge wurde deshalb von der 
Brorämal-^Loge in Trankfurt (1786), wohin er sich zux Ai^ 
erkenoftung wandte, abgewiesai^. 

Die im Jahre 1783 neu errichtete Loge zu den sieben 
Weisen in Linz beging ihr erstes Johannesfest nicbt ohne 
Ausübung mildtbÄtiger Handlungen. Sie wählte aus den 

3* 
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lateinischen Schulen sechs und aus den deutschen drei der 
fähigsten, fleissigsten und zugleich dürftigsten Schüler, wel- 
che im Hause des Hofraths von Sorgenthal, der ebenfalls 
Freimaurer war, bewirihet und reichlich mit Wäsche und 
Kleidung beschenkt wurden. Der Maurer Scharf ermahnte 
sie zum Schlüsse in einer im Drucke erschienenen Anrede 
zur Tugend und Rechtschaffenheit Die deshalb erschie- 
nene kleine Schmähschrift: „Die Freimaurer auf derGim- 
pelinsel^ zeigt, dass es auch in Idnz Feinde des Ordens gab, 
und die auch das Gute begeifern, wenn es ihrer Selbstsucht 
nicht zusagt. 

Ein Seitenstück zu diesem Acte der Mildthätigkeit hat 
Wien aufzuweisen, da die Loge zum h. Joseph ein Taschen- 
buch für Brüder Freimaurer auf das Jahr 1784 und zwar 
zum Besten der Armen herausgab. Obgleich dies auf dem 
Titelblatte ausdrücklich angegeben war; fand sich doch in 
Wien ein Nachdrucker, der den Dürftigen diesen Nothpfen- 
nig zu rauben trachtete. 

Auch der Dichter von Abdnger, Mitglied derselben 
Loge zum h. Joseph, kündigte damals an, er werde sowohl 
seiue maurerischen als profanen Gedichte zum Besten der 
Armen herausgeben. Die Mildthätigkeit der Freimaurer be- 
schränkte sich aber nicht auf den Erlös dieser literarischen 
Erzeugnisse allein; sie that.sich allenthalben weit nach- 
drücklicher hervor. 

Als im Jahre 1784 die aus ihren Ufern getretene Do- 
nau in und um Wien vielen Schaden verursachte, suchten 
die Freimaurer-Logen demselben mit vereinigten Kräften 
zu steuern. Eine derselben schickte ihren Schatzmeister 
nach Schönau^ ein Dorf, das durch Ueberschwemmung am 
meisten gelitten hatte, mit einer ansehnlichen Summe, um 
dort den Verunglückten nach Massgabe ihrer Dürftigkeit, 
jeden mit 10 fL oder mit 5 fl. zu betheilen. Der Mangel 
an Lebensmitteln, den die ausgetretene Donau in den Vor- 
städten Rossau und Leopoldstadt verursacht hatte, veran- 
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lasste eine andere Loge, tägUch, so lange die Noth währte, 
dort gekochtes Fleisch, Zugemüsse, Milch und Brod verthei- 
len zu lassen. 

Ein Bruder der Wiener Loge zur Wohlthätigkeit hatte 
den glücklichen, vom schönsten Erfolge gekrönten Gedan- 
ken, ein Gedicht unter dem Titel: ,J)er Bettler für die 
durch die Wassergefahr verunglückten Armen an die Her- 
zen aller Menschenfreunde" auf einem halben Bogen drucken 
zu lassen und zum Vortheil der Nothleidenden für 20 kr. 
zu verkaufen. Es floss eine Summe von 4184 fl. 24 kr. 
ein, welche dem neuen, unter der Direction des Grafen Bou- 
quoi gestandenen Armeninstitute zur Yertheilung übergeben 
wurde. 

Nicht weniger thätig war die Menschenliebe der Frei- 
maurer in Prag. Einige angesehene Maurer unternahmen 
in eigener Person die Bettung der UnglückUchen, welche 
in Ge&hr waren, als die ausgetretene Moldau die Eleinseite 
von der Alt- und Neustadt ganz abgeschnitten hatte. In 
Folge d^sen erkrankte ein Maurer an einer Erkaltung, und 
ein Anderer wäre ertrunken, wenn ihn nicht ein junger Jude 
aus Wien bei den Haaren aus den Fluten gezogen hätte. 
Auch traten in Prag 31 Maurer zusammen und erboten sich, 
nicht nur in den Häusern, sondern auch während der Fasten- 
Predigten durch drei Tage an allen Kirchen Prags Ahnosen 
für die Armen zu sammeln. Man sah nun manche Grafen, 
Kämmerer und hohe Beamte an den Kirchenpforten mit 
der Sammelbüchse stehen und iiir die Dürftigen um Ahno- 
sen bitten. Eine Summe von beinahe 11,000 fl. war der 
Lohn dieser seltenen, nachahmungswürdigen Hingebung, zu 
welcher der Maurer Fürst Qary wesentlich beigetragen hatte. 

In Leitmeritz, wo die Elbe Tod und Verderben brachte, 
erwarb sich der Freimaurer Caspar Wieser, Ziegel -Entre- 
preneur, um die Verunglückten ein unvergängliches Ver- 
dienst Er belud ein Schiff mit Lebensmitteln und drang 
damit mit Lebensge&hr durch ein Meer von Eisschollen an 
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das andere Ufer, von wohel* das laute Angstgeschrei der 
Notleidenden zu ihm heriibetklang. Fast eünen galizeii Tag 
rang er mit der stürmischen Flut und brachte am Abende 
sein Fahrzeug, mit geretteten Weibern, Männern und Jün- 
dem ganz gefüllt, nach seiner B^ausung zurück, -^o tit 
herzlich gehegt und gepflegt wurden. 

Das schnelle Aufblühen der Maurerei, der hohe Rang 
und die ausgezeichnete Stellung, welche die meisten Ordens- 
brüder im Staate einnahmen, und die grosse Zahl der ent- 
standenen Logen bewogen gegen Ende des Jahres 1785 den 
Kaiser, in Betreff der Freimaurerei imterm 11. Dec. des ge- 
nannten Jahres ein von ihm eigenhändig geschriebenes Ca- 
binetschreiben in Betreff der Regulirung der Freimaurerei 
in seinen Staaten zu erlassen, in Folge dessen von der nie- 
derösterreichischen Regierung unterm 16. Dec. eine beson- 
dere Kundmachung veröffentlicht wurde.*) Er verordnete 
damit, dass in den Hauptstädten der verschiedenen Erblan- 
der höchstens drei, in Provinzial- Städten aber, wo keüie 
Landesregierungen ihren Sitz hätten, gar keine Logen er- 
laubt sein sollten; — dass femer die Verzeichnisse der 
Mitglieder jeder Loge bei den Regierungen eingereicht und 
die Tage der Logen-Versammlungen, so wie in jedem Jahre 
die erwählten Logeiimeister, angezeigt werden müssten, wo- 
gegen alle Landesregierungen den Freiinaurerh vollköinmene 
Freiheit und Söhutz äu gewähren hatten. Zum Schlüsse 
verfügte der Kaiser noch, dass, wenn gegen diesen seinen 
Befehl in Städten, in welchen keine Lögen bestehen dürfen, 
sich gleichwohl Winkellogen bilden soUtän, die Itheü- 
nehmer daran nach den für verbotene Spiele bestehenden 
Gesetzen zu bestrafen seien. 

Diese kaiserliche Verfügung brachte in der österrei- 
chischen Freimaurerei überhaupt und insbesondere in den 

*) 8i^^ DocumeBte: I. 
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Logen der Hau|»äitadt Wien eine grosse V^ränderiuig oder 
vielmehr Biaie gänzlifcfae ümstalbUBg hervor. 

Oluch naoh dem firscbei&en dieser Yerotdiiimg for- 
«ferte der Ijaiides4}ro6s»keiftter^ Graf tob Dtetriohatom, dujrdi 
ein SokMiben alle acht Johatmes^Logen ia Vfim atu^ durch 
zwei «ik imbediagter VoBmaeht venM^aoe Deputirte von 
jedfir derselben dem SO. Dec. 1769 um 8 Uhr Abends sich 
bei einer Tcm ihm zasmmetigenifeiM»! Versammlui« vcrtre- 
len ihn huBsea und vokl diesem Tege an alle maurerisdheQ 
Aiteiten cueubteUen, so wie ana fidgemten Tage aUe Ac^n 
ttnd Schätze imter Siegel am voraoUieaseii. Ab die 16 De- 
pvtirten am 20. iDec. versfumnirii waxbt^ kamen folgende 8 
Pimkte Bur Verhandlung: 

1. Daas alle Johannes-Logen in Wien aiufhören solltoi ; 

8» dlasB dagegen drei ssue Log^n sa eniclrten nnd zu 
diesen n>n der Landesloge im Yereine tnit den 16 D^u- 
tirten drei iaffOBsmeister zu bestfmmen tvSiren, und 

8. dsfis die gesammtMi Brüder bei den drei neaen Lo- 
gen die Aufiiahme ansuchm sollten» was durch din gewöhn- 
iklie Balfotte entsddednn vrerden müaste. 

Da Betieff des arsten Punl^ waren die 14 Deputirteti 
|pMi2 eiflug; nur hinhirMlifdi einer Loge erhob sich mBe- 
dänken, da sie ohne (srerätbe mhr und eine Schuldenlast 
rfm 600 fl. hatte. Ein fimder ton einer andern Loge über- 
nahm aber die Til|[$iBig dieser Schuldport^ wodnrdh jeder 
Anstand beseitigt war. 

Die Vereimgung der acht Wiener Liagen in drei gesdbah 
anf fbj^ende Weisei die erste »eae Loge «sntstand aus der 
Verschmelzung der Loge au den drei Feuern, «nd der Loge 
mr Wafaltiäügßmt, die eweite durch üe Verbindung der 
Legen ear gekrötnken flofinung^ £um heüigsn J&fi^h und 
itmt BestMiidigkBit^ luad dne dritte dureh die Vereinigung der 
Legen mm Kdmhaum» zm den direi Adlern ubI izur isahren 
fitnATAciiL 

iEaet jeb&u M wfaaBll vurda von den 16 D^ntirtan der 
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zweite Punkt entschieden; die drei vereinigten Logen zur 
gekrönten Ho&ung, zur Beständigkeit und zum heiligen 
Joseph wählten allsogleich ihren Grossmeister in der Person 
eines Cavaliers, der sich durch eifrige Verfechtung der Sache 
der Maurerei unvergessHche Verdienste um den Orden er- 
worben hatte. Es war der Graf Ign. Jos. von Fuchs. 

lieber den dritten Punkt, die Aufiiahme der Brüder 
in die drei neuen Logen und die Bailotte betreffend, ent- 
spann sich eine heftige Debatte. Man machte bemerklich, 
dass die Ballotirung ungerecht imd gesetzwidrig und unbrü- 
derlich sei; wogegen erwidert wurde, man wolle den durch 
die Ballette ausgeschlossenen Brüdern wohl gestatten, die 
Logen zu besuchen, ohne sie aber förmlich als Mitglieder 
der Logen anzuerkennen. Als die Einwendung gemacht 
wurde, dass auf diese Weise der Kaiser, dem ein Verzeich- 
niss sämmtlicher Brüder vorgelegt werden müsse, getäuscht 
werden würde, schlug ein Bruder die Abfassung einer dop- 
pelten Liste vor; nämHch eine der wirklichen und eine der 
besuchenden Brüder. Born, welcher sich unter denDepu- 
tirten befand, und der sah, dass die Ballotte dem grössten 
Theüe derselben nicht zusagte, erklärte nun ein minder ge- 
häi^iges Mittel ersinnen zu wollen, welches denselben Zweck, 
die Maurerei von ihrer Hefe zu reioigen, herbeiführen würde. 
Bei der Abstimmung der Ballotte waren zwei von den 
neuen Logen gegen und eine für dieselbe. Gegen die Bal- 
lotte stimmten: 

Sonnenfels und Sauer von der Loge zur wahren Eintracht; 

Fürst Karl von Liechtenstein und Graf Paar von der 
Loge zur gekrönten Hoffaung; 

EUinger und Gemmingen von der Loge zur Beständigkeit; 

Le Noble und Linden von der Loge zum heiligen JosepL 
Der Landes-Grossmeister Graf von Dietrichstein erstat- 
tete über die Resultate dieser Sitzung vom 20. Dec. einen 
Bericht nach Hof und theilte der Landesloge in der Abend- 
Versammlung vom 24 Dec. eine kaiserliche Vollmacht in 
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Betreff der ihm ertheüten Bewilligung zur Befonmrong der 
Logen mit. Er erklärte, dass er, ungeachtet ihm das Recht 
zustände, für sich allein neue Einrichtungen treffen zu kön- 
nen, er diese gleichwohl der Loge in Vorschlag bringen 
wolle. 

Diese neuen Vorschläge waren: 

1. dass statt den drei von der Versammlung angetra- 
genen neuen Logen deren in Zukunft in Wien nur zwei 
bestehen sollten; 

2. dass, da jede der nun zu bildenden Logen aus vier 
alten Logen bestehen solle, aus jeder dieser vier Logen 
sechs MitgKeder ausgehoben werden sollten, welche aus ih- 
rer Mitte den Grossmeister, den Deputirten-Meister und die 
Beamten zu wählen und überhaupt der Maurerei eine sol- 
che Umstaltung zu geben hätten, dass es von ihrem Ermes- 
sen abhinge, die MitgHeder der vorigen acht Logen aufzu- 
nehmen oder zu verwerfen; 

3. dass bei jeder der zwei neuen Logen die von den 
24 Bestimmenden anerkannten Brüder mit ihnen eine Stim- 
me für die noch anzuerkennenden haben müssten, und 

4. dass für jede der zwei neuen Logen nur 180 Mit- 
gHeder gestattet würden. 

Da damals die Wiener Logen zusammen mehr als 600 
Brüder zählten, so bemerkte der Grossmeister, dass, wenn 
durch diese Beschränkung (Punkt 4) würdige Brüder das 
Schicksal treffen sollte, überzählig zu werden, sie den Zeit- 
punkt abwarten müssten, bis sie durch Ableben oder Aus- 
tritt eingereiht werden könnten. 

Durch diese Beducirung der drei neuen Logen auf zwd 
wurden die drei Logen zur gekrönten Hoffuung, zum heili- 
gen Joseph und zur Beständigkeit vernichtet. 

Da der Grossmeister die kaiserliche Vollmacht hatte, 
so wurden seiue Vorschläge angenommen, worauf er für 
jede der zwei neuen Logen einen Präsidenten ernannte, den 
er an die Spitze der 24 erwählten Mitglieder setzte. Bei 
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dieltet* Et^nAWig Wiü^d^ 2wei BtMmte- und zwei Jdiftii- 
itesgrodstiaeister «uisg^^^dilo^Beft^ «s mam SoAnexi&ls, der 
GtOfismeäst^r der Loge üur gdkt«gtiteii Hoffauiig> G^bobh«- 
g^' «^ 4&t 0h)Ssm^i^6r d^ Logie mr WoUth&tigkeii 

So standen die Sachen als am 27. Dec. die einzdnen 
alten acht Logen ihre teilte Zasananetdan^ iiieIhMi, um 
sidi ab^r Sai^ Y^ft^iAgtmg oder Nichtterdhxiguii|(, uüd in 
wie wlbit sie di^ eine t^der die and«t« ^rtoteti bewerkstelli- 
gen können, zu berathen. Bei dieser BersdIilAtig haben fiich 
jedoch nur die s^wei Log^n zum heiligem Joseph and zur 
Bei9tilli<£gkeit einstin^Dtog gedeckt^ oder tk&ßh ihrem Anfi- 
d^eke nidit eo 6el^ gedeckt, als das» sie ton dem gaatsi^ 
j^^teigeti Maurer «^NeKi]« ausjäten. Am folgenden && Dec 
ttekeü bü jeder der neuen isw^ Logen *^ enutnnten 34 
9tM^ f«!6^ ihireln Pr&äid«^te«i mtstummen, und wahltoa 
den Groisss^ster, dto Deputii^n-Mei»l)^ und d» Beunten. 

Von den zwei neuen Logen Mhm die eine den Namen 
dei* Ldge ito WlJdbeil und die asidere jeneci da* Loge zur 
rm. gekySnten tfo&tmg an. 

Die ^w Loge «ai* WfehrhMt huHwd aus den Bradem 
iS^t au%ehi>bfen^ Logen ^tmi F^ttrlbtstook^ m den dra Adlern 
und zur wahren Eintracht; — jene sntf tteu gdcröiäten Hoff* 
ntmg äuft ddn Br%d«»m der Iklten Logen »ir gelff önten Hoff- 
toH»ig, znr WohlthS^gMt tmd ^n den dm Feuern. 

Die ^i^AM" <^t übrige«! ^^Bi ätten Logen tarBestüa- 
digMt VinÄ atun h. Jdseph hobm ihre Logen danuds «ganz 
»üf, uünA nni" wenige Sütgli^er derselben traten in die anra 
neuen Logen ein. Zu den ^r^üglick^n nnd Ütesten Lo* 
jgish Vfieh^^M, j^nfe 4^am htiügen d^d^^, wädier ein 
tSg«4ie^ Abediü^ä^ g^^H^äfiiet irt, tod ^mn w^cliMf defthatt) 
nur insofern fik^ühianng geHM^^, ids es mr ¥«i«täfidi'- 
fttkg de)* ii^agemeinen Oeachiclrte Aar hMi%m Ft^MiMUrerei 
iitlh^en^ M. 

9^B^ ^evtb Logen, jen^ iruf WcibPhiatt mA jene imi- 
Mti g^ki^ten BMfiiung, w^^die di^ er&beiä bftld 4en Vor- 
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lutig älkrgewaiiü, muhÄBn am 28. Dec. itSB ctostÜtturt. Die 
erstgenannte Loge zur Wafarhöit wütAe Idei^atff den 6. Jän- 
nef fles folgenden Jtahres lt86 in emeln tiefuen Lögenofte 
förnüich eröffnet; sie feierte in demselben Jabte ätidi mit 
vielem öe^ränge Aen Schttiz, den det atrfgeikiärte Kaiser 
dtfM Olrleii gewählt hatte. 

Anch die zweite neue Loge zur neu gekrönten Hoff'- 
nung feierte 1786 ein Fest für den vom Kaiser Joseph dem 
Orden verliehenen Schutz, und am 13. März 1790 ein Trau- 
erfest über den Tod dieses Pursten; die dabei gehaltene 
Trauerrede gab Ignaz Alberti im Drucke heraus. 

Im November 1791 wurde ihr neuer Tempel eingeweiht; 
Bruder Schikaneder verfasste dazu eine Cantate, die Bru- 
der Mozart in Musik setzte, der im folgenden Jahre (1792) 
starb und zu dessen Andenken ebenfalls ein Trauerfest ge- 
halten wurde.*) 

Die vorzügUchsten bekannten Mitglieder der Loge zur 
neu gekrönten Ho&ung sind: 

Buquoy, Joh. Jos. Graf von, k. k. geheimer RatL 
Deldono, Dominik von, k. ßath, Ritter des Stephansor- 
dens, geheimer Eammerzahlmeister, Schatzmeister und 
Wappenkönig des Ordens des goldenen VKesses. 
Esterhäzy, Franz Graf von, k. k. geheimer Rath und 
Kämmerer, wurde 1785 Grossmeister der Loge zur neu 
gekrönten Hoffnung. 
Fuchs, Ignaz Jos. Graf von, Meister vom Stuhle. 
Henschel, Leonh. Edl. von, Hofsecretär. 
Ingen-Houss, Johann, k. k. Bath und Leib-Medicus. 
Liechtenstein, Karl Fürst von, kommandirender General 
in Nieder -Oesterreich und Präses des k. k. Judicium 
deleg. m. m. 
Mozart, Wolfgang Amadeus, k. k. Eammer-Compositeur. 



*} Siehe Anmerkungen: lU. 
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Paar, JoL Wenzel Fürst von, oberster Reichs-, Hof- und 

General-Erbland-Postmeister. 
P&1%, Karl Oraf von, erster Yicekanzler der ung. siebenb. 

Hofkan^lei. 
Puthon, Carl EdL von, Grosshändler, Meister vom Stahle. 
Schikaneder, Emanuel, Schauspieler und Theaterdirector. 
Starhemberg, Ludw. Graf von, k. k. Kämmerer. 
Tbun, Joseph Graf von, geheimer Haih. 
In demselben Jahre 1786 änderte in Folge Josephini- 
scher Verordnung in Brfinn die Loge zur aufgehenden Sonne 
ihren Namen und nannte sich sofort Loge zur Sonne der 
Tereinigten Freunde. 



nL 

Die Freimaurerei unter Kaiser Leopold iL, Franz 
IL (L), Ferdinand 1. bis zu unserer Zeit. 

1790—1850. 

Bei Joseph's im Jahre 1790 erfolgten Tode stand in 
Betreff der Freimaurerei im Publicum Wiens die Meinung 
fest, dass sie seit 10 Jahren alle Stände, die noch unter 
seiner Matter so sehr von einander getrennt waren, mit sanf- 
ten Banden umschlossen habe und in ihre Kreise alle ge- 
bildeten Menschen, ohne Rücksicht auf ihren Bang, zulasse. 

Diese der Freimaurerei so zuträgliche und sie ehrende 
öffentliche Meinung blieb während der zweijährigen R^e- 
rang Kaiser Leopold's IL und in den ersten Jahren der 
Begierang seines Sohnes und Nachfolgers Franz IL vorherr- 
schend und hatte zunächst die Folge, dass die edle Brüder- 
schaft während dieser Zeit, wenn auch nicht ausdrücklich 
anerkannt, doch stillschweigend geduldet wurde und ganz 
unbeirrt bUeb, so sehr auch die Gegner der Maurerei be- 
flissen waren, sie bei den neuen Beherrschern Oesterreichs 
zu verdächtigen und zu verunglimpfen. 

Und in der That war Leopold IL ein zu aufgeklärter 
Fürst und er wurde von den poUtischen Ereignissen seiner 
Zeit zu sehr in Anspruch genommen, um den Einflüsterun- 
gen gegen die Freimaurerei ein geneigtes offenes Ohr zu 
leihen: Dieselben Verhältnisse bestanden noch zu Gunsten 
des Ordens nach Leopold's plötzlichem Abtreten vom Schau- 
platze der Welt, als Franz IL das Scepter des Beiches in 
die Hand nahm. Aber bald trübte sich nun der Horizont 
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der edlen Freimaurerei. Die blutigen Kriege mit Frankreich 
in Folge der dortigen Revolution und die Verbindung der 
französischen Freimaurer mit den Logen in Deutschland 
bewirkten einen so mächtigen Bückschlag nach Oesterreich 
und vorzügUch nach Wien, dsm Hauptsitze des österreichi- 
schen Bruderbundes, dass schon im Jahre 1794 einBegie- 
jHHagsrEcbsi erfpng^ woBwt iiQ iV^ünaw^m i» ftB^n öglftp- 
reicJüsehe^ Proviazen ujxtQrdjfüqfet wwde. Die Art und 
Weise, wie die Wiener Logen und insbesondere jene zum 
heiligen Joseph, eine der vorzüglichsten jener Zeit, ihre Ar- 
beiten einstellten, wird im folgenden IV. Abschnitte, der von 
dieser Loge handelt, ttätgelbeilt werden. 

Die im Jakro 1TO5 in Wien entdeckte Verschwörung 
Hebensla^dt's, Prandsletter's u. a. m bot unseüg^weise der 
d^Ki Oixlen stets fbiiMkeligen clericalen Partei und der mit 
^ ganz übepeinstimmeod^n FoUzd ekm sehr wiHkommene 
G^genJb^ dto Kaiser Fra^ in seinem Widerwillen, den 
er ohndiin gegen die^ Freimaurer hegte, sm bestärken. Ein 
gt^ iintei^<^t(Bter G^wahrsBiaiin , der Pseudonyme Sdmft- 
steller BealiS) erEählt in Kr. 106 des österr.ZuschauöraTom 
Jahre 18d(> (wo eme histcriscbe Skizze der Freimaurei?^ in 
Oestorr^d^i mitgetheiM wird), dass der Prozess, d^ über 
diese VenschwÖwmg geführt wurde, ni<it bei dem Wiener 
Sbi^tmagiskate, als dem ordeirtlicben Gnminalgeric^te, son- 
dern bei einer heumiem dazu eigens eingesetzten Gomms- 
rion verhatidelb imd so gdieim gehalten wurde, dass nach 
Beendigung der Untersuohwg die Commissioä und die ge- 
hdme Poüzei aus alUn Srafben m^ sogar dagegen stemm- 
ten, dass cKa ProDessaotein, wie es der Geschäftsgang vor- 
sohridb^ der EuisidM de» StaatsraÜi^s umterwopten w4irden, 
tmd als sie sah^, dass dies nicht anginge, bemüj^tfiin 'sie 
sidi, ton der staatsrätUiohen Coicomssion wenigstens den 
Staatsrath £ . . ., der seiner Gerechjbigkeit und BiederiLeit 
w^n bekannt war, auszuschliessen. Das PubUkum ^rftihr 
TM 4%if ganzen Verhanäimg nichts als die gefällten Ur- 



Da die genannten zwei Personen unter wHw^f^hw^ 
4^ AngeWftgteifr 9u£pJ^g FreiBWfur^E is^rw> i^ Uö«» von 
]^m <i^ eine jadwi FoDtsK^ibrittf^ nläiolifc mftaJji^ l^m^ 
6^ qjicb eifrigirt «Ag^leig^ mm»^ dif öff^atUebß Mc^uiig ip 
Betreff des Weaes^ deir Mamj^Qi^ spt($}oa;lis^ ip^^ z^ ftib- 
wn, wd man eu% darifl, so ^^ da«^ diös^ edl« VerlsKfc- 
deiHWg fUf e;iQ«^i|L Xobegriff yo4 Irreligioot, Uiai^oraliitftt mi 
9teat9ivdBd^b}icb0r Beatpehqpg^n e^J^l^H v^ifA TfAi den S(ih- 
$e]da'^ttjier& iaa4 ^luuiiK^teA wf e^im Rai^ z^mmm^mr 

Von diesem ZeÄtpuukt^ fäagt oimi die F^riod»^ der ¥etf- 
foJgwgen an» wek^e die Freioiau;^^^ iiik Q^tenreich 3iii 
erdulde l^Atte, und i^^fc^n ei^t di^ u^t^r K^jßer F^di- 
u^qid I. ei^^tret^e^ Mi^t^ge dies JaJirQa 1848 ^ Ififi 
gesetzt haben. Zunächst setzten die Gfg^ir d^s ItaMrei^ 
Oir^^m ^ bei Vim^ IX durcl^ 49^s qc die Yeno^ung vom 
23. Afvil 1801 ei^ss,. wiwit ^ befiahl, you aUßn s^in^i^ 
Stoatsdie^rn oime Ausii^b^ ei^n eidUGhe» Bev^^s ia)zui- 
Teikuge»^ wxMin sie bej^e^ofia mussten, ia i^ex g/shem&9L 
\&Mmd^ng zu stebm wd dsiS Vers^^rechen ki^tea iiausjsteii, 
uotor l^i^m wie kam^r g9$Mrtetw Vorwa^dß sieb in QiBe 

Il^se Y^earpAichtuDg mirde dwia w<^ in die Eid^cxr*- 
md £^«r öst^xreicfaische» Sta^dien^c Vßit d^n weitarei^ 
^mt^ 94%enomin^ sieb i^U^gteiiob yojv jed^r geheinacw 
Ye]}1»i«duDg kszu^i^n, wen^ wm m m^ mlcbm gebö?:^ 
scdlte. Pi^ds^ Yersprecben jpiiASStQ seitdem aogp^ inon jf^desm 
^t«,a|bsdireoßir bei jed^er Yc^JM^deniMK di^ Die^stl^teigo^äe^ iii 
dw^ d^b^ä ab^egmd^n, oi^um ^«ida eiFe,9u0*t iv^den^ IS^ 
im Monate April 1848, nach dem ErsfiPl^üx^Q des ersten öster- 
ceMrhisdien GonstitutioQ^rEntiHwIe^ m)4;er dem Mim^terium 
fiU9S9d^, ai^folg^ äw seiäiesF wieder sairäck;geDom]i;^ei>e 
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Verordnung des Ministeriums des Innern, nach welcher in 
dem neuen, für Staatsbeamten vorgeschriebenen Diensteide 
diese, die geheimen Gesellschaften betreffende Klausel, weg- 
gelassen wurde. 

Aus dem (resagten lässt sich nun der Schluss ziehen, 
dass, obgleich in Wien und ganz Oesterreich seit dem Jahre 
1794 keine Freimaurer-Logen mehr bestanden, es doch da- 
selbst nicht an Brüdern gebrach, die wenigstens im Geiste 
das Leben des Ordens aufrecht hielten, und so ist es auch 
erklärlich, dass bei Gelegenheit der zwei Invasionen Wiens 
durch die Franzosen in den Jahren 1805 imd 1809 die 
noch lebenden Wiener Brüder neue Vereinigungspunkte 
gründeten, von welchen insbesondere die im letztgenannten 
Jahre 1809, in welchem die Anwesenheit der Franzosen 
gegen 7 Monate wahrte, in Wien entstandene neue grosse 
National-Loge von Oesterreich vorzüglich genannt zu wer- 
den verdient, die mit dem grossen Orient in Paris eine Ver- 
bindung unterhielt 

Da im Jahre 1810 durch die Vermählung der Erzher- 
zogin Maria Louise, ältesten Tochter Kaiser Franz IL (oder 
L von Oesterreich) mit dem Kaiser Napoleon von Frank- 
reich zwischen beiden Kaiserhöfen ein freundschaftlicher 
Verkehr eintrat, unterlag die Postverbindung mit Frank- 
reich einer minder strengen Aufsicht und es blieb die mau- 
rerische Correspondenz der Wiener Loge mit dem Oriente 
in Paris der österreichischen Polizei verborgen, und die 
erste arbeitete im Stillen fort, bis die Ereignisse des Jah- 
res 1813 und Napoleon's Entthronimg die Nothwendigkeit 
herbeiführte, diesem Wirken um so mehr Einhalt zu thun, 
als der römische Stuhl schon unterm 13. August 1814 ein 
vom Staatssecretär Cardinal Gonsalvi unterzeichnetes Edict 
erliess, womit Papst Pius VEL ein neues Anathema gegen 
die Freimaurer aussprach. 

So stand die Maurersache als im Jahre 1848 imter 
Kaiser Ferdinand I. die Wiener Unruhen, von dem inteUi- 
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genten Theile der Bevölkerung der Hauptstadt angeregt, 
ausbrachen. Als die Verleihung einer freien Staatsverfas- 
sung zugesagt worden war, hielt es der in Wien anwesende 
Bruder, Doctor Ludwig Lewis, für angemessen, die ersten 
nothwendigen Einleitungen zur Wieder-Einführung der ed- 
len Maurerei und zwar dadurch zu treffen, dass die im 
Jahre 1794 geschlossene Loge zum heiligen Joseph, welche 
seit Ende Dec. 1785 im Stillen fortgewirkt hatte, wieder 
eröfl&iet werde. Da sich von diesem Zeitpunkte an die Ge- 
schichte der Freimaurerei in Wien auf jene der besagten 
Loge beschränkt, so verweisen wir auf den folgenden IV. 
Abschnitt, der ausschliesslich der Loge zum heiligen Joseph 
gewidmet ist, und worin deren Geschicke ausführlich be- 
iSbhrieben sind. 

So wie in- Wien , der Hauptstadt des österreichischen 
Eaiserstaates, ist man auch in Pest, der Hauptstadt des 
Königreichs Ungarn, gleich nach Ausbruch der März-Ereig- 
nisse 1848 damit umgegangen, eine Freimaurer -Loge in's 
Leben treten zu lassen und ihre Gründung hätte schon im 
Monate August 1848 stattfinden sollen. Wie die freimau- 
rerische Vierteljahrs -Schrift ,Jjatomi§L" berichtet (Leipzig 
1848. Verlagshandlung von J. J. Weber. XH. B. Nr. 23, 
L Heft, Seite 114), soll die Grossloge des eclectischen Bun- 
des zu Frankfurt durch einen ihrer Beamten damals die 
Bituale ihres Systems nach Pest befördert haben und der 
projektirte Name der neuen Loge „Kossuth zur Morgen- 
röthe des höheren Lichts" gewesen sein. 

Die Loge scheint sich im Jahre 1849 gebildet zu ha- 
ben, denn man ersieht aus dem genannten Central-Organe 
der Maurerei (Nr. 24, S. 196), dass in diesem Jahre durch 
die eclectischen Brüder in Pest sogar mit den Brüdern des 
türkischen Reiches Verbindungen angeknüpft worden sind. 

Auch in öffentlichen Präger Blättern :rti Anfange des 
Monats Februar 1849 las man eineü aus der Hauptstadt 
des Königreichs Böhmen datirten Aufruf an die im genann- 

4 




HO 

ten österreichischen Kronlande zerstreut leibenden freimau- 
rer, sich an einem festgesetzten Tage und Orte einbänden, 
um sich wegen Gründung einer Loge zu beratben. Aber 
die eingetretenen politischen Ere^nisse und der in Folge 
derselben über Wien, Pest und Prag verhäügte Belagerungs- 
zustand hat seitdem, wie wir im folgenden Absckodtte zei- 
gen werden, der Entwicklung des Bundes Schranken 'ge- 
setzt, die hoffentlich unter günslageren Umständen beseitigt 
werden dürften und dem edlen Neubaue dar österreichischen 
Maurerei freien Baum geben werden. 



j 



IV. 



Die Loge zum heiligen Joseph in Wien von ihrer 
Gründung ^(1771) bis zum lieutigen Tage. 

Diese Loge war eine der vorziigMohsten und geachtet- 
slbm aller öotei^eidiischein (Preimaurer^Logen, und sie kann 
Als die FflanBsohute und treue Bewahrerin der Satzungen 
der wahren Maurerei in der Hauptstadt des Kaiserstaates 
^)ötraolktet W6i?den. Sie verdient daher sowohl in dieser Be- 
ziehung als aiuch des weiteren Umätandes w^en, dass sie 
un Jahre 1794 nicht eigentlich geschlossen »wurde, sondern 
dass sie (di^nals nur ihre Arbcäten »mit dem Vorbehalte ein- 
stellte , zu einer günstigeren Zeit ihre Wirk$€ankeit wieder 
zu beginnen, eine besondere BeBpreohung. 

Uelzens ist die Loge zum -heiligen Joseph eine der 
syitesten Log^i Wiens lund sie hat auch die Vorsdiung aus- 
ers^en, den Bruderbund in dieser gössen Stadt wieder in 
das Leben 2U rufen. 

Die Loge zum heiligen Joseph entstand unter Maria 
Theresia im Jahre 1771, in welchem am 15. des Monats 
November sich viele zerstreute Brüder zusammenfanden, um 
mne JjQge zu stiften. Diese Loge war auch die> erste, wel- 
che am 21. Juli 17(75, ungeachtet «des von jder J^aiserin im 
Jahre 1764 erlassenen Gesetzes, welches jede maurerische 
Vli^binduiig in ihren gerammten Erhstaaten untersagte, die 
Constitution der :^xK)8sen Landealoge von Deutschland in 
Berlin nachsuchte und auch erhielt. 

Die Josejdis-LQge feierte im Juni 1782 jßin Trauerfest 
für Zinn^idorf , wobei Bruder Alxinger ein Gedicht „Auf 
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Zinnendorfs Tod"^verfasste,i welches im Drucke erschien. 
Dieselbe Loge zum heiKgen Joseph gab im Jahre 1784 ein 
„Taschenbuch für Brüder Freimaurer" heraus, dessen Er- 
trag wohlthätigen Zwecken gewidmet war. Die bekann- 
testen damaligen Mitglieder waren: 
Alxinger, Joh. Bapt. v., Hofagent bei der Hof kanzlei und 
bei der obersten Justizstelle, ein geschätzter Dichter je- 
ner Zeit, der im Jahre 1782 zum ersten Aufseher er- 
nannt wurde und 1785 zur Loge zur wahren Ein- 
tracht übertrat. 
Bacchiochi, Thomas, Bankal-Beamter. 
Braun, Peter, wurde in späterer Zeit in Wien ein sehr 
bekannter Mann, in den Freiherrnstand erhoben und 
HofbanMer. 
Calvi, Karl Fortunat, Beamter der Hof kriegsbuchhaltung. 
Doppler, Joseph, bekannt als Schriftsteller. 
Ehrenberg, Johann von. 
Fries, Moritz Graf von, der Erbauer des schönen Palais 

am Josephsplatz. 
Gräflfer, Rudolph, Buchhändler. 

Kratter, Franz, Doctor der Philosophie und Staatsraths- 
Beamter, bekannt durch seinen Streit mit Born. Er 
ist der Verfasser der Schrift ,3riefe über die neueste 
Maurer-Revolution in Wien** und erhielt in seiner Loge 
den ersten Grad. 
Linden, Freiherr von. 
Le Noble von Edlersberg. 
Prandstetter, Martin Joseph, Magistratsrath; er trat 1785 

zur Loge zur wahren Eintracht über. 
Stubitza, Freiherr von. 
Als Kaiser Joseph im December 1784 das Logen- We- 
sen in Oesterreich reformirte und in Folge dessen die da- 
mals in Wien bestandenen acht Johannes - Logen sich in 
zwei neue Logen vereinigten, widersetzten sich zwei Logen, 
nämlich die Loge zum heiligen Joseph und jene zur Bestän- 
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äigkeit, dieser Verschmelzung. Die Brüder derselben hoben 
im Jänner des Jahres 1785 ihre Bauhütten ganz auf und 
nur wenige von ihnen traten in die zwei neu errichteten 
Logen zur Wahrheit und zur neu gekrönten Hoffiiung. 

Schon bei dieser Auflösung erliess die Loge zum hei- 
ligen Joseph an ihre Schwester-Logen ein Schreiben, worin 
gesagt wurde, sie habe beschlossen, ihre ferneren Arbeiten 
einzustellen. Die übrigen Brüder dieser Loge schlössen sich 
dann der Provinzial-Loge von Oesterreich an. 

Gleichwohl trat die Loge nach kurzer Unterbrechung 
wieder in Thätigkeit und sie wirkte bis zum Jahre 1794 
fort, wo sie unter Kaiser Franz ü. am 15. Jänner ihre Ar- 
beiten abermals einstellte. Wie aber im Oesterr. Courier 
(1848, Nr. 243) richtig bemerkt wird, lag in der Art, wie 
dieses geschah, nichts Gewaltsames ; es war kein Gebot der 
Noth, das dabei vorwaltete, vielmehr eine Handlung der 
Resignation, die den Kaiser, der sich nun einmal von An- 
tipathien gegen den Orden umgeben sah, überzeugen konnte, 
dass er es mit einer Gesellschaffc zu thun hatte, die selbst 
die Ungeneigiheit des Fürsten, unter dessen Scepter sie bis- 
her thätig gewesen war, zu ehren wusste. Jene Resignation 
stellt sich um so grossherziger heraus, als sich die Loge 
zum heiligen Joseph sagen konnte, dass ihr Wirken immer 
rein gewesen, dass keine Verdächtigung auf ihr lastete, die 
jene in den Bewegungen jener Zeit wurzelnde Ungeneigtheit 
des Kaisers gerechtfertigt hätte. Wir legen in das, was 
wir von Antipathien, die Franz ü. gegen die Freimaurer 
hegte, sagten, nichts verletzendes, denn wir wissen nur zu 
gut, dass Antipathien den privilegirten Naturen geläufig sind, 
die sich der Angabe von Gründen überheben dürfen. Dass 
die römisch-katholische Geistlichkeit, die dem Vorurtheile 
anhing, dass die Freimaurerei den Boden der alten Kirche 
unterminire, dabei die Hände im Spiele hatte, ist ausser 
Zweifel. Dieses Vorurtheil dürfte jetzt verschwunden und 
der katholische Clerus Oesterreichs der Meinung sein, dass 
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er von der Freimaurerei, die sich von allem Confessionel- 
len fem hält und darum das römisch-katholische Dogma 
nicht befehdet, für die Interessen seiner Kirche nichts zu 
fürchten habe. Durch das Festhalten des christlichen Prin^ 
cipes, das hier freilich keine Livree trägt, sondern in dem 
einfachen bürgerlichen Bocke erscheint, und so jede dog- 
matische Parteifarbe ausschliesst, kann die römisch-katho- 
lische Kirche nur gewinnen. Der leere Indifferentismus, 
welcher die Bande des Staates nur allzusehi: lockert, findet 
in den Maurerlogen kein AsyL 

Wenn es in der, an den Kaiser Franz gerichteten Er- 
klärung vom 15. Jänner 1794^ welcher neben der Loge zum 
heiligen Joseph auch die Bauhütte zur neu gekrönten Hoff- 
nung beigetreten war, am Schlüsse heisst: „dass, da es un- 
ter den angeführten Umständen immer unmögUcher wird, 
den schönen Zweck der Freimaurerei mit jener unumwölk- 
ten Heiterkeit des Geistes, die zum segensvollen morali- 
schen Anbau so nothwendig ist und in dem Umfange zu er- 
reichen, als es die Hegel des Institutes, das Beste des Staates . 
und der Menschheit und die eigene Zufriedenheit der Ar- 
beiter erfordert, die Logen beschlossen haben, ihre Versamm- 
lungen und Arbeiten so lange einzustellen, bis günstigere 
Zeitumstände ihren gegenwärtigen Betrachtungen weniger 
Gewicht, ihrer sodann erneuerten Wirksamkeit einen gedeih- 
licheren Erfolg, und ihren Wünschen die lebendige Zuver- 
sicht geben," — so glaubte der Orden nach den Tagen des 
Märzes 1848 unter Ferdinand L, dem Gütigen, diese gün- 
stigeren Zeitumstände begrüssen zu dürfen. 

Der in Wien seit mehreren Jahren ansässige Doctor 
Ludwig Lewis fand es daher für zeitgemäss, die ersten Ein- 
leitungen zur Wieder-Eröffinung der, wie gesagt, im Jahre 
1794 geschlossenen Loge zum heiligen Joseph dadurch zu 
treffen; dass er sich an die Provinzial-Loge von Schlesien 
zu Breslau und an die grosse Landesloge von Deutschland 
zu Berlixi wendete, worauf ihm die Bewilligung ertheflt wurde, 
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die besagte, T^ieaer Loge zum heiligen Joseph reactiviren 
zu dürfen, doch nur unter der Bedingung, wenn die Staats- 
behörde dazu ihre BemUigung gebe. 

In Fblge dessen wandte sich Spctor Lewis mittelst Ein- 
schreitea an den Minister des Innem, den Freiherm von 
Doblhofi, Yon is^djchem er unterm 2. September 184S, Nr. 
2436/M. J., ein. bewilligendes Antwort -Schreiben erhielt. 
(Sidie Beilage ¥r. L) 

Da. hierdurch der Erö&ung der Loge von Seite der 
ö&tecseicbischen Regierung kein Hindemiss in den Weg trat, 
und dadurch zugleiioh die Bedingung erfüllt war, welche die 
grosse. Land^esloge zur Wieder -Eröfl&iujig der hiesigen St. 
Josephs-Loge gemacht hatte, so wurde der Provinzial-Gross- 
meister von Schlesien mü; der Wieder-Eröflöauiig dieser Toch- 
ter-Logö beauftragt (Beilage Nr. II,), und in Folge dessen 
setzte der ProvistziaVörossmeister Professor Pr. J. Kamp- 
mann (siehe Anhang), ein in der gelehrten Welt verehrter 
Mann, "ein Maim, dessen erklärte Humanität eine eigen- 
thümliche An^hungskraft bat, ia Gegenwart mehrerer schle- 
sischer Maurer, königliicher Officiere und anderer Brüder 
nach dem vorgeschriebenen Ritus die Reactivirung der Loge 
zum heiligen Joseph in Wien in's Werk^ 

Die Feierlichkeit fand am 5. October 1848 im Graf 
d'Hamaißcpujct'schen Hause (Nr. 76) in der Teinfaltstrasse 
1 ühsr Atepnds stati 

Nach ß^n/%nng der Ceremonie wurde im Gasthause 
„zum Fisohbof ' n&chst dem hohen Markte in einem eigens 
dazu gemietheten Zimmer des ersten Stockwerkes ein fest- 

bßlfue» IBm^vm^^. gehalten. 

¥qä mehreren deul^chen Logen i^siijen bei dieser Feier 
Bje^yMciEänfidmngsachreiben eingelai?gt, 

Ah«r teider veratume^te». die erst§n HaiÄr»ei:sGhläge 
4m fre»n Maurer in Wien, welche <üe ganze dieutsche Brü- 
derschdift mi^ Jubel vernommen hatte ? öur zu bald. Die 
mßk depi & Pctober 194A eingetretenem stiirmißchen Zeit- 
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Ereignisse hatten diese beklagenswerthen Folgen nach sich 
gezogen. 

Nach der Einnahme Wiens durch die kaiserliche Armee 
in den letzten Octobertagen des besagten Jahres schien wie- 
der ein Zeitpunkt eingetreten zu sein, die Arbeiten der Loge 
fortsetzen zu können. Da jedoch die Hauptstadt in Bela- 
gerungsstand erklärt war, so hielt Bruder Lewis für ange- 
messen, sich nebst dem Bruder A., als die Buhe hergestellt 
war, in Begleitung mehrerer anderer Brüder zu dem Gou- 
verneur von Wien, dem Herrn Feldmarschall -Lieutenant 
Freiherm von Weiden zu verfügen, um die Erlaubniss zu 
erhalten, sich wieder versammeln zu dürfen. (Beilage Nr. 
ni.) Freiherr von Weiden nahm jedoch die Deputation 
höchst ungnädig auf und wendete derselben, ohne Erthei- 
lung einer bestimmten Antwort, den Kücken, nachdem er 
die Abhaltung der Loge von dem Erscheinen eines milits^- 
rischen Aufsehers hatte abhängig machen wollen und Dr. 
Lewis dem Feldmarschall-Lieutenant den persönlichen Ein- 
tritt in die Bruderschaft vorgeschlagen hatte, um sich so 
von dem Geiste ihres Wirkens zu überzeugen. Nach die- 
sem Vorfalle begab sich Dr. Lewis zum Stadthauptmann 
Noe von Nordberg, und erhielt von diesem den Bath, sich 
an den Minister des Innern, Dr. Bach, zu wenden. Dieser 
wollte ihn nur als Privatmann, nicht als Minister, sprechen, 
erklärte ihm, nicht an eine heilige Vehme zu glauben u. 
a. m., worauf Dr. Lewis, welcher bemerkte, nicht den Pri- 
vatmann, sondern den Minister aufgesucht zu haben, den 
Audienzsaal verliess. 

So von allen Mihtär- und Civil- Autoritäten zurückge- 
wiesen, bHeb der Loge nichts übrig, als die Zeit abzuwar- 
ten, wo günstige Verhältnisse für die Maurerei eintreten. 

Um aber doch ein Lebenszeichen während dieser be- 
dauemswerthen Periode von sich zu geben, begab sich eine 
Auswahl hiesiger Brüder den 24. Juni 1849 nach der Cur- 
stadt Baden, uxn dort das Jobannesfest zu begehen^ was sie 
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in Wien des Ansnahmszustandes wegen nicht thun durften. 
Bei dieser Gelegenheit legten die Brüder auf den Altar der 
Mndtjhätigkeit einen Betrag von achtzig Gulden Conv. Mze. 
nieder, welcher dem Kriegsministerium zum Besten der k. 
k. Armeen in Ungarn und in Italien übergeben wurde. (Bei- 
lage V. und VI.) 

Mittlerweile zog die Wiener Polizei-Direction in Folge 
eines ihr vom Minister des Innern Dr. Alexander Bach ge- 
wordenen Auftrages genaue Erkundigungen über die Mit- 
gUeder der bestandenen Freimaurer-Loge zxmi heiligen Jo- 
seph und deren Wirken ein und erstattete sodann 1851 ei- 
nen umständKchen Bericht an das Ministerium, welchen ich 
im zweiten Abschnitte dieses Buches, der die Geschichte 
der Freimaurerei in Ungarn enthält, näher zu berühren Ge- 
legenheit haben werde. 

Als endlich im Jahre 1867 in Oesterreich ein Vereins- 
gesetz erlassen wurde, machte ich noch einmal den Ver- 
such, die Bewilligung zur Wiedereröfl&iung der Loge zum 
heiligen Joseph zu Wien zu erlangen, in der Hofl&iung, dass 
es mir gelingen werde, auf diese Weise der Freimaurerei 
eine Freislätte in den österreichischen Staaten zu erringen. 
Aber auch dieser Versuch blieb fruchtlos. (Beilage VIL) 



Beilag^en. 



^••T"^^"^"^-»^»« 



BeiJ^e L 

BescheH des Ilnisters DoblbolTp 

Uel^er Xhr Ausuchen vom 30, y. ¥^ um B^viUigwgi 4^b 
^^ bemt& Mheii' in Wien bestandene nn^ «un wi^er i^ 4^ 
I^^ben gerufene Freimaurer-Loge ziun hpiligei^ Joseph £Qj;tbeste- 
hen dü];fe, I^tbe Ich dje £^e Ihi^^ ^u l^^jnerken» dass ich 
mich bei dem Umfange, in welchem de^ freie Vei;eins-, und 
Associatipns-B^cht allgei^ein auQi^kanivt wuide, nicht herufen 
fühlQ, eine besondere Genehmigung hiezu, zu ertheilen, zumal 
ich von der Voraussetzung ausgehe, dass diese Verbrüderung 
staatsgeföhrlichen Zwecken wohl eher entgegenwirken, als die- 
selben begünstigen werde. Das Attest der grossen Landesloge 

« 

dier Freimaurer-Logen in Deutschland schliesse ich zi^ück. 
Wien, am 2. Septembev 1848. 

Dpblhoff m. p. 



Beilage n. 

Attest 

Die unterzeichneten Vorsteher der grossen Landesloge der 
Freimaurer in Deutschland bescheinigen hierdurch, dass dem 
Professor an der k. k. Ingenieur - Akademie zu Wien, Herrn 
Doctor L. Lewis, ordensgesetzlich gestattet worden ist, im Ver- 
eine mit gleichgesinnten edlen Männern, die Beactivirung der 
in den Jahren 1771 bis 1794 unter Constitution der hiesigen 
grossen Landesloge der Freimaurer von Deutschland zu Wien 
bestandenen, seitdem aber, in schuldiger Beachtung der desfall- 
sigen landesherrlichen Verordnung, quiescirenden St Johannes- 
Freimaurer-Loge , genannt „zum heiligen Joseph, '^ in's Werk 
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zu setzen, oder auch den Umständen nach die Stiftung einer 
neuen 8i Johannes-Preimaurer-Loge in Wi«i, dergestalt vor- 
zubereiten, dass wir dazu die nach den Vorschriften unseres 
alten, die Ehre Gottes und das Wohl der Menschheit be- 
zweckenden Ordens, erforderliche Genehmigung ertheilen und 
die Cöns^utions-Ürkunde ausfertigen können. 

Vor allen Pingen ist au dem beregten Vorhaben die Ge- 
nehmigung der betreffenden hohen Staatsbehörde in Wien ein- 
zuholen und uns in Urschrift vorzulegen. 

Urkundlich unter der grossen Landesloge der Freimaurer 
von? Deutschland Insiegel und unserer eigenhändigen Unter- 
schrift ausgefertigt 

So geschehen Berlin, am 22. Juli 1848. 
(X. S.) 

Die Vorsteher der grossen Landestoge der BVeimaurer von 
Deutschland : 

E^gen die Unterschriften. 



Beihige m. 
Sr. Kxcelleiix des Freiherm fon Weiden^ k. k. V.-Z.-I.^ lilitar- 
. shA Cifil-CloiifemeMr fon Nleiler-tesUwrekb ete. ek. 

Die Wiener Loge zum heiligen Joaej^ bittet u^tet- 
thänigst, das allerhöchste Geburtsfest Sn Kegestät de? 
Kaisers festlich begehen zu dürfen, mn einen wolthäti^e^ 
2N^eck damit verbinden zu können. 

Euer E;i:cellenz! 

Von jeher ist das allerhöchste .Geburtsfest des Landes- 
herm in allen Maurertempeln gefeiert worden, denn es ist das 
grösste Eest, welches der Maurer feiern soll ; nicht aus Dank- 
barkeit, Liebe und Ehrfurcht allein soll er dieses ITesli fbiern, 
sond^ni mß Pflichl — Qinged»kk de» Worte d«f heifisHn 
Schrift; y,Gieb dem Kaiser, W4% dl^ Kaisers ist, thut Gutes, 
fürchtet Gott, ehret den Kaiser." 

Dieses Gebot kann nicht anders als dem Mauret heilig 
sei» und bleilbei^, untd die Mauiüev aaUss^i in dei Eri^Qung 
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dessen allen ihren Mitbürgern mit gutem Beispiele vorangehen, 
und die zum rechten Wege zurückführen, welche auf Abwegen 
sich befinden. 

Die hiesige Loge zum heiligen Joseph, von diesen Grund- 
sätzen beseelt, wagt es daher Eni ExceUenz unterthänigst zu 
bitten, obgleich es ihr während des Ausnahmszustandes nicht 
gestattet worden ist, ihre YersammluDgen zu halten, doch aus- 
nahmsweise gestatten zu wollen, da&t Geburtsfest Sr. Majestät 
des Kaisers in der hiesigen Loge festlich begehen zu dürfen, 
um so mehr bittet sie ganz ergebenst darum, weil sie zugleich 
damit einen wohlthätigen Zweck zu verbinden gedenkt, ähnlich 
dem, den sie bei einer anderen Gelegenheit laut Wiener Zeitung 
Nr. 177 vom 27. Juli d. J. bethätigt hat. 

Einem geneigten Bescheide gehorsamst entgegensehend 
zeichnet mit der grössten Hochachtung 
Euer ExceUenz 

unterthänigster Diener 
Dr. L. Lewis, 
Professor an der k. k. Ingenieur- 
Akademie und Vorsteher der hie- 
sigen Loge zum heiligen Joseph- 
(Stadt Nr. 70—71 wohnhaft.) 

Wird dem Herrn Dr. Lewis im Auftrage Sr. Exoellenz 
des Herrn Gouverneurs mit dem Bemerken zurückgestellt^ dass 
dem Gesuche mit Eücksicht auf den Belagerungszustand keine 
willfahrende Folge gegeben werden kann. 

Von der Central-Commission der k. k. Militär- 

Stadt- Co mmandatur. 

Wien, am 16. August 1849. 



Beilage IV. 
Sesidi um BewilliguBg lur Wiedereroihaiig der Freimaurer-Loge 

in Wien. 

Hohes Ministerium des Innern! 
Den ergebenst Unterzeichneten wurde über Einschreiten 
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beim früheren Ministerinni unterm 2. Sept. 1848 die Bewilli- 
gung ertheilt, die seitdem Jahre 1794 in Wien aufgehobene 
Freimaurer-Loge zum heiligen Joseph zu reactiviren und wurde 
diese Loge auch nach erhaltener hoher Bewilligung am 5. Oc- 
tober V. J. constituirt; durch die beklagenswerthen October- 
Ereignisse aber und den darauf folgenden Belagerungszustand 
ist das fernere wohlthätige Wirken des Bundes aufgehoben 
worden. 

Der Unterzeichnete erlaubt sich nun ein hohes Ministerium 
gehorsamst zu bitten: „ihm die Concession zu ertheilen, die 
„Loge wieder eröfinen zu dürfen und die Fortsetzung der hu- 
„manistischen Arbeiten der Gesellschaft durch keinen Ausnahms- 
„zustand influenciren lassen zu wollen.*' 

Der gehorsamst Unterzeichnete erlaubt sich zur Begrün- 
dung seiner Bitte nachfolgende Grundsätze des Freimaurerbun- 
des einer weisen Erwägung zu unterbreiten: 

Der Bund ist in seinem innersten Principe auf das Chri- 
stenthum gegründet; er strebt in einer eigenthümlichen Weise 
dahin, wahrhaft christliche Bruder- und Nächstenliebe unter 
seinen Anhängern zu verbreiten, der teinen Erkenntniss Got- 
tes und unseres kindlichen Verhältnisses zu Ihm überall Ein- 
gang zu yerschaffen, menschliches Elend nach bestem Vermö- 
gen zu mildem und in allen Lebensyerhältnissen diejenige 
MässiguDg und Selbstbeherrschung sich anzueignen, durch wel- 
che die Wohlfahrt und das Glück der Menschheit befördert 
werden kann. Der wahre Maurer ist stets gehorsam dem Ge- 
setze und bewahrt in seinem Herzen eine Pietät gegen alles 
Verehrungswürdige, wie sie von wahrer christlicher Demuth 
und Bescheidenheit zu erwarten ist. Sein innerstes Wesen be- 
ruht auf kindlichem Glauben an Gott und Unsterblichkeit, auf 
wahrer Nächstenliebe ; der wahre Freimaurer ist der beste Geist, 
der beste Mensch^ der beste Staatsbüi^r. 

Der Freimaurerorden schliesst nicht nur streng jede po- 
litische oder religiöse Tendenz aus seinem Wirken aus, und 
bietet schon hierdurch dem Staate die sicherste Garantie, son- 
dern er hält es vielmehr auch für seine heiligste Pflicht zur 
AufrechthaltiLng der bestehenden Staatsformen nach Kräften 
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mitzuiwiiAseQ und verpflichtet seine -If^lieder Bioh von ijeder 
poiitisohen Bewegung fem zu halten. 

Nicht weniger Garantie mag der Uioetand bieten , daes 
der Orden nur solche Männer aufnimmt die ein,e selbstständige 
SteUung im I»eben einnehm^i und sittlioh guten fiuf haben, 
. — so wie wohl audi hier nieht unerwähnt bleiben dar^ dass 
Seme Königliche Hoheit der Frinz von Preussen nicht blos 
Protector sämmtlicher Freimaurer in Preussen ist, sondern na- 
mentlich im Systeme der grossen Landesloge von Deutschland 
eine Zeit lang in einer der höchsten Stellen des Ordens als 
Beamter fungirt hat und nicht anzunehmen ist, dass ein Mann 
seines Charakters und seiner Stellung Mitglied einer Gesell- 
schaft sein könnte, die irgend welche unsittliche oder staats- 
gefährliche Grundsätze hat: und dass endlich Seine Majestät 
Priedrich Vüfeelm'ilL, selbst dfem-Otden angehöfiönd, die Frei- 
nrörürör ^älis söine 'treuesten TJiltelrtha;nen gegen Verdächtigungen 
in Schutz genommen hat. 

S&dem ^der gehorsamst Unterzeichnete die Grundzüge der 
Statuten des Oröeiss/beizalegen die Ehre hat, edimeiohelt er sich 
eio^r hoebgen^igteh (Berüeksiohtigung seiner ei^bensten Bitte. 

'Wi^ «im :ZQ, Mui 1849. 

Dr. L. Lewis, 
Professor an der k. k. Ingenieur-Akademie ete»etc. 1 

(Stadt, Teinfeltstrasse Nr. 70— 7J, I. Stock.) 

lÖieseih länsöhreiten wird über ausdrückliche WeiöüHg des 
k. k. Ililitär- und Civil-Gotivefnemölits während des Auönahms- 
zuständes keine gewährende Tölge gegeben. 

Wien, ain 1. Juni 1849. 

Von der Central-Gommission der k. k. Stadt- 

Oommandatur. 

Ganz. 



tmuf Aus iler yylthn^f misuiiM^^ Nr. n. 18i9. 

Unter den ipatriotischen Gaben, welche jüngst in der "Wie- 
ner Zeitung TerÖffentlicht wurden, fiel ein von der Freimaurer- 
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Loge Bt Joseph |iä Wien durch einige Mitglieder hei einem 
PedimAhle gesammelter imd gßspendeter Beirag ünf. tf an frag 
sieh, wie es möglich «ei, ^etss «viräbrend des Bekgenmgseufftan- 
des Freimaurcfr, die doch einen Yie!?ein hüden «od Yersamin- 
Insgeh halten, hier eäcistirein und sogar als tiolohe mittelhir 
anerkannt werden. Dies dürfte daduteh «rkläart werden» ida^B 
die f^einAiurer, welche nabh ihren Btatutea k^isieBwegs poJüM- 
^che, %oiideffn rein hnmanistische J^eoke yeifolgeii, in diesem 
Falle ab eine Privi^WohltidüigkeitBftnstal^; weteherjede stüatB- 
gefährliche Tendenz iromd ist^ erscheinen Hund sich idsofeibe 
der hehördlichen Anerkennung erfreuen, die ihnen 1>ereits^im 
rerfloBseaen JahiPe «u Theil wi^e. Uebrigesks fa&d das Fest- 
mahl derselben bieht in Wien, -^ondei^ ausserhalb des fiela- 
gerungsrayons in Baden am 24. Juni, d. i. am Tage Johailflis 
des Täufers, an dem jährlich das l>ede«tting8TaH»te Oirdensfest 
der FveifDAUrer gefeiert wird, statt. 



Beilage VI. 

Empfangs - Bestätigung 

über achtzig Gulden Gony.-Münze, 
welche dem k. k. Kriegs - Ministerium für die k. k. Armeen 
zum Besten verwundeter k. k. Krieger von fünf Herren Mit- 
gliedern der Freimaurer - Loge zum heiligen Joseph in Wien 
übergeben worden. 

Wien, am 5. Juli 1849. 

Konicek m/p., 
Ministerial-Concipist. 



Beilage Vn. 

An lern Hr. Ludwig Lewis. 

Die k. k. Statthalterei findet sich bestimmt, die von Eu. 
Wohlgeboren beabsichtigte Bildung der Freimaurer -Loge in 
Wien zum heiligen Joseph im Sinne des §. 6 des Yereinsge- 
setzes vom 15. November 1867 als ihrer Einrichtung nach ge- 
setzwidrig zu untersagen, weil der §. 8 der vorliegenden Sta- 
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tuten die Bestiminiing enthält, dass nur Mitgliedern einer ge- 
rechten , gesetzmäBsigen Loge der Zutritt in die Yersammlung 
gestattet werden darf, somit ein Abgeordneter der Behörde von 
der Versammlung ausgeschlossen wäre, während es nach §. 1 8 
des Vereinsgesetzes der Behörde freisteht, zu jeder Vereinsver- 
sammlung einen Abgeordneten abzusenden, und weil femer die 
Statuten auch keine Bestimmung über die Art der ^dung des 
Vereines, über die Beschaffung der Vereinsmittel und über die 
Art der Beschlussfassungen, endlich auch keine Aufklärung 
über das Wesen der in §. 2 der Statuten erwähnten symboli- 
schen Gebräuche enthalten. 

Von den voi^elegten 5 Statuten -Exemplaren folgen 4 im 
Anschlüsse mit und wird das 5. E:^emplar hieramts zurück- 
behalten. 

Wien, am 13. November 1868. 

Weber. 



— — oojOjo*" 
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Die Freimaurerei 



in 



TJngarn. 



bchon in dem ersten, die „Geschichte der Freimaurerei 
in Oesterreich" behandelnden Hauptabschnitte dieses Buches 
wurde darauf hingewiesen, welche günstige Ansicht sich 
beinahe unter der gesammten Bevölkerung Wien's über die 
Freimaurerei überhaupt und ihre Wirksamkeit in Oester- 
reich insbesondere, so lange sie sich des Schutzes Joseph's U. 
erfreuen konnte, gebildet und wie sich dieselbe Anschauung 
in dem Volke auch unter dessen Nachfolger Leopold 11. 
und selbst noch während den drei ersten Regierungsjahren 
Kaisers Franz IL erhalten hatte. 

Zugleich wurde aber auch bemerkt, wie es schon zur 
Zeit der kurzen, nur zweijährigen Regierung Leopold's II. 
nicht an Gegnern fehlte, die sich bestrebten, die Freimau- 
rerei beim Kaiser zu verdächtigen, ein Bemühen, das jedoch 
erst gegen das Ende des dritten Regierungsjahres Franz II. 
einen Erfolg errang, indem sich der Kaiser — eingeschüch- 
tert durch die Verläumdungen, welche gegen den Freimau- 
rerbund vorgebracht wurden — bestimmt fand, den Orden 
im Jahre 1794 in den Oesterreichischen Staaten aufzuheben. 

In den zur Stephanskrone gehörigen Ländern bestan- 
den zu jener Zeit 17 Johannis-Logen in 13 verschiedenen 
Städten, und zwar in Ungarn 8 Logen in 7 Städten, in 
Siebenbürgen 2 Logen in 2 Städten, in Groatien 4 Logen 
in 3 Städten, in Slavonien 1 und in der Bukowina eben- 
falls . 1 Loge , welche drei Provinzial - Logen zugewiesen 
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wareii) nämlich der Proyinzial-Loge in Ungarn, in Sieben- 
bürgen und Gaüzien. 

Zur ersteren gehörten die Loge zur Grossmuth in Pest, 
— die beiden Logen zur Sicherheit und zur Veschwiegen- 
heit in Pressburg, — die Loge zu den tugendhaften Rei- 
senden in Eperies, — zum Kosmopoliten in Miskolcz, — 
zum tugendhaften Pügrim in Gyarmath — und zum gol- 
denen Ead in Eberau; — femer die vier croatischen Logen 
zur Klugheit in Agram, — zur Tapferkeit in Karlstadt, — 
die beiden Logen zur Freundschaft und zum guten Rathe 
in Warasdin — und die slavonische Loge zur Wachsam- 
keit in Essek 

Der Provinzial-Loge in Siebenbürgen waren drei Jo- 
hannis-Logen zugewiesen, als die beiden Logen Andreas 
zu den drei Seeblättem und zum geheiligten Eifer in Her- 
mannstadt, — und zu den tugendhaften Weltbürgern zu 
St Philippen in der Bukowina; endlich 

der Provinzial-Loge von Galizien, die Loge zu den drei 
weissen Lilien in Temesvär. . 

Die ungarischen Logen lebten mit den österreichischen 
in vollster Eintracht und in friedlicher Gemeinschaft such- 
ten sie jede poUtische Meinungsverschiedenheit auszuglei- 
chen, um zu verhindern, dass der Logenverband in der 
österreichischen Monarchie durclx dieselben irgend eine 
Störung erleide. 

Aber bald sah man den Horizont der echten edlen 
Freimaurerei in Ungarn getrübt. Die blutigen Kriege mit 
Frankreich, welche die im Jahre 1789 daselbst zum Aus- 
bruche gekommene Revolution zur Folge hatte und die Ver- 
bindungen der französischen (Freimaurer mit den Logen 
in Deutschland übten ihren Einfluss auch auf die unga- 
rischen Logen aus. Die Nationalitätentrage wurde sogar 
in denselben in den Bereich ihrer Verhandlungen gezogen 
und die von den französischen Logen ausgegangene Parole 
»Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit** fand auch bald iht^n 
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NaoUtall m den' Logen üiig^umd. W^in Bxtth uftt^r den 
Brilderii derielbeh m deih gegenseitigeti Kämpft nm den 
SHeg der vbn den vörsolaedenen Parteien Verfe:et6nen An- 
atditen zeitweise ein StiUständ eintral^ uild die Einigkdt 
nnter flmen wieder hetgesteUt schien^ so war dieselbe doch 
keififes^egs eiiie wirkliche und freiwiUig herbeigefülirte, son- 
dern nur eine scheinbar^ und durch die damaligen Ver- 
hältnisse und besondere Umstände erzwungene. 

Es würde zu weit führen hier naher zu erörtern, welche 
Folgen dieses Abweichen von den altehrwürdigen Satzungen 
der echten Freimaurerei nach sich zog. und es möge genügen 
hiel' littr anzudeuten, dass eben diese Abweichungen von 
den alten mänrerischeri Votffchriften es Waren, welche we- 
öönÖich dazu beitrugen die österreichische Eegierung zu 
bestimmen, die Ausübung det Freimaurerei in den österrei- 
chischen Staaten zu unterdrücken lind den der Freimaurerei 
niemals besonders günstig gewesenen Kaiser Franz IL zu 
bewegen, dieselbe durch ein besonderes Gesetz in seinem 
Reiche zu verbieten; ein Gebot, dem auch die ungarischen 
Logen zu gehorchen sich gezwungen sahen, als zu Anfang 
des Jahres 1794 sämmtHche Logen im gesammten Reiche 
aufgehoben wurden. 

Mehr als ein halbes Jahrhundert ging vorüber bevor 
dife Haurerei in den östeiteichischen Staaten wieder er- 
wachte. Da tt^t in Folge der verrosteten Zustände auch 
in dSesöni Reiche im Jahrfe 1848 die Revolution heran, 
welche in Ungarn bis in das Jahr 184& bekämpft werden 
nrasste und diesem Lande Alles brachte, nur nicht die 
Innigkeit. 

Wie in Wien, so war man auch in Pest scton bald 
nädh dem Auöbruchö der März-Erei^sse des Jahres 1848 
bemüht, nach so langet^ Zeit des Stillstandes in der Maurerei 
wieder eine Loge zu errichten. 

Es war dies die Loge „Kossuth zur Mol-genröthe des 
höheren lichtes^^ welche in demselben Jahre noch in Pest 
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in's Leben trat Aber das Licht erlosch bevor noch die 
Morgenröthe sichtbar wurde, und sehr richtig bemerkt Free- 
masons Magazine:« „a temporary resumption of Maconic la- 
„bours followed the down of Uberty in 1848, but soon 
„ceasd again when in 1849 the national aspirations were 
„suflFocated with pouder and lead by the hordes of the Win- 
„dischgraetzs, the Jellachichs and Haynaus.** 

Im Sommer des Jahres 1861 versuchte zwar eine An- 
zahl dem Maurerbunde zum Theil bereits angehöriger Männer 
sich zur Gründung einer Loge in Pest zu vereinigen. 

Es waren dies die Grafen Eduard K^äxoly, Theodor 
und Coloman Czäky, Stephan Esterhäzy, Julius Teleky, 
Baron Bela Vay, Georg Komarömy, Paul Almäsy, Emmerich 
Zcamay, Eduard Szerenyi und Dr. med. Alexander Lumnitzer. 

Mehr als die Hälfte derselben gehörten dem katho- 
lischen Bekenntnisse an. 

Graf Eduard Käroly war vorläufig zum Meister vom 
Stuhle, Graf Theodor Czäky zum Secretär der zu gründen- 
den Loge bestimmt. .Graf Coloman Czäky zum ersten, Graf 
Bela Vay zum zweiten Aufseher derselben. Die Loge sollte 
den Namen „zum heiligen Stephan" führen. 

Es war Anfangs zwar die Absicht, dass sich mehrere der 
genannten Persönlichkeiten nach Hamburg begeben sollten, 
um von der dortigen Grossen Loge die Constitution für die 
zu gründende Loge in Pest zu erwirken. Um Kosten zu 
ersparen zog man jedoch vor sich auf schriftlichem Wege 
um die Constitution bei der Hamburger Grossen Loge zu 
bewerben und wendete sich deshalb an den Verfasser dieser 
Schrift, welcher schon seit einer Reihe von Jahren in Pest 
domicilirt, indem man folgendes Schreiben, das fast von 
sämmtHchen oben genannten PersönUchkeiten unterzeichnet 
war, an ihn richtete. 

,Jies soussignes sont convenu de former ä Pest une 
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^Loge de Franc -Magons et priont le Dr. Louis Lewis de 
j^'instituer et de faire les demarches pour la Constitution " 

„16. Aout 1861." 

Es wurde sonach ein schriftliches Gesuch in diesem 
Sinne ahgefasst und von mir unterm 22. October 1861 an 
die Grossloge nach Hamburg abgesendet. 

Der Grossmeister dieser Loge Br. Bück, welcher schon 
vorher in einem Privatschreiben von mir von diesem Vor- 
haben in Kenntniss gesetzt worden war, erwiderte hierauf 
in eingehender Weise unterm 3. November desselben Jahres 
und bezeichnete unter Hinweisung auf die Principien der 
Freimaurerei überhaupt und die in den Paragraphen 6 und 
10 des Gonstitutionsbuches der Hamburger Grossloge auf- 
gestellten Grundsätze, insbesondere folgende Bedingungen 
als unerlässlich, unter denen allein nur die Gross -Loge 
in Hamburg zur Gründung einer Loge in Pest die Hand 
bieten könnte, und zwar: 

1) Dass die Erlaubniss der Staats -Regierung zur Er- 
richtung einer solchen Loge keinem Zweifel unterliege und 
der Beweis dafür durch Vorlage eines schriftlichen Docu- 
mentes beizubringen sei; 

2) dass die zu constituirende Loge sich durch einen 
von sämmtKchen Gründern unterzeichneten Revers ver- 
pflichte, alle politischen und kirchlichen (confessionellen) 
Verhandlungen und Bestrebungen von ihren Versaminlun- 
gen fem zu halten; und 

3) endUch, dass dieselbe sich verpflichte in deutscher 
Sprache zu arbeiten, wobei sich übrigens von selbst ver- 
stehe, dass die zu constituirende Loge sich ausserdem, wie -'^i^t. 
alle Tochterlogen der Grossloge verpflichte, den Grundver- 
vertrag (namentUch die Beschränkung auf die drei Johannis- 
Grade), die Gesetze (das Constitutionsbuch) und das Ri- 
tuale der Grossen Loge als Richtschnur bei ihren Arbeiten 
anzunehmen und an denselben unverbrüchlich festzuhalten. 

Leider stiess ich jedoch bei meinen Bemühungen auf 
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dte ExfiUiupg dieser Bedu»gi|^giwi biBzuwirkea, #,uf Wid^.ir-. 
spiruch Yon Seite der Mehrz^bl derjenigen, die sich .^Infangs 
zur Gründung dieser Loge bereit gezeigt hatten. Wenn- 
gleich mehrere dersßlhei?, ge^^igt ^ayo», ^uf dies^ Bedin- 
gungen eipzugebßn, sq w^- ioch die P^,rtei deir|enigeÄ, 
welche nur ihre Stimme al3 maj^^ßl^e^d hßt^s^^ll^tßi^n und 
derselben allein nur Geltuijg zugestehen wollt^i^j^ 4agegen, 
indem sie T^e4ey zu be^^regen waren d^e Er^aufenis^ der Iß^ 
gierung zur Jlrrichtung einer Loge na^ch^usuchen, wc\i die- 
selbe in einer aruderen s^s ^ex ux^garii^cheQ Spracl^e abzi^r 
blatten. 

Icl^ sat^ mich daher zu meinem Bedauem genöthigt, 
die& dem Qi^ossmeister der Hamburger Gro^eloge Br. Buc]c 
2^ cf^eld^en \md miph von der ganzen Angelegenheit; zurück- 
zus^eii^,, if odur^h diesielbe zunächst ai^ch ihre Erlediigung 

fi^id. ^ 

Graf Theodor Cz&ky nahm sich djes^ip Sac^e aber g^jpi,:^ 

b^^nders an und Hess eine Me4^iU^ n^t dem Bü^^isste des 
h#igen Stephan ans Silber prä^|^ 4^6 9Mm Lpgem^iol^en, 
beiätu^mit ^ar. Hierauf verliesi^ er j^d^h Pe^t VJoA vfii^ 
sämmtliche Logenzeichen mit sich. 

Späteren Nachriphten tu Fplg^ soll 4^7^^^^ — i^- 
m>?];itlich im Z^^mpl^^ Gomitate^ -r~ x^|ehi;ere Iferaon^n in^ 
d^n M^urerbund au^^oiiumen un4 einiige coinstitutio^^os^ 
Logen im Geheim^ ^c^tet habw, über d^en Sc^^c^s^l 
ich aber nichts Näheres in Erfahrung b^dngej^ Iponnjt^ 

^Qch W^as ich eines ai^i^f die Frei^ifturerei in Ungarn 
B^zijig n^h]g[iend,en ZwisphenfaUes erwähneip^ welcher mk W 
W^cz 4^ J^es X858 zugeti:agen b^t, u;n4 dj^^ sf>, m^mik^^, 
Streiflicht auf die ds^maligen Zust^de uf^ dies^ ^^^^ un4 
in.8bß^o^4ei;e. ^uf die ppJitische Verwaltung desselben wirft 

Xch T^r4e nä^ch in den letztep Tagen des Mojiiiats 
Febru«x JQn.es Jahres von eini^ P^sÖQUcl^Qit, die mit zw 
dasselbe Haus bewohnte, bei 4er Fester PQjjzei-Directicm 
4^micu% 4^^ ^ch Freima]Uü(^er sei» mit i^reimaur^m Um- 
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gai% pflege uild föf die PreimattSrerei Proselyten zu gewinnen 
suche. - 

Aäi 1. Mäi'z Erschien hierauf schön vor Tagesanbruch, 
als ich noch zu Bette w&r, ein Polizei-Coimnissär mit ge- 
ntigeadeF As^tens^ in lüeiüfier Wohnung, legitimirte sich 
als solcher mit äein^Bm schriftlichen Auf(;rage und nahm 
eine genaust ünte^^suchung meiner Wohnung und aller da- 
selbst aufgefundenen Schriften vor. 

Nachdem er ausser den in meiner Bibliothek befind- 
hchen maurerischen Bächern nicdits auf diesen Orden be- 
zügliches als vier säbeme Maurerkellen fand, die er mit 
Beschlag bellte und mit sich nahm, entfernte er sich und 
ich musste ihm unverzüglich zur Polizei -Direction folgen, 
wo ich eia umständliches Verhör zu bestehen und meine 
Aussage zu Protokoll 2ru geben hatte, woirauf idi mich sodann 
wieder entfernen durfte. 

Es war dies der ^Beginn einer förmlichen Strafunter- 
suchung, welche gegen mich eingeleitet werden sollte, wie 
dies aus nachstehenden Acten, die den ganzen Gang dieser 
Verhandlung darstellen, hervorgeht 

437 

Am ö: März J858 erging unter der G. Z. -^ folgen- 
der Erlas9 von dea* Pester Polizei -Direction an das k. k. 
Landesgericht in Strafsachen in Pesth. 

An das löbhche k. k. Landesgericbt m Strafsachen 
in Pest 

„Es wurde amher mitgetheilt, dass der an der Pester 
„Universität als Lehrer angestellte Dr. L. Lewis Mitglied 
„der geheimen Gesellschaft der Freimaurer ist" 

,Jn Folge dies^ Mittheilung, der eine gerichtliche Aus- 
,^sage zu Grande hegt, wurde in den Wohnungen des Lewis 
,^nd Otto eme Hausuntersudiung unternommen und vier 
,3^iu'erkellen mit Beschlag bel^" 

JOa nun Lewis selbst eingesteht Freimaurer zu sein 
„und bei ihm auch die obgenannten Abzeichen gefunden 
^wurden,, so giebt man sich die Ehre^ das löbliche k. k. Lan- 
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„desgericht zur weiteren gefälligen Amtshandlung mit dem 
JBemerken in die Kenntnis zu setzen, dass in Betreff des 
„Otto unter Einem dem k. k. Landesgerichte zu Ofen die 
^öthige Mittheilung gemacht wird.** 

„Die erwähnten 4 Maurerkellen, das mit dem Lewis 
„aufgenommene Protocoll und eine Abschrift des bei Otto 
„vorgefundenen Freimaurer -Programms folgen in der An- 
,4age mit** 

Pest, am 5. März 1858. 

Der L k. Hofrath und Polizei-Director 
Protmann m. p. 

Um mich aus dieser keineswegs erquicklichen Situation 
zu befreien, fasste ich den Entschluss mich als geborener 
Hamburger an den Minister-Residenten der freien Hanse- 
Stadt Hamburg und Doctor der Rechte Herrn Moritz von 
Hekscher in Wien zu wenden und mich unter seinen Schutz 
zu stellen. 

Ich richtete sonach folgendes Gesuch an denselben. 
Hochwohlgeborener Herr! 

,Jm Jahre 1802 zu Hamburg geboren, nachdem ich 
„meine Jugend- und Mannesjahre in Preussen, Frankreich 
„und England zugebracht hatte, kam ich im Jahre 1842 
„nach Wien, und hielt mich dort auf bis 1850, in der 
jJEigenschaft als Professor an der k. k. Ingenieur- Akademie 
„und Inhaber der ersten Jacotot'schen Lehranstalt der deut- 
„schen, enghschen und französischen Sprache. Nachdem ich 
,4m Jahre 1850 meinen Aufenthalt zu Wien -mit Pest in 
„Ungarn vertauschte, habe ich durch Vermittelung Sr. Ex- 
„cellenz des Herrn Baron von Geringer den Katheder an 
„der k. k. Universität zu Pest über englische Sprache und 
,Jiiteratur erlangt. Nebenbei wurde ich auch bei einer 
„Abtheilung der k. L Polizei-Direction und zwar bei der 
,3ücher-Revisions-C!ommission mit Censorschaft betraut** 

„Obgleich seit 16 Jahren in Oesterreich, habe ich mich 
„daselbst meiner Unterthänigkeit als Hamburger Staats- 
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^bfirger nicht entschlagen, weshalb mir die freie Hanse-Stadt 
Hamburg über mein Ansuchen einen Reisepass vom 7. April 
„1858 Z. 526 ausgefertigt und zugesendet hat, und welchen 
„die löbL k. k. Polizei-Behörde in Pest mir auch einhän- 
„digte.** 

JNfoch vor meinem Eintritte in den österreichischen 
JKaiserstaat war ich Freimaurer. Die österreichische Re- 
„gierung hatte hiervon genaue Kenntniss, um so mehr, als 
„mit Bewilligung der grossen Landesloge und mit Bewilligung 
„der österreichischen Regierung, namentlich des Ministers 
,J)oblhoflf, im Jahre 1848 zu Wien die Freimaurerloge zum 
„heiligen Joseph ich errichtete, welche- bei Gelegenheit der 
„Verhängung des Belagerungszustandes über Wien ge- 
„schlossen wurde.** 

jJFemer wusste die österreichische Regierung von mei- 
„ner Eigenschaft als Freimaurer, weil ich gerade wegen 
„meiner Eigenschaft als Freimaurer von Seiten des Minister- 
„Präsidenten weiland Sr. Durchlaucht Fürst von Schwar- 
,vzenberg und des Herrn Baron von Geringer mit einer 
,3Iission nach Serbien betraut gewesen." 

,3ei allen diesen Vorgängen habe ich den Weg der 
„Ehre und Rechtschaffenheit betreten und biQ von diesem 
„nicht haarbreit abgewichen.** 

, J'ür diese und meine Dienstleistungen als Lehrer wur- 
„den mir Seitens der österreichischen Regierung die beste 
„Zukunft und Verdienstanerkennung zugesichert Faktisch 
„hat sich davon nur so viel bewahrt, dass ich für meinen 
„Unterricht als Lehrer der englischen Sprache und Lite- 
„ratur an der k. k. Universität in Pest immer gegen wie- 
„derholtes und kostspieliges Ansuchen eine Remuneration 
„von nur — Ein Hundert Gulden in Conventions -Münze 
„ausgeworfen erhalte." 

„Ist auch diese meine derzeitige Stellung eine erbärm- 
,4iche, so habe ich am 1. März 1858 Seitens der Pester 
,JPolizei-Behörde eine rücksichtslose Hausdurchsuchung be- 
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^telhen müsseB, und es wurden mir bei dieset tMegeabellt 
„vier Maurerkellen abgenommen/^ 

»Seädem befinde ach mieh ib einer quahoU^n straf- 
,,peebtticb^ Unt^sudiung beim k k. Landesgericht in Peät, 
,5 — weil ich Freimaurer bin." 

,,I>iireh diäse Behaildlui^ fahle ich mich ak Hamburger 
^Unterti^ni^hr beschwert» und w«il ich mich keines ScMtzes 
„erfreu so glaubte ich Eure Hochwohlgeboren zu bitten^ 
»mich in meiner so bedr&ngten Lage bei der österreichi- 
„sehen Reperung — die hiervon kaum Wissenschaft haben 
„dürfte, — geneigtest huldvoll in Schutz nehmen zu wüHeü.^ 

Hochachtungsvoll 

Dr. Ludwig Lewis/ 

Meine Bitte fand bei dem Minister -Besident^t von 
Hwibtttg Grewahrung, denn unverzüglich verwendete #r sich 
fiir mich bei dem Gouvernement von Ungarn. 

Hierauf wurde im Auftrage Sr. Kais^L Hoheit Erz- 
herzogs Aihrecht, damaligen GFOuvemeurs von Ungarn wa- 
ten» la üföjpz 1858 G. Z. =r^ nachstehende Zu8<5hrift 

6. Präs. 

an das Präsidium des k. k. Oberlande^richt{es erlassen. 

JDer hdimburgische Minister-Besident in Wien h&t eine 
^Beschwerde d^s Dr. Lewis, Lehrers der englisehen Sprache 
„und Literatur an der Pester ünivfersitäfci, mit dem Ersu- 
„chen um Sbhutz und Abhilfe fitr denselben sAa Hamburger 
,»Unj)ertihaB an das k. k Ministerium des Innern geleitet'^ 

„Diese durch dassdibe zur Bekanntgabe des bezKglichen 
„S^^verhaltes hierher übermittelte Beschwerde be^ht ^ch 
„auf die Fol^^n, welche die Angabe des Oberwundarztes 
JDr. Jose^ Hufaagel, dass er in den Wintermonaten v(»n 
„Jaln'e 1856 auf 1857 toa dem giek^nnteB; Lehrer der eng- 
Jieteb^n %krach0 zur Theihaüahme an einer geheiaaken Ge- 
„sellschaft, zum heil. Joseph genannte, at^^GordM^i worden 
^ei> l^ach sich geaagpi^ tvad eA erwähnt Dr. Lewis« in der 
„bezcJchneten Eingahe insbesondere in ent&diuldigender 
^Weise» Asm er vor msma KintriU» iu den ^sterrcichijscbon 



JB^ad^erst^^ Freijaaurer w£ur, und da&iB die östereichi- 
^cheB,egiei!U|ig hievonEenntnüss gehe^l^t hal^e» 
„da ihm im Jfi^e 1848 die BewJUigipg ereilt woi?d/en m^ 
,pdie m J^e 1791 bBst^^coiQ Freii^ureorlog« zvm heil. 
Je^jik m Wien wieder «u reaktdviren, w^lefee dann bei 
J[7!$l6g6phi$it dear Af erliä^guikg äßs ^atacermigszustande^ übeir 
„Wien von ihm selbst wieder geschlossen worein sel*- 

Ji%, di^se Aeivaseru^g des Besehwerd^fuhrarQ Ton eini- 
„geqi Belage fm? die gegen ihn obsehwebend« Untepsiir 
„chwg ei:!9Q}^ut^» so wird da» k. k. Oberls^desgaricht^^ 
„RräwjdifiDtt MeFvQn mjti ßeriehung auf den dii»fäiyg^n Er- 
Jass vom 14. März d. J. Z. ^ Präs. zur weiteren Miittl^ir 
„limg ^ 49'S k. k, l^ndessgericäLt in Pest hiermit in Kennt- 

ioa Namen Qr. Kaiseirlichen Hoheijt 

G. H^ei? spu p. 

In Folge dieses erzherzoglichen E^j^s^s wwde die Xlur 

ters^cl^mig gegen mck eingeatellib, woTO^iah; unterm 2Q, Juni 

19^8 durch 49^. k. k. Landesgericht in St^aj^acben, zu, f eat 

mii n^^tehe^de^ ttecrete Q. Z. ~- m Kwntwft gee«ktet 

wurde. 

A^ Hwm; Ihr. indvig h^'m* 
JSß wd hiewit bekannt gegeben,, df^ di» Voi?TOtwr 
,^ual|iu»g wegen Ye^geh^Rs dwrcb Tfh,eil3Ä$iJu»e 9# einer ge^ 
,^em^n Q^seUsdialt; eingestellt und die. Vmim abg^omr 
,^Dfmßn ^ep S^iüc^ Maio^erkellen an die k k* Fplvsei^-IM- 
,^eirtwiv wweswOet wwden.« 

Peafc, «p 2Ä. jui^ isas. 

Das k. ]^. Landesgembt i^ St^af^^^i^* 
Der K h' ViqerP^iifiÄ^iint. 

Zj^ diBS|9r Ej^t«[^i4ijLng ]^% we^e^wfcli^^ ein ßweht der 
Wi^Wii PpJia^i'-Diffe^oi?. beigetr^i^ Vi^l^n dieselbetsdwsa 
hf^ Jabi^ I8Q1I %^ d^n d^m^igen Minister ^ Innern 
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Joseph in Wien und deren Mitglieder zu erstatten hatte 
und der nun als ein wichtiges Aktenstück bei der Unter- 
suchung gegen mich im Jahre 1858 benützt wurde. 

Ich habe auf denselben schon in der ersten Abtheilung 
dieser Geschichte, welche die Geschichte der Freimauerei 
in Oesterreich behandelt hingewiesen und muss hier naher 
denselben berühren. 

* 

Minister Bach hatte gelegentlich der von mir nachge- 
suchten Bewilligung zur Wiedereröfihung der Loge zum 
heiligen Joseph in Wien im Juli 1851 die Wiener Polizei 
beauftragt ihm über diese Loge und deren Mitglieder zu 
berichten. 

Unterm 29. Juli 1851 erstattete nun die Wiener Po- 
lizei-Direction mit der G. Z. i?^* einen umständlichen, an 

11S4 

den Minister des Innern in dieser Angelegenheit^ gerichteten 
Bericht, dessen wesentlichen Inhalt ich hier in einem Aus- 
zuge wortgetreu wiedergebe. 

,4)ie Idee, nach der Umgestaltung der Dinge im März 
„1848 in Wien eine Freimaurerloge zu gründen, scheint 
„nach allen vorgekommenen Daten vorzugsweise vom Pro- 
„fessor L. Lewis ausgegangen zu sein." 

„Dieser ist von Hamburg gebürtig, jedoch in London 
„erzogen und dahin zuständig, gegenwärtig SO Jahre alt, 
„evangelischen Glaubensbekenntnisses, ledigen Standes, Doc- 
„tor der Philosophie und kam im Jahre 1842 zum ersten 
,^Male nach Wien, um sich durch Zuhilfenahme der hiesi- 
„gen Bibliotheken dem Studium der deutschen, franzc^ischen 
„und englischen Literatur als Vorbereitung zum höheren 
„Lehrfache in diesen Sprachen zu widmen." 

„Obwohl seine Existenz durch den Besitz eines kleinen 
„Vermögens vom Hause gedeckt war, nahm Lewis aus An- 
,4ass verschiedener Berührungen, in welche ihn seine Stu- 
„dien brachten, in mehreren mitunter distinguirten Häusern 
„Unterrichtsstunden im Französischen und Englischen an, 
„und erhielt in der Folge die Stelle eines zeitweiligen Lehrers 
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^n der protestantischen Hauptschule und an der k. k. In- 
„genieur-Akademie allhier, bis er im Jahre 1850 in seinem 
„Vortheile fand, einem Bufe nach Pest zu folgen, um da- 
,,selbst die Stelle eines Lehrers an der Industrie-Schule zu 
„übernehmen." 

„per über Lewis allgemein verbreitete Ruf bezeich- 
„net ihn als einen sehr gebildeten und zum Theile geist- 
„reichen Mann, welcher sich jedoch durch seine Vorliebe 
„zur Jacotot'schen Lehrmethode zu einigen Extravaganzen 
,4n dieser Richtung verleiten Hess und im Umgange mit 
„Gleichgestellten bisweilen einen zu dominirenden Charak- 
„ter äussert, was ihm schon verschiedene Zerwürfiiisse ver- 
„ursachte." 

„Nach seiner während des hiesigen Aufenthaltes beob- 
„achteten Haltung rechnet sich Lewis in die Eathegorie der 
„Conservativ-Liberalen der vormärzHchen Zeit, war jedoch 
Jonmer sehr gemässigt und hat sich auch während der 
„Ereignisse des Jahres 1848 ungeachtet einiger vorüber- 
,^ehenden Exaltationen bei keiner Gelegenheit compro- 
„mittirt." 

„Nachdem, wie bemerkt, Lewis, welcher schon früher 
„einer ausländischen Loge angehört haben soll, mit den im 
„Jahre 1848 sich gestalteten neuen Verhältnissen nicht nur 
„die Möglichkeit dargeboten, sondern nach seinen Ansichten 
„auch die Nothwendigkeit der Errichtung einer Freimaurer- 
„loge hervorgerufen sah, um durch deren Wirken das zer- 
„störende Treiben feindseliger Parteien möglichst zu para- 
„lysiren, machte er bei dem damaUgen Ministerium Dobl- 
„hoff die nöthigen Schritte und erhielt im September 1848 
„die Genehmigung zur EröfiBaung einer Loge, die den Na- 
„men zum heihgen Joseph führte." 

JEs wollten sich jedoch, so weit es zu erfahren mög- 
,4ich war, nicht so viele Theilnehmer finden, welche man 
„in die Geheimnisse des Bundes einzuweihen für gut fand, 
„als Lewis sicher erwartete, so dass kaum die im Gesetz- 
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^tßu besetzt wefdan k^i^rr/^ 

JiM^gßi^ es 90WöMttber £e zur G^itdtiilg bestaunte 
JEriagB4fimüe i^ä: 25 OnWen und den i^ite^eö lÄönaÖiiihen 
JBeitrag von 1 Gulden, so wie über andere mölü^e PteörMe 
y^^^g^ m&Yemen ss^ischen deü Mi%Iiederh.* • 

„Die Einweihung dier Loge wui*de auf den 5. Octobtsr 
„1*^ festgeisetzt und fand in einem Hausre der Tehrfält- 
„öteasse auf eine einfache und ganz tmauffelfige Weise un- 
„ter Verlesung der Gesetze und Abhaltung ton Heden statt 
„und wuirde nn* einem seBi* massigen Mahle bescMössen ." 

„Zu derselben würde als auswärtiges Mitglied der be- 
„kannte Philolog Professor Kampmann aus Breslau etnge- 
„laden. Als Meister vom Stuhle fungirte Dh Lewis und 
„als Redner der aus Mherer Zeit bekanntö Schriftsteller 
,J)r. BaHamus." 

„Die übrigen Mitglieder des Bundes, welche dte ver- 
„schiedenen A^mter bekleideten, waren — so viel erhoben 
„werden konnte, -^ der Höfschauspieler und Regisseur ^- 
„schütz, die beiden Söhne Koberwein's, der hiesige Goidar- 
„beiter Richter, der Buchhandlungs-Associe Kolhnann, ein 
„Custos des Naturalien-Cabinetes — währscheinlitJi Doctor 
„MeOTig*), — der kürzlich verstorbene k. k. Hofrath Öütt- 
„ner und ein Cameral-Beamter unbekannten Namens/* 

,3och scheint die Constituirung der hiesigen Loge 
„einigen ausländischen, namentüch jener zu Berlin und 
,3re8lau, einfach milgetheilt worden zu sein/* 

„Die unmittelbar auf die Einweihung gefolgten Schreckens- 
„tage und traurigen Veränderungen, und der hierauf einge- 
„tretene Beiage^ungszustand hatten von selbst jedes weitere 
„Zusammentreten der Bundesglied^r unzulässig gemächt, 
„wenn auch nicht die förmliche Auflösung der Loge selbst 



*) Diese polizeiliefae Augal^ ist uniiditig, demi Dr. Diesi&g war 
mcht Mitglied dieser Loge. 
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,yK9mpSd» Wi^ä im^aueh ^ ütn^eft G'Ued^ zerstreuten mk.^ 

,,Hatteii schon M^r m^ mdg^ Elemente äßf Freir 
,,inau]?€rd skdi e^sanm^^^^^Smäei^ m^ war dieses s)^ät^ nur 
„nock weiHger zu erwa^rten, md^ft: man durch eme Yer- 
^Sammlung dieser Art gegen & positiven Auai^ahMegesetKe 
„Y^^stoss^t Mtta^ 

JSur so viel ät gewiss^ dass naeh der Bestellung der 
„gesetzlichen Ordnung zwischen einzelnen G^edem Befi^e^ 
^^ehungen stattfanden^ welche die Frage zxm^ (D^egenstande 
y^atlen, ob man es ver^ch^a sollte v^on CMl- imd Mü&r 
„tär-Gk>UTemement die Ausübung des vom frieren Mb^ 
9,sterium gestatteten Yereinsreohtes unter Beobachtung ge- 
,,wis8er Torsuzeichnender Förmlichkeiten sich zu erbittea.^ 

^Wieder wa^ es Lewi% welcher seine Beharrlichkeit fUr 
„dae Interesse seiner Schöpfung vorzug^eise an. d^ Tag 
,^egte, indess andere Gheder sich mehr und mehr zurück* 
^ogen." 

JElr entwarf Statuten^ in denen mehrere, den Zeitver- 
„hjUtoifisen angepasste Varianten des englischen Gesetsea 
„vorkommen, denen zu Folge namentUch jede Discussion 
„über* poHtische und kirchhche Gegenstände in den Ver- 
„sammlungen vermieden, em Yerzeichniss aller Mitglieder 
„der Behörde bekannt g^[eben und sogar ^ene Personen in 
„<Me Loge aufgenommen werden sollt^i, welche von der Be^ 
„gienmg ihren Ansichten gemäss dem Bunde vorgeschtagen 
„weiden wüMen/* 

J[)as Gouvernement ging jedoch in diese Vorschläge 
„nidiät em und bestajid auf der Kontrole jedleGr Bimdesver- 
„sanmilung durch einen abKusendenden ll^^itär-Comniissär, 
„und so ergab sich die fikktisehe Auflösung d^ hiesigen 
„liOgey web^ auch von jenen in Berim und Breslau als 
„Mcht mehr bestehend betrachtet wird.^ 

,$Uebrigens glaubt man mit Gewissheit annehmen zu 
„können^ dass^ wenn auch die ^rv^ähnt^ä Gheder d^ hi^ 
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9,sigen Loge ihre gesinnungsverwandte Verbindung unter 
^einander nicht aufgaben, dieselben doch keine bestimmten 
^Versammlungen mehr gehalten haben." 

^Bezüglich der Charakteristik der genannten Freimaurer 
^uss man bemerken, dass sie alle mehr oder minder der 
„fiüheren liberalen Partei angehören, jedoch sich streng 
„conservativ gerirt und nie einen Anlass zu einer bedenk- 
»lichen Wahrnehmung durch ein aufreizendes Hervortreten 
„gegeben haben." 

JEin Mehreres über den Gegenstand des hohen Er- 
„lasses auf unauffälligem Wege in Erfahrung zu bringen, 
»war man bis nun nicht in der Lage ; denn die Glieder des 
,yFreimaurerbundes sind schon nach ihren Satzungen ver- 
„pflichtet, sich in der profanen Welt nicht gegenseitig als 
„Freimaurer bekannt zu machen und dürften unter den 
„Verhältnissen der Gegenwart um so mehr sich an diese 
„Verpflichtung halten, als sie dem als Freimaurer erklärten 
,3ruder Verlegenheiten zu bereiten glauben mögen." 

„Eine förmliche amtliche Vernehmung über die hiesige 
„Loge dürfte, mit Hinblick auf die bereits in Pest stattge- 
„ftmdene Verhandlung, am erfolgreichsten mit Dr. Lewis 
„vorgenommen werden." * 

„Von den Gliedern der Pester Loge sind übrigens nur 
„der Gasbeleuchtungs-Director Joseph Zimmermann und der 
„Zuckerraffinerie -Director Vomzagen aus ihren öfteren 
„Durchreisen bekannt. Beide sind Preussen; ersterer ist 
„auch in politischer Beziehung nicht völlig rein, letzterer 
„dagegen bisher unbedenkHch erschienen." 

„Was insbesondere den Schriftsteller Baldamus betrifft, 
„welcher in früherer Zeit während seines Aufenthaltes in 
„der Schweiz wegen der Schärfe seiner Feder gegen die 
„k k. Regierung beanstandet wurde, so befindet sich der- 
„selbe, nachdem er eine Tochter des fürstlich Liechten- 
„stein'schen Leibarztes Dr. Tschebultz geheirathet hat, seit 
„15 Jahren abwechselnd theils auf seinem Besitzthume zu 
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„Mist^lbach, theils hier, wurde schon in <Jer yormär?lichen 
,^eit rehabilitirt, und lebt in Berührung mit wenigen be- 
j^reundeten Familien um so mehr gai^ zi^rücjkgezogep, als 
,4hm in neuester Zeit sein vorgerücktes Alter ^d seine 
,,zerstörte Gesundheit dies zur Nothwendigkeit machen." 

Da in dem mir vom k. k. Landesgeiichte zu Pqst un- 
term 26. Juni 1858 zugestellten Decrete, .wqput ic^h von der 
Einstellung der gegen mich eingeleiteten Unter^\ich]ing in 
Kenntniss gesetzt wurde, die Gründe, welche diese Ein- 
stellung veranlassten mir nicht bekannt gegeben forden 
waren, so richtete ich unterm 28. Januar 1861 an dasselbe die 
Bitte mir diese Begriindung mitzutheilen, worauf ich unterm 
29. Januar 1861 G. Z. ^^ nachstehenden Bescheid erhielt. 

• . : r 861 ' 

„Hierüber wird dem Herrn Gesuchsteller eröffuet, dass 
,jnit Rathsbeschluss vom 26. Juni 1858 Zahl 7954 die Vor- 
„Untersuchung gegen ihn wegen Vergehens durch Theil- 
„nähme an einer geheiiaen Gesellschaft, in Ermangelung^ 
„des Vorhandenseins eines solchen Vergehens nach § 197. 
„Z. 1. St. P. 0, eingestellt wurde." 

Pest, am 29. Januar 1861. 

Das k. k. Langesgericht in Strafsachen. 

Der k. k. Vice-Präsident 

Szekrenengery m. p. 

So endete diese so eifrig gegen mich in Angriff ge- 
nommene Untersuchung, nachdem dieselbe nahe an vier 
volle Monate in Anspruch genommen hatte. 

Nach dieser Episode wende ich mich wieder der eigent- 
lichen Geschichte der Freimaurerei in Ungarn zu. 

GänzUch verschieden von dem im Jahre 1861 imter- 
nommenen Versuche zur Gründung einer Freimaurerloge 
in Pest sind die zwei Jahre später getroffenen Einleitungen 
zur Errichtung einer deutschen Loge daselbst, über welche 
bereits in Nr. 10, der Freimaurer-Zeitung vom Jahre 1864, 
so wie in demselben Jahrgange der Latomia, Seite 54, eine 
kurze Mittheilung gemacht worden ist. 
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I' Noch eimnal traten — wie aus jenen Berichten hervor- 

geht — am 28. Dezember 1863 mehrere Brüder in der 
Wohnung des Br. Barbieri zu einer Besprechung zusammen, 
um die Frage zu behandeln, ob man es für geeignet fände 
in Pest eine deutsche Loge zu errichten. 

Es waren dies, ausser mir, folgende Brüder, Kapell- 
meister Carl dfe Barbieri, der k. k. Hof-Opernsänger F. Ste- 
ger, die Kaufleute L. Hausner, Rosner, Dr. Bemhardi, Lehrer 
Rohmade und Fabrikant Scheurer. 

Bei dieser Gelegenheit erklärte ich, dass ich die Grün- 
dung einer deutschen Loge in Pest sogar für nothwendig 
erachte, imi das zerstörende Treiben feindseliger Parteien zu 
paralysiren; denn nur die wahre Freimaurerei — bei wel- 
cher jede Discussion über Politik und Rehgion vermieden 
werde — könnte für eine Nation heilsam sein. Eine Ge- 
sellschaft, die dem conservativen Fortschritte huldigt und 
alle Nationen in ihrem Schoosse birgt, könne nur segenbrin- 
gend für Ungarn sein, wo die Parteien sich feindhch ein- 
ander gegenüber stehen. — Auch sollte, wenn wir den Na- 
men „deutsche Loge" gebrauchen, nicht gerade das deutsche 
Element vorherrschend sein, sondern es solle der Verein 
alle Nationen imifassen. 

Da aber in Ungarn keine grosse rechtmässige Loge 
besteht, so müsse man sich an eine auswärtige Grossloge 
anschliessen. 

SämmtUche Anwesende stimmten dieser Ansicht bei 
und sprachen zugleich auch die Hofl&aung aus, dass die . 
Regierung eine solche Loge wenigstens stillschweigend dul- 
den werde. 

Diese Voraussetzung gründete sich auf ein Zugeständ- 
niss, welches mir von dem damaUgen PoUzei-Director in 
Pest, Regierungsrath Worafka, gemacht wurde, welches er 
in der Folge aber wieder zurücknahm und mir aufs Strengste 
verbot Logen zu halten, widrigenfalls ich vor ein Kriegs- 
gericht geladen werden würde. 
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Um unser Vorhaben zur Ausführung bringen zu können, 
erbot sich Bruder Barbieri für ein Lokal zu sorgen und 
sämmtliche Anwesende zeichneten sofort Summen zur An- 
schaffung der nöthigen Utensilien, sowie sich auch jeder 
zu einem Monatsbeitrage von zwei Gulden verpflichtete. 

Die Brüder Scheurer und Rohmade wurden provisorisch 
mit den Aemtem eines Secretäxs und Schatzmeisters be- 
traut, ich aber zum Vorsitzenden bestimmt. 

Das Logen -Lokal wurde mit einem Kostenaufwande 
von nahe an 200 Gulden eingerichtet, doch konnte die tioge, 
zu welcher bereits aus verschiedenen Gegenden Ungarns 
zahlreiche Beitrittsgesuche eingegangen waren, zu jener Zeit 
ihre Arbeiten noch nicht begionen, da es bis dahin noch 
nicht mögUch war, den von der Hamburger Grossloge bei 
einer ähnlichen Gelegenheit im Jahre 1861 geforderten und 
zur ersten Bedingung gemachten Nachweis der Bewilligung 
der Staatsregierung beizubringen und in Folge dessen die 
Constitution von dieser Grossloge zu erhalten. 

Mittlerweile giug ims aus Wien die Nachricht zu, dass 
wenn das Vereinsgesetz in Oesterreich geordnet sein werde, 
der Errichtung von Freimaurer-Logen kein Hindemiss mehr 
im Wege stehen dürfte. „Es gehöre aber — schrieb man 
uns — viel Energie dazu, in Ungarn Derartiges zu Stande 
zu bringen." 

Die Brüder der beabsichtigt gewesenen deutschen Loge 
in Pest hielten zwar muthig zusammen, doch stand es sehr 
im Zweifel ob es ihnen gelingen würde ihr Vorhaben in 
Ausführung bringen zu können. 

Nach reiflicher Ueberlegung wurde endlich der Be- 
schluss gefasst, eine Petition an den damaligen Staatsmi- 
nister Bitter von Schmerling zu richten und diese durch 
mich demselben überreichen zu lassen, damit ich unsere 
gemeinschaftliche Bitte vorwortlich unterstützen und nöthi- 
gen Falles nähere Aufschlüsse hierüber geben könne. 

Ich nahm diesen Antrag gerne- an, reiste nach Wien, 



A* 



84 

trug dem Staatsminister unser Anliegen vor und erhielt 
töfl deteselbM, o?hne dass et naher iti diesen 'Gegenstand 
(eingegsöi'gen wäre, zur Antwort: „Ich glaube nicht, dass das 
LögeiiWeöfen in Ungarii genehmigt werdeti' kann.* Diiefs 
War' dfei* Bescheid auf unsere Eingabe, denn eine schrift- 
liche Ei-ledigung kam uns nicht zu. 

'^ Die Polizei-Behörde dagegen erwies sich wieder thätig, 
lud sämnitliche MitgUeder vor, nahm siö in's Verhör, proto- 
coUirte ihre Aussagen und drohte sogar mit Kriegsgericht. 
So stand die Logenangelegenheit in Ungarn im Jahre 1864. 
'Staatsminister von Söhmerhng legte seine Würde nie- 
der uÄd Graf Belcredi übernahm an dessen Stelle den wich- 
tigem Poöteü eines Lenkers des Staates. 

""Der Ruf, welcher diesem Manne vorausging, ermuthigte 
die Brüder zu versuchen, ob es nicht inöglich wäre unter 
seiner Regierung ihr gehabtes Vorhaben, an welchem sie, 
üngiöachtet der Verfolgungen von denen sie seither bedroht 
worden waröü, mit männlicher Ausdauer festhielten, zur 
Ausführung bringen zu können. 

' Es erging sonach von den genannten Brüdern die Auf- 
forderung an mich, bei dem neuemannten Staatsminister 
zu tersuöhen, der Freünaurerei freie Ausübung in den öster- 
reichischen Staaten zu erringen, um hierdurch auch für 
Ungarn die Erlaubniss izur Errichtung einer Loge zu er- 
langen. 

'Dieser Aufforderung entsprechend, wurde am 23. Sep- 
tember 1865 folgende Eingabe an den Staatsminister Belcredi 
gerichtet: 

Eure Excellenz I 

. „In einem Augenblicke, in welchem Eure Excellenz im 
,3egriffe stehen die Verhältnisse des österreichischen Kaiser- 
„Staates auf soUden Grundlagen wieder herzustellen, Ihren 
„ohnehin schon historischen Namen mit neuem Ruhme zu be- 
„kleiden, wage ich es Eurer Excellenz mich mit einer Bitte, 
,p:ücksichtlich mit einem Vorschlage zu nahen, welcher nach 
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„meiner Ansicht in hohem Grade geeignet ist, zur Conso- 
„lidirung der Verhältnisse beizutragen, loyale Gefiihlf der 
„Treue und Hingebung an das allerhöchste Kaiserhaus zu 
„stärken," 

• • •* 

„Schon im Jahre. 1848 erwirkte ich mir vom Minister 
„des Innern, Baron Doblhoff, die Erlaubniss zur. Gründung 
„einer Loge, riigksichtlich zur Wiederh^rstelluftg der schon 
„früher bestandenen Loge zum heiligen Joseph." 

„Es wurde mir dies oh^e Anstand zugestanden und 
„wenn die Loge seit einer Reihe von Jahren ihre Arbeit 
„einstellte, hat dies seinen Grund nur darin, dass -der 
„unmittelbar nach Gründung derselben eingetretene Beiist- 
„gerungszustand und die Verlegung meines Aufenthaltes 
„nach Pest es mir unmöglich machten, mit Erfolg um di© 
„Wiederaufnahme der Logenarbeiten anzusuchen, deren Si- 
„stirung ausschliessend nur von dem Aufhören des Belage- 
„rungszustandes abhängig gemacht worden war." 

,Jch habe die diesfälligen Schritte und Verhandlungen 
„in meinem bei Zamarski und Dittmärsch erschieneneB 
,3uche „„Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich"" hin-^ 
„länglich und ausführlich dargestellt und berufe mich auch 
,4n Bezug auf Einzelnheiten darauf." 

„Wenn ich es nun wage, in diesem AugenbUcke wegen 

> 

„Wiederaufnahme der Arbeiten der Loge zum heiligen Jo- 
„seph Eurer Excellenz die unterthänigste Bitte vorzulegen, 
„so geschieht dies nicht ohne reifliche Ueberlegung." 

„Zunächst flösst Eurer Excellenz hochgediegener ^ Cha- 
„rakter. Eurer Excellenz bekannte Gerechtigkeitsliebe, das 
„wahrhaft edle Streben, welches Eure Excellenz auf ver- 
„schiedenen hohen Posten an den Tag gelegt haben, mir 
„das Vertrauen ein, dass Eure Excellenz diese der rein- 
„sten Humanität, Wissenschaftlichkeit und dem conserva- 
„tiven Fortschritte gewidmete Institution .günstig bifurtl^ipi- 
,4en und einer Loge in Wien Zeit und Müsse gönnen wer- 
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„den, ihren wahren Charakter zu entfalten, ihre reinen edlen 
„Bestrebungen darzulegen." 

„Es würde zu weit fuhren, alle Einsprüche zu wider- 
,J[egen, welche gegen das Logenwesen im Allgemeinen, ge- 
„gen die Existenz einer Loge in Wien erhoben werden 
jjjiönnten. Die Widerlegung dieser Einwürfe fällt aber mit 
„der Begründung meiner Bitte so innig zusammen, dass ich 
„es versuchen werde beide Aufgaben gleichzeitig annähernd 
„zu lösen." 

,31 an wendet gewöhnHch ein, dass Logen Geheimbünde 
„seien, dass sie revolutionären Ideen dienen würden. Ich 
„bemerke, dass die Freimaurerei eigentlich einen Orden bil- 
„det, welcher erst später zu einem Bimde sich umgestaltet, 
„dass dieselbe in ihrer ersten Gestalt nur conservative, lo- 
„yale, monarchische Zwecke fördert, zur Gottesfurcht, Näch- 
„stenliebe, zur Wohlthätigkeit anleitend." 

,Jn Oesterreich und Ungarn würde eine Loge, insofern 
„sie überhaupt mit der Politik zusammenträfe, obwohl sie 
„an und für sich Politik und Religion zu berühren vermei- 
„det, die verfassungsmässigen Institutionen, wie selbe von 
„Sr. Majestät dem Kaiser genehmigt sind oder noch ge- 
„nehmigt werden sollten, eifrigst zu fördern suchen, den 
„Gesammtverband der Monarchie stärken, indem sie die 
„einzelnen Nationalitäten sich nähert und versucht dem 
„Eortschritte auf conservativen Grimdlagen förderlich zu sein." 

, J)ie Logen würden daher in allen Fällen der L k. ße- 
„gierung nur unverbrüchhch Dienste leisten und nützlich 
„zu sein sich bestreben." 

,J)ie katholische Kirche hat die Freimaurerei allerdings 
.der Ketzerei verdächtig erklärt; allein dieser Verdacht 
„ging bisher in kein Verbot der Freimaurerei über. Es 
,JhLaben iq früherer Zeit sogar würdige katholische Priester 
„an Logenarbeiten Theil genommen; es dürfte daher von 
„dieser Seite um so weniger ein Einspruch dagegen noth- 
„wendigerweise erhoben werden müssen, als die Logen, 
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„das lebhafteste unterstützen." 

J>ie Freimaurerei ist gegenwärtig fast in allen Staate» 
JBuropa's zugelassen. Man kann, seitdem Logen in der 
„Türkei und in Spanien arbeiten und die Existenz einer 
JLoge in Rom notorisch ist, nur Oesterreich und Ungarn 
„nennen, wo eine solche nicht besteht." 

„Osterreich und Ungarn sind auf der Bahn unwandel- 
„baren Fortschrittes begriffen; es ist daher sehr wünschcns- 
„werth« dass man auch dieser Institution allmählig und in 
„kleinem Maasstabe Zulassung gewähre, so dass die Ueber- 
„wachung der Logen nicht allzugrosse Kosten und Mühe 
„verursache, um so mehr, als viele Fremde bei längerem 
,3^ufenthalte gern zu maurerischen Zwecken zusammen- 
„treten." 

,Jn Bezug auf diesen letzteren Punkte die Ueberwächung, 
„mache ich auf die Stellung der Logen im Königreiche 
„Sachsen aufinerksam, wo dieselben nur geduldet sind." 

JEs werden die Protokolle der Logen dem Ministerium 
„vorgelegt und haben dieselben stets das anerkennende 
„Zeugniss der Loyalität und des besten wünschenswerthe- 
„sten Strebens sich zu erringen gewusst" 

,Jn vielen anderen Ländern nimmt dagegen das Lo- 
„genwesen einen sehr hohen Grad der Thätigkeit ein, in- 
„dem Regenten, Mitglieder des Regentenhauses sich daran 
„betheiligen. Die Logen erscheinen dann als ein beson- 
„deres Band der Treue und Hingebung zwischen dem Re- 
„genten und dem in denselben eingereihten Theile seiner 
„Unterthanen; ein Vorzug, welcher in den Tagen der Prü- 
„fung sicher nicht zu unterschätzen ist" 

,J)ie Einführung von Logen in Oesterreich und Ungarn, 
„an welchen theüzunehmen es dem h. Adel und der Fi- 
„nanzwelt völlig frei stände, würde auf die oonserVative 
„Seite des politischen Lebens, auf die höchsten Staatsinter- 
„essen den günstigsten Einfluss ausüben können." 
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jJEs^ ist wäKrlich nur ein Vörilrtheil dabei zu überwin- 
„den, ein vielleidht neues Hilfsiiiittel politischer und finan- 
,^ieller Natur zu e^itäfeckeä. So wie Konig I^riedrich 
„Wilhebn III. in Verona zfur Zeit einer Mbnärchenconferenz, 
„bezeichnen aucK jetzt nobK alle Regenten, welche an der 
„Spitze des Ordens stehen, diö Mitglieder desselben als ihre 
„treuesten Diener und Anhänger." 

„Namentlich in Ungarn, wo die Freimaurerei schön in 
„den höchsten Klassen Aiihänger zählt, (allerdings' ist zu 
„flirchten, wetm keihe Bewilligung gegeben wird, maii sich 
„im Geheimen versammeln wird und Winkellogen entstehen 
„werden, die der Biegierung früh oder spät gefährlich wer- 
„den können), durfte dieselbe zur Lösung der Verfassungs- 
„fragö iä günstiger Weise beitragen können." 

„Ich kann nur wiederholen, dass allerdings die Ein- 
„flihrung der Freimaurerei in Oesterreich und Ungafn Ge- 
„gfenätäHd eingehender Berathting sein müsste, welche bei 
„der W^eitläüfigköit dös Gegenstandes' in*s' Ünermessliche' 
„flihrfen würd^. l^k wäi*e daher vorzuziehen, Eul'e Excel- 
„lenz genehitiigten dfe unterthänigste' Öitfe, eine Loge' in 
„Wieii und in I^est nicht allein zu gründen, sondern auch'" 
„die Loge zum heiligen JoSieJ)h wieder eröffnen zu lassfen." 

,Jndem ich 'Eurer Exciellenz hoher Gnade iüi Namen 
„sämmtücherMtoer' Wiens diese Btltte aii's Höi-z lege, v^r- 
„härrfe ich 

Eurer ExcellefiÄ 

unterthanigster Diener 

Dr. Lugwig Lewis, 
Professor der französischen und englischen 
Sprache an der Universität in Pfest. 

Stäätsminister Belcredi nahm diese Petition ruhig tmd 
gelässteü entgegeh, stellte noch einige Fragen an den Pe- 
teiiten und entliess denselben mit den kürzen Worten: 
,Jdi v^erde die Sächö überlegeü " 

Es vergingen Mbnate, der Staatsminister trat mittler- 
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weile von seinem hohen Posten ab, eine Erledigung erfolgte 
aber nicht! — 

Schon im Jahre 1864, als von der Pester Polizeibe- 
hörde ein strenger Befehl ergangen worden war, micH vor 
ein Kriegsgericht zu stellen, falls ich mich unterfangen 
würde, noch femer für die Freimaurerei zu wirken, sah ich mich 
genöthigt sämmtliche freimaurerische UtensiHen an einem 
sickeren Orte zu verbergen und die 2eit abzuwarten, bis 
jene längst ersehnte günstigere Gelegenheit eintreten wiirde, 
um für die königliche Kunst unbehindert wirken zu können. 

Der provisorische Zustand in der politischen Verwal- 
tung Ungarns dauerte bekanntlich bis zum Jahre 1867, 
und wenn gleich die Verhältnisse sich damals noch wenig 
geändert hätten, so erwachte doch unter den in Pest wei- 
lenden Brüdern der Gedanke, wieder ein Zeichen des Le- 
bens von sich zu geben und von vielen Seiten ging mir die 
Aiififorderung zu, den Impuls hierzu zu geben und öflfent- 
liehe Vorlesungen über die Geschichte der Freimaurerei zu 
halten. 

Mit Vergnügen kam ich dieser Aufforderung entgegen 
und wandte mich sogleich an den damaligen Tavernicus 
Freiherm von Sennyei, der mich freuiidhch und wohlwol- 
lend aufiiahm und mich anwies, meine Bitte schriffchch bei 
der ungarischen Statthalterei einzubringen und derselben 
ein Programm meiner Vorlesungen beizufügen. 

ünverzügUch hatte ich mein Gesuch überreicht, aber 
bald darauf und zwar am 17. Januar 1867 einen abweis- 
licheii Bescheid über dasselbe erhalten. (Beilage I.) 

Nachdem ich jedoch von mehreren Seiten fortwährend 
angeeifert worden war, ungeachtet des Verbotes der Regie- 
rung Vorlesungen über die Freimaurerei zu halten, so sah 
ich mich genöthigt ausdrückhch die Erklärung abzugeben, 
dass ich den Grundsätzen des Bundes zu Folge den Anord- 
nungen der Obrigkeit gehorchen zu müssen verpflichtet sei. 

Als jedoch im Frühjahre 1867 durch* die Ernennung 
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eines eigenen verantwortlichen Ministeriums für Ungarn die 
politische Gestaltung dieses Landes im liberalen Sinne ge- 
löst wurde, erfüllte auch mich die Hoflßaung, von nun an 
unbehindert und frei für die königUche Kunst wirksam sein 
zu können. 

Dies veranlasste mich zunächst, den Gedanken, Vorle- 
sungen über Freimaurerei zu geben, wieder aufeunehmen 
und mich an den damaligen Minister des Innern Baron 
Bela Wenkheim, einen leutseligen und liberalen Mann, mit 
der Bitte zu wenden, mir zu gestatten, zwölf Vorlesungen 
über die Freimaurerei öffentlich in Pest halten zu dürfen. 

Mein Gesuch war — wie ich von diesem aufgeklärten 
Manne wohl erwarten konnte — auch mit dem besten Er- 
folge gekrönt, indem dasselbe bewilligt und mittelst eines 
besonderen Rescriptes an die Commune Pest geleitet wurde, 
welche mich unterm 29. Februar 1868 durch einen Proto- 
coUauszug von dieser ministeriellen Genehmigung in Kennt- 
niss setzte. (Beilage 11.) 

Die rege Theilnahme, welche das Publikum meinen 
Vorlesungen zuwendete, bekundete sich insbesondere in dem 
eifrigen Bemühen einiger Brüder, diesen Zeitpunkt zu be- 
nützen, um in Pest eine Freimaurerloge zu gründen, indem 
sie mich mit dem Auftrage betrauten, die nöthigen Einlei- 
tungen zu treffen, eine solche zu Stande zu bringen. 

Da dieses Bestreben mit meinen seit lange her geheg- 
ten Wünschen in vollem Einklänge stand, so ergriff ich mit 
Freuden diese Gelegenheit, meinen Eifer für die königliche 
Kunst offen an den Tag zu legen und wandte mich, nach- 
dem ich die Statuten für die zu gründende Loge entworfen 
hatte, unter Beischluss derselben im April 1868 an das 
Ministerium des Innern mit der Bitte um Genehmigung 
derselben. 

Nachdem das Minißterium jedoch einige Abänderungen 
in demselben verlangt und mir unterm 2. August 1868 
die nöthigen Andeutungen hierüber durch den Pester Ma- 
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gistrat gegeben hatte (Beilage HI.), machte ich mich an 
eine Revision der Statuten und legte dieselben noch in 
eben diesem Monate dem Pester Magistrate zur Beförderung 
an das Ministerium des Innern vor. (Beilage IV. und V.) 

Bald darauf, und zwar am 6. October 1868, langten 
vom Ministerium die genehmigten Statuten sammt der Be- 
willigung zur Errichtung einer Freimaurerloge in Pest, welche 
den Namen „zur Einigkeit im Vaterlande" erhielt, an mich 
herab. (Beilage VI.) 

Jetzt konnte die Loge zu ihrer Constituirung schrei- 
ten, welche auch am 27. October 1868 statt fand und wo- 
bei mir das ehrenvolle Amt eines Meisters vom Stuhle über- 
tragen wurde. (Beilage VII.) 

Um diese Loge zu einer gerechten imd vollkommenen 
zu gestalten, wandte ich mich schon im September 1868 
an die Grossloge von England, um von derselben die Con- 
stitution für die Pester Loge zu erwirken und erhielt end- 
hch, nach einer längeren und mühevollen Correspondenz, 
vom Grossmeister Grafen Zetland, im Mai 1869 die Zu- 
sicherung hierzu. 

Mein Bemühen in dieser Beziehung wurde aber durch 
einen Beschluss der Brüder vereitelt, da sie sich nicht dazu 
entschhessen wollten mit einer auswärtigen Loge eine Ver- 
bindung einzugehen, durch welche sie in ihrem Wirken von 
derselben abhängig gemacht werden könnten und ihre Selbst- 
ständigkeit durch eine völlige Isolirung wahren zu müssen 
glaubten, daher ich mich aus diesen sowohl als anderen 
Gründen, die ich hier nicht näher erörtern will, da die- 
selben meine Person speciell betreffen, genöthigt sah, das mir 
übertragene Amt am Johannistage 1869 niederzulegen und 
dasselbe an den schon früher zu meinem Nachfolger de- 
signirten Herrn Franz von Pulszky abzutreten, der von mir 
vorher der Loge zur Einigkeit im Vaterlande affiUrt wor- 
den war. (Beilage VIII.) Bei dieser Gelegenheit hielt ich in 
der Loge eine besondere Ansprache an ihn. (Beilage IX.) 
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Nachdem es bekannt geworden, dass die Ausübung der 
Freimaurerei in Ungarn von dem königlich ungarischen 
Ministerium gestattet worden sei, meldeten sich viele Frei- 
maurer zur Aufnahme, so dass die Zahl der Brüder, als 
ich den Hammer niederle^, in dieser Loge 57 betrug. 

Durch auswärtige Mitglieder der Loge zur Einigkeit 
im Vaterlande wurde die jkönigliche Kunst auch in den 
Provinzen verbreitet. 

So ging mir nach einer längeren Corresponden^ mit 
dem Theater-Director Kaimann zu Temesvar die Aufforde- 
rung zu, mich dahin zu begeben, um die daseslbst schon im 
Jahre 1784 bestandene Loge zu den drei weissen Lilien, 
dem Wimsche mehrerer Brüder zu Folge zu reactiviren. 
(Beilage X^) 

Mit Vergnügen hatte ich derselben auch entsprochen, 
und da die Brüder schriftlich sich , verpflichtet hatten, die 
von dem königlich ungarischen Ministerium genehmigten 
Statuten der Loge zur Einigkeit in^ Vaterlande auch als 
ihre eigenen anzuerkennen, so nahm ich keinen Anstand, 
die Loge zu den drei weissen Lilien in Temesvar am 
3. April 1869 zu eröffiuen. 

Die Temesvärer Zeitung vom 6. April 1869 Nr. 77. 
giebt hierüber folgenden Bericht: 

,,Am 3. d. M. vollzog sich in den Mauern dieser Stadt 
„eine stille aber erhebende Feierlichkeit. — Es ward hier 
„nänüich die schon im Jahre 1 784 bestandene Freimaurerloge 
„ZU den drei weissen Lilien" in gesetzmässiger Weise reactivirt 
„und als Tpchterloge der Pester Freimaurerloge „zur Einig- 
jjceit im Vaterlande" constituirt. Die Pester Loge hatte 
„über Ansuchen zu diesem Zwecke ihren Meister vom Stuhle, 
„den um das Freimaurerthum hochverdienten schottischen 
„Meister, Professor Dr. Louig Lewis aus Pest (denselben, der 
„auc^L im Jahre 1848 in Wien eine Loge gegründet hat, 
„später aber von der Thun-Bach'schen Regierung seiner 
Professur an der k. k. Ingemeur- Akademie in Wien ent- 
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,Jbobeii ward) nebst zwei Beamten der Pester Loge nach 
„Temesvar entsendet. In frcierKcher und hoctemster Weise 
„erfolgte durch Dr. ' Lewis die EröflEaung der hiesigen Loge 
„nfiit ^iner Ansprache an die versammelten Brüder, in wel- 
„cher' der greise Redner sich über das Wesen und die Be- 
„deutung des Freimaurerthums ergehend, die edlen Zwecke 
„dieser Verbindung und ihre auf Förderung der Humanität, 
„auf Veredlung der Menschheit, auf Erlangung und' Ver- 
„breitung wahrer Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
„gerichteten Bestrebungen entwickelte und seine wahrhaft 
„meisterhafte Rede in dem Satze gipfeln liess, dass man zur 
„wahren Freiheit nur durch Bildung, zur wahren Wohlfarth 
„nur durch die Freiheit gelangen könne. Diese Rede des 
„alten Meisters hatte auf die anwesenden Brüder einen 
„tiefergreifenden Eindruck gemacht und wurde hierauf die 
„Loge „zu den drei weissen Lilien" in Temesvär als gesetz- 
„mässig constituirt erklärt und die Ernennung des Meisters 
„vom Stuhlö, sowie der Beamten dieser Loge vorgenommen. 
„Mit diesem Akte schloss idie ganze Feierlichkeit und ist 
„sohin in Temesvär die zweite Freimaurerloge in 
„Ungarn eröf&iet und constituirt!" — 

Kurze Zeit nach Errichtung der Loge zu Temesvär 
erging von Br. Maine zu Oedenburg der Ruf an mich, die 
nüthigen Vorkehrungen zur Errichtung einer Loge daselbst 
zu treffen. 

Da in Oedenburg noch nie eine Loge bestanden hatte 
und mehrere Brüder von dem Wunsche beseelt waren, die 
Errichtung einer solchen in jener Stadt anzubahnen, so er- 
griffen sie den günstigen Moment und versammelten sich 
^'öiner gemeinschafthchen Besprechung, bei welcher sie 
den Beschluss fassten, ihr Vorhaben zur Ausführung zu brin- 
gen und sich bereit erklärten, die vom königHch ungarischen 
Ministerium genehmigten und auch von der Loge zu Te- 
mesvär angenommenen Statuten der Loge „zur Einigkeit 
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im Vaterlande*^ zu Pest, auch ihrer Loge zu Grunde zu 
legen und dieselben als ihre eigenen zu erkennen. 

Nach Unterzeichnung des erforderlichen Reverses (Bei- 
lage XL) ward diese Loge sonach unter dem Namen ,,zur 
Verbrüderung^' constituirt. 

lieber diese Errichtung schreibt „der Wanderer" in 
Nr. 151. unterm 2. Juni 1869: 

„Vor einigen Wochen haben sich hier einige gleichge- 
„sinnte Männer zusammengethan, um nach dem Vorbilde 
„von Pest und Temesvär eine Freimaurerloge zu gründen. 
„Um diesen Zweck zu erreichen, wandte man sich an den 
„eifrigen Beförderer des Maurerthums, Herrn Dr. Lewis aus 
„Pest, welcher die durch das ungarische Ministerium be- 
„stätigten Statuten der Pester Loge zur Einigkeit im Va- 
„terlande den Betreffenden zukommen und durch einen 
,JEingeweihten Vorkehrungen treffen Hess, damit das ange- 
„strebte Ziel erreicht werde. — Dr. Lewis traf mit einem 
„Wiener Freunde am 27. Mai hier ein, hielt eine entschei- 
„dende Besprechung und erklärte nach einer wahrhaft er- 
„hebenden Feierlichkeit die Oedenburger Loge „zur Ver- 
„brüderung" auf Grund der Pester Logen-Statuten für con- 
„stituirt, und wird hiervon den betreffenden hohen Behör- 
„den demnächst die Anzeige gemacht. — Indem man mit 
„dieser kurzen Notiz vor die Oeffentlichkeit tritt, kann man 
„nicht umhin anzudeuten, dass der Zweck, welchen die Ver- 
„brüderung erreichen soll, in der reinsten, aller Geheim- 
„nissthuerei sich entziehenden Menschenliebe gipfelt." 

Da das imgarische Ministerium der Verbreitung der 
Freimaurerei nicht nur keine Hindemisse in den Weg legt, 
sondern dieselbe vielmehr dadurch begünstigt, dass selbst 
Ministerial-Beamte in den Bimd ungehindert eintreten konn- 
ten, so hielt ich es für meine Pflicht, die königliche Kunst 
überall, wo ich dazu aufgefordert wurde, durch Wort und 
Schrift zu verbreiten. 

Allenthalben suchte die Behörde mir willig entgegen- 
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zukommen, und so kam es, dass ich bei meiner Durchreise 
nach Wien, in Pressburg — wo ich von mehreren Seiten 
aufgefordert wurde eine Vorlesung über Freimaurerei zu 
halten — dieser Aufforderung entsprach, wozu mir von 
Seite des dortigen Bürgermeisters der Repräsentanten-Saal 
bereitwilligst überlassen wurde und worüber die Pressbur- 
ger Zeitung vom 20. September 1869 Folgendes berichtet: 

,J)r. Lewis, ein siebenzigjähriger Greis, der ein beweg- 
„tes, schwer geprüftes Leben hinter sich hat, hielt verflos- 
„senen Abend im hiesigen Repräsentanten-Saale eine un- 
„entgeltliche Vorlesung über Freimaurerei, welcher über 
„600 Personen beiwohnten. Der ganze Vortrag wurde mit 
„dem grössten Beifalle aufgenommen. Am späten Abend 
„versammelten sich mehrere Freunde in der Wohnung des 
,JDr. Lewis, um eine Besprechimg über die Gründung einer 
„Loge in Pressburg zu pflegen.*' 

Diese Loge kam — wie ich später erfahren habe — 
durch die Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" in Pest auch 
wirklich zu Stande und erhielt den Namen „zur Wahrheit." 

Gegen Ende des Monats December 1869 wählte die 
Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" zu Pest sieben Meister 
aus ihrer Mitte, um die vormals bestandene und schon im 
Jahre 1861 von mir gegründete Loge „zum heiligen Ste- 
phan" zu Pest — welche gewaltsam durch die frühere Re- 
gierung aufgelöst worden war — zu reactiviren imd wurde 
von denselben Dr. Theodor Bakody, ehemaliges MitgUed der 
Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" zu Pest, zum Meister vom 
Stuhle in der reactivirten Loge ernannt, die nun den Namen 
„Szent Istvän" erhielt und bestimmt war, blos in ungarischer 
Sprache zu arbeiten, während die Loge „zur Einigkeit im 
Vaterlande" das deutsche Idiom zu ihren Arbeiten gewählt. 

Ausserdem wurden von der Loge „zur Einigkeit im 
Vaterlande" noch zwei Logen errichtet, und zwar die Loge 
„Szechenyi" in Aräd, in welcher Heinrich Goldscheid Meister 
vom Stuhle ist, und die Loge „Honszeretet" in Baja. 
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Auf diese Weise waren sieben Johannislogen in ,Un- 

garn entstanden, welche Zahl als Norm angenommen wurde, 

<• . ■ • • . . ... , , , j »' , 

um eine Gros^loge für Ungarn — die ihren Sitz in Pest 
haben sollte — zu bilden*), und dies war ^er Plan, den 
man auszuführen beabsichtigte. 

Diese Grossloge sollte aber völhg frei und unabhängig 

bleij^en, daher man auch bestrebt war, die Selbstständigkeit 

■■>•■'•, • ' • ■ • • • 

dieser einzelnen sieben Logen dadurch zu bewahren, dass 
man davon Umgang nahm für dieselben eine Constitution 
von emer auswärtigen Grossloge zu erwirken. 

Mittlerweile hatte sich aber auch eine schottiscjie Loge 
in Pest gebildet, welche ihre Gründung den Emigranten 
verdankt, von denen ein grossser Theil nach dem im Jahre 
1367 stattgefundenen Ausgleiche der Krone mjt dem Volke 
in die Heimath zurückgekehrt war und unter denen sich 
auch einige befanden, die schon im Jahre 1861 in die da- 
mals zu Pest bestandene Loge „zum heiligen Stephan" auf- 
genommen worden waren. 

Die meisten derselben gehörten den auswärtigen Logen 
schottischen Systems oder des sogenannten „Rite ancien et 
accepte" an, an deren Spitze bekannte politische Agitatoren 
standen, und waren schon während ihres Asyls in Italien 
und der Schweiz bemüht, einen ungarischen und polnischen 
Grossorient zu errichten. 

Mit den höheren Graden ausgestattet, suchten diesel- 
ben auch in Pest ihre Thätigkeit wieder zu entfalten und 
gründeten daselbst nach diesem Systeme die ungarische Loge 
,,Corvin Mätyäs", in welcher sie eine der hervorragendsten 
Persönlichkeiten aus dem Freiheitskampfe, General Istvän 
Türr zum Meister vom Stuhle wählten. 

Die übrigen bekannteren Mitglieder dieser Loge sind — 
so viel ich in Erfahrung bringen konnte — Georg Joan- 
novics, L Aufseher, Baron Albert Nyäry, IE. Aufseher, August 

*) Dass eine Grossloge auch dann errichtet werden könne, wenn 
nur fünf oder auch nur drei Logen sich hierzu vereinigen, ist bekannt. 
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Kubinyi, Sprecher, Stephan Göcze, Sekretär, Graf Theodor 
Csäky, Istvän Kapobiai und Schneider. 

Da sich in Ungarn bereits eine grössere Anzahl von 
Logen gebildet hatte, hielt die schottische Loge „Corvin 
Mätyäs" den Zeitpunkt für geeignet, das alte Vorhaben, 
einen Gross-Orient für Ungarn in's Leben zu rufen, zur 
Ausführung bringen zu können, indem sie es versuchte, die 
Johannisloge „zur Einigkeit im Vaterlande" zu Pest, und 
durch dieselbe auch die übrigen Johannislogen in Ungarn 
zu bewegen, sich ihrem Systeme anzuschhessto oder sich 
wenigstens mit ihr zu vereinigen. 

Die Loge „zur Einigkeit im Vaterlande", welche gleich- 
falls darnach strebte eine Gross-Loge für Ungarn zu er- 
richten und zur Erreichung dieses Zieles ihre Thätigkeit 
ganz besonders zu entfalten suchte, entschloss sich. — als 
sie von dem Vorhaben der Loge „Corvin Mätyäs" Kennt- 
niss erhielt — sich in bestimmtester Weise nur füi' die drei 
Johannisgrade zu erklären und alle übrigen Johannislogen 
Ungam's aufzufordern, sich ihr anzuschhessen, um eine 
Gross-Loge für die drei Johannisgrade in Ungarn zu bilden. 

Unverzüglich wurde an die sieben zur Zeit in Ungarn 
bestehenden Johannislogen die Aufforderung erlassen, in 
jeder derselben zwei Deputirte zu wählen, welche sich bei 
einem am 30. Januar 1870 in Pest abzuhaltenden Congresse 
hierüber aussprechen sollten und der Meister vom Stuhle die- 
ser Loge, Franz Pulszky, gab schon unterm 1. December 
1869 nachstehende Erklärung ab, welche in Nr. 51. der 
Freimaurer Zeitung vom Jahre 1869 veröffentlicht wurde. 

Erklär ang^ 
der gerechten und vollkommenen Loge „zur Einigkeit im 

Vaterlande" im Orient zu Pest. 

,4)er Freimaurerbund ist ein Bund der MenschenHebe, 

„er trachtet den Menschen gut und milde, gesittet und edel 

„zu machen, im Menschen die bessere Natur, und aus ihr 

„die Menschenwürde zur höheren Entwickelung zu bringen, 

7 
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„Er trachtet den Siim für die Wabi-lieit, die Treue für das 
„Gesetz, die Begeisterung fiir die Tugend zu wecken, und 
„auf diesem Wege den Mensdaen für das grosse Menschen- 
„tbum beraiizuhilden.'' 

j,In diesem Sinne sollen und wollen wir als Freunaurer 
„mit Kraft und Ausdauer, mit Mutb und BehaiTUcl:ikeit 
„und üeberlegung alle Hindernisse und Hemmiiisse hinweg- 
„räumen, die der geistigen und sittlichen Vervollkommnung 
„im Wege stehen." 

„Aus diesem Grunde ist es unsere erste Pflicht: gegen 
„den Irrthum als Gegensatz der Wahrheit, gegen die Lüge 
„und geistige Beschränktheit — als die Hauptquelle der 
„ungerechten Vorurtheile anzukämpfen." 

„Sollen wir aber unser Glaubensbekenntniss speciell für 
„unsere Verbältnisse formuliren, so wird es nach unseren 
„Grundsätzen also lauten: Wir wollen die Tugend, als Basis 
„unserer constitutioneUen Monarchie, immer mehr imd mehr 
„zum leitenden Princip der Selbsterkenntniss und Selbst- 
„bildung erheben." 

„Die banale Formel der französischen Schreckenszeit: 
„Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit" weisen wir .dem- 
„nach von unserem Standpunkte in die ihr gebührenden 
„Schranken zurück; denn wir wollen weder auf Rechnung 
„der Gleichheit — die sittliche Freiheit, noch auf Rech- 
„nung der BrüderUchkeit — die bürgerhche Freiheit be- 
„einträchtigen." 

,J)a aber dieser Wahlspruch auch in die Freimaurerei 
„aufgenommen wurde, müssen wir in Würdigung seiner mo- 
„rahschen und socialpoUtischen Bedeutung hervorheben, dass 
„er nur durch die Achtung vor dem Gesetze — nur durch 
„die Rücksicht, durch den Gerechtigkeits- und BiUigkeits- 
„sinn — wonach wir in unseren Handlungen — unser Recht 
„nach dem Maasse unserer Pflichten bestimmen, femer nur 
„durch die Anerkennung und Werthschätzung des Guten 
>,und sittlich Berechtigten, und endlich nur durch die Liebe 
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„war: eine ieere Phrase. — Und nur in diesem edleren 
„Sinne ist er auch unsere Devise." 

„Dies ist das Glaubensbekenntniss der gerechten und 
„vollkommenen Loge ,^ur Einigkeit im Vaterlande" im 
„Oriente von Pest — im Thale der Donau." 

j^achdem nun all unser Streben darauf gerichtet ist, 
,4n allen unseren Handlungen unserm Gewissen treu zu 
„bleiben, ist es selbstverständlich, dass wir von allem An- 
„fange her, somit schon bei Errichtung unserer kleinen 
5j^auhütte, alles vermieden hatten, was uns mit uns selbst 
„und unseren Grundsätzen in Widerspruch zu bringen ver- 
„möchte, und dies veranlasste uns, für unsere Arbeiten das 
„lautere, wahre, keiner Täuschungen fähige, sich auf wahre 
,3rüderlichkeit basirende, ursprüngliche System der drei 
jjohannisgrade zu wählen." 

„Durch die Geschichte unterrichtet, wissen wir nur zu 
„gut, welch nachtheiligen Einfluss die gpäter auftauchen- 
,den sogenannten Hochgradsysteme auf die echte,reine Frei- 
„maurerei übten — und sind davon überzeugt: dass die- 
„selben weder den Cülturansprüchen der Jetztzeit entspre- 
„chen — noch unseren nationalen Bedürfnissen zweckdien- 
„Hch wären; — denn das Schaffen ungerechtfertigter Stu- 
,/enhöhen, die mehr der persöillichen Eitelkeit als dem in- 
„neren Wesen Befriedigung geben, erwecken und nähren 
„nur noch mehr den leeren schaalen Hang für gehaltlose 
„Aeusserlichkeiten, geben zu unzähligen Ungerechtigkeiten 
„Veranlassung, fördern das Geheimnisswesen und Cliquen- 
„thum, stören das brüderliche Vertrauen und sind schon 
„aus diesem Grunde mit unseren Tendenzen unvereinbar." 

„Da aber überdies die Hochgradsysteme meist in allen 
jJLanden, wo es um die eigentlichen Zwecke der Freimau- 
„rerei Ernst ist — ein bereits überwundener Standpunkt 
„sind, und wir eben mit jenen in innigere Beziehung zu 
..treten gesinnt sind, unsere Grundsätze überdies über den 

7* 
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„Verschiedenen Glaubens- und politischen Parteien stehen, 
„wir somit weder specieU politische, noch confessionell re- 
„ligiöse Tendenzen verfolgen, wäre schon aus diesem Grunde 
„das Hochgradsystem unseren zu lösenden Aufgaben mehr 
„hinderlich denn forderlich." 

„Dies ist der Standpunkt der gerechten und vollkom- 
„menen Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" im Oriente zu 
„Pest im Thale der Donau." 

„Sollte sich in unserem Vaterlande, wo mehrere Brü- 
„der der Hochgradsysteme leben und zu wirken beginnen, 
„eines dieser Systeme zur Geltung bringen und lebensfähig 
„erweisen, so möge sich, bei Wahrung der individuellen 
„Freiheit, der Einzekie dahin wenden, wohin er sich auf 
„Grund geistiger und moralischer Sympathien hingezogen 
„fühlt, damit er inmitten der ihm verwandten Seelen und 
„Geister — seine Thätigkeit um so erspriesslicher entwickeln 
„könne; dies kann nur zur Folge haben, dass, auf Grund 
„der natürlichen Attraction homogener Elemente, die Art- 
„beit eine um so erfolgreichere werden dürfte — denn nur 
,4n der Einigkeit liegt Kraft!" 

„Die gerechte und vollkommene Loge „zur Einigkei 
„im Vaterlande" im Oriente zu Pest erachtet es aber für 
„ihre Pflicht, hiermit feierlichst auszusprechen : — dass sie 
„als solche ihrem Systeme treu bleiben werde — und fühlt 
„sich hiebei zugleich veranlasst, die Idee einer Vereinigung- 
„mit den Anhängern der Hochgradsysteme mit Bedauern 
„abzulehnen, denn die jfreigewählten Principien des Systems 
„werden uns von denselben für immer als scharf marquirte 
„Grenzen trennen." 

„Wir kennen die Pflichten gerechter Maurer, und wer- 
„den zu allen Zeiten, und unter allen Umständen den Brü- 
„dern anderer Systeme, in wahrer, treuer Brüderhchkeit 
„unsere Herzen entgegentragen — sie in voller Liebe, Ach- 
„tung und Anerkennung als unsere Lichtgenossen betrach- 
„ten; durchdrungen von der üeberzeugung: dass sie, wie 
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^wir, nur das Wohl der Menschheit fördern wollen, werden 

„wir mit treuherziger Freudigkeit den Erfolg ihrer Arbeit 

„begrüssen und sie, eingedenk des ewig wahren Satzes; 

„dass endHch doch nur die Wahrheit siegen und die Welt 

„beherrschen könne — unbehindert wirken lassen — die 

„Zumuthung aber der endlichen Möglichkeit einer Ver- 

„schmelzung mit ihnen müssen wir mit allem Nachdruck 

„ — leider für ewige Zeiten von uns weisen." 

Im Orient zu Pest, 1. December 1869. 

Carl Gross, Franz Pulszky, 

Schriftführer. M. v. St. 

Ungeachtet dieser von der Loge „zur Einigkeit im Va- 
terlajide" abgegebenen bündigen Erklärung machte die dem 
Hochgradsysteme angehörige Loge „Corvin Mätyäs" noch 
einnjal einen Versuch um die von ihr angestrebte Vereini- 
gung mit derselben zu Stande zu bringen; denn als die 
Brüder dieser Loge am 26. Januar 1870 mit ihrer regel- 
mässigen Arbeit beschäftigt waren, erschien unter ihnen 
eine aus sieben Mitgliedern bestandene Deputation der Loge 
„Corvin Mätyäs", deren Sprecher Bruder Joannovics, Unter- 
staatssecretär im Ministerium für Cultus und Unterricht — 
nachdem die Deputation mit allen gebührenden Ehren em- 
pfangen worden war und ihre Ehrenplätze eingenommen 
hatte — folgende Ansprache hielt: 

„GeUebte Brüder. Die gerechte und vollkommene Loge 
„Corvin Mätyäs" hat uns beauftragt, an die gerechte und 
„vollkommene Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" ein brü- 
„derUches Schreiben zu überreichen, und wir erfüllen eine 
„nicht minder angenehme Pflicht, wenn wir den brüder- 
„lichen Gesinnungen unserer gerechten und vollkommenen 
„Loge Ausdruck geben und deren freundlichsten Grüsse 
„melden. Ohne den Gegenstand der Zuschrift zu berühren, 
„will ich ganz kurz die Motive mittheilen, die unsere Loge 
„zu diesem Schritte veranlassten. Diese Motive lassen sich in 
„die kurzen Worte zusammenfassen: In der Einigkeit liegt die 
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„Kraft. Es bestehen in Ungarn bereits mehrere Tempel 
5^it zwei verschiedenen Riten. Diese Thatsache an sich 
„selbst ist kein Uebelstand; es ist dies ledigUch die ver- 
„schiedenartige Verwendung edler Kräfte zur Erreichung 
„eines und desselben gemeinsamen grossen Zieles, und die 
„gute Sache wird siegen, ob wir nuü die Fackel des ewi- 
„gen Lichtes an unseren Altären in dieser öder jener Form 
„anzünden, vorausgesetzt, dass wir sie anzünden und dort, 
„wo es Noth thut, leuchten lassen. Uebelstände würden 
„aus der hier erwähnten Thatsache nur dann hervorgehen, 
„wenn Missverständnisse, vielleicht durch übertriebenen 
„Eifer Einzelner zu Tage gefordert, Zwietracht streuen, die 
„friedliche Eintracht zerstören würden und so ein gemein- 
„sames Wirken der Logen verschiedener Eiten unmögUch 

• 

„machte, und davor möge uns der a. Baumeister a. W. 
„für immer bewahren. Ist ein gemeinsames Vorgehen und 
„Wirken unter allen Umständen wünschenswerth, so ist es 
„unseres Dafürhaltens in unserem in mancher Beziehung 
„zerklüfteten Vaterlande ein Gebot der Nothwendigkeit. 
„Verbreiten wir daher Licht, dieses hehre Element des 
„Freimaurers, verkörpern wir die erhabenen Lehrsätze der 
„Wahrheit, dieser unumstössHchen Liebe der Menschheit 
„und stärken wir die Bande der Brüderlichkeit, auf dass 
„sie die Bürger aller Nationalitäten, aller Glaubensbekennt- 
„nisse, auf dass sie alle Interessen fest umschKn^n mögen. 
„Thun wir dies aber mit vereinten Kräften und geben wir 
„hierdurch ein nachahmüngswerthes Beispiel allen denen, 
„die wir auf den Pfad der Selbstbeherrschung, dei* Tugend, 
„die wir auf die Bahn des Fortschrittes zu lenken berufen 
„sind. Nur so kann auch ausserhalb unserer Tempel Licht 
„und Helle, nur so der schöne Wahlspruch: „Freiheit, Gleich- 
,4ieit, Brüderlichkeit" zur Wahi'heit werden. Dies dei* Be- 
„weggrund des jüngsten Schrittes unserer Loge. Wir hegen 
„die feste Ueberzeugung, dass die Manifestation dieses un- 
„setes Strebens zur Befestigung der brüderlichen Bande 
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„und der friedlichen Eintracht in den Herzen so edler und 
^^erleuchteter Männer, wie Sie, geliebte Brüder, gewiss leh- 
rhaften Widerhall finden wird. Wir übergeben nun ach- 
„tungsToH dieses Schreiben; wir bitt^ai es seiner Dringhch- 
„keit wegen mit der möglichsten Schnelligkeit in Berathung 
„ziehen zu wollen und empfehlen uns dem brüderlichen 
„Wohlwollen des ehrwürdigen Meisters vom Stuhle und den 
„verehrten Brüdern." 

Diese Rede wurde von der Loge „zur Einigkeit im Va- 
terlande" beifällig aufgenommen, da man sich überzeugt 
fühlte, dass der Büdner es ehrlich meine und ein Zusam- 
mengehen der beiden verschiedenen Systeme semer Ansicht 
nach für möglich hielt. 

Das von der Loge „Corvin M&tyäs" bei dieser Gele- 
genheit übersandte Schreiben lautet wie folgt: 

„Wir Logenmeister, Lichter und gesammte Mitglieder 
„der im Oriente von Pest arbeitenden gerechten und voll- 
,4£ommenen Loge Corvin Matyäs, dem Logenmeister, Lich- 
„tem und gesammten Mitgliedern der im**Oriente von Pest 
„arbeitenden gerechten und vollkommenen Loge zur Einig-« 
„keit im Vaterlande. Gruss, geliebte Brüder! Durchdrun- 
„gen von jenem wahrhaft freimaurmschen Oeiste und brü- 
„derhchen Gefühle, welche allein das Gedeihen der könig- 
„Uchen Kunst vor Ai^en halten, hegen wir die Ueberzeu- 
„gung, dass es im grössten Interesse der Freimaurerei liegt» 
„in unserem geliebten Vateriande alle unter dem Hammer 
„arbeitende Brüder und Werksttäten durch ein engeres 
„brüderliches Band aneinander zu reihen. Dieser Zweck, 
„welchen wir von Anbeginn vor Augen hatten, ist nur durch 
„die Errichtung des Grossen Orients von Ungarn zu er- 
„reiohen, unter dessen in der gleichberechtigten freien Wahl 
„alle Werkstätten wurzelnden Autorität jede Werkstatt brü- 
„deriich blühen kann, ohne Unterschied des Ritus, dem 
,36ispiele anderer Läosider gleich. Nur durch die Errich- 
„tung eines solchen Grossen Orients ist es zu hoffen, dass 
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„die Freimaurerei Ungarns als selbstständige Freimaurerei 
„von den übrigen freimaurerischen Mächten officiell aner- 
,^annt werde, und nur auf diese Art können wir dieAus- 
„arbeitung und Geltendmachung gleichmässiger Ordnungs- 
„regeln und Statuten erreichen, denen ohne Unterschied des 
„Eitus sich in unserem Vaterlande jede Werkstatt unter- 
„werfen könne. Es ist zu imserer erfreulichen Kenntniss 
„gelangt, dass in unserem Vaterlaade die Anzahl der 
„Werkstätten bereits auch schon eine solche ist, dass der 
„Gründung eines Grossen Orients selbst kein formelles EBn- 
„demiss mehr entgegensteht" 

,yÄ.us allen diesen Gründen (ein selbstständiges Vor- 
„gehen meidend und für nützUcher erachtend, dass selbst 
„die vorbereitenden Schritte mit brüderlich vereinten Kräften 
„begonnen werden mögen) halten wir zur Erreichung dieses 
„obenerwähnten Zieles eine brüderUche Besprechung der 
„Pester Logen über diesen Gegenstand für zweckmässig, noth- 
„wendig, ja dringend und darum, gehebte Brüder, fordern wir 
„Sie auf und bitten Sie, zu einer solchen Besprechung mit dem 
„Zusätze, Sie mögen beheben, Ihre ehrwürdige Pester Tochter- 
„löge hierzu gleichfalls aufzufordern, wie auch wir unsere 
„ehrwürdige Pester Tochterloge auffordern werden." 

,J[n Anbetracht der Dringlichkeit der Sache schlagen 
„wir zugleich vor, dass jede Pester Mutter- und Tochterloge 
„zu dieser brüderhchen Besprechung; drei Vertreter wählen 
„möge, welche Besprechung am 1. Februar 1. J. um 7 Uhr 
„Abends eröffiiet werden könnte und zwar unter dem Vor- 
„sitze des ältesten Freimaurers unter den Erschienenen und 
,4m Lokale der ehrwürdigen Loge zur Einigkeit im Vater- 
,J[ande, vorausgesetzt, dass Sie, geliebte Brüder, wie wir 
„es hoffen, Ihr Lokal diesem Behufe zu widmen geneigt sind." 

„Der Zweck dieser brüderhchen Besprechung kann kein 
„anderer sein, als die Vorbereitung eines Bündnisses, nicht 
„aber dessen endgültige Feststellung, darum können auch 
„die Vereinbarungen dieser Besprechung keine bindende 



105 

,^afl besitzen; die Abgesandten werden ihren Logen Be- 
„richt zu erstatten haben und diese werden berufen sein, 
,)betreff der etwa zu Stande gekommenen Vereinbarungen 
,,zu beschHessen. In Anbetracht der bereits erwähnten 
, J)ringlichkeit der Sache ersuchen wir Sie, geliebte Brüder, 
„diese unsere Aufforderung und Ersuchen in Verhandlung 
„zu nehmen und uns je eher mit Ihrer weisen Anwort be- 
„glücken zu wollen. Indem wir uns Ihrer brüderlichen 
jHuld empfehlen, grüssen wir Sie, gehebte Brüder, in der 
„uns heiligen Zahl." 

„Gregeben im Or. von Pest in unserer am 20. Tage des 
„11. Monats im Jahre des w. L. 000870 gehaltenen ordent- 
„Hchen Arbeit I. Grades. 

Der Logenmeister Stephan Türr 33, 
der 1. Aufseher Georg Joannovics 18, 
der 2. Aufseher Nyäry 33, 
der Sprecher August Kubinyi 18, 
der Secretär Stephan Göcze 3. 
Nachdem die Deputation den Tempel verlassen hatte, 
verlas der Meister vom Stuhle der Loge „zur Einigkeit im 
Vaterlande" Franz Pulszky den versammelten MitgHedem 
dieses Schreiben und die Loge fasste einstimmig den Be- 
schluss, dass in Anbetracht dessen, dass dieselbe sämmt- 
Hche in den drei St Johannisgraden arbeitende Logen 
des Landes zur Beschickung eines am 30. Januar 1870 be- 
hufs Constituirung des Grossen Orients zusammentretenden 
Congresses eingeladen, dass ferner sämmthche genannte 
Logen die erfolgten Wahlen bereits officiell kundgegeben 
und daher schon in wenigen Tagen die Vertreter aller 
St. Johannislogen im Orient von Pest tagen werden, die 
Loge „zur Einigkeit im Vaterlande" sich für Entscheidung 
des ihr eingegebenen Antrages nicht mehr competent halte, 
sondern dieses Aktenstück dem am 30. Januar zusanmien- 
tretenden Congresse zur- Berathung und Beschlussfassung 
unterbreiten werde. 
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Am 30. Januar 1870 fand der Zusammentritt der De- 
putirten der sieben St. Johannislogen in Ungarn im Lokale 
der Loge ,^ur Einigkeit im Vaterlande" im Orient von Pest 
statt und wurde vor Allem der Antrag der schottischen 
Loge »Corvin Maty&s* im Orient von Pest, bezüglich einer 
Gegenseitigkeit der Logen verschiedenen Systems in sorg- 
faltige Berathung gezogen. 

Da sich jedoch unter den Deputirten eine, wenn auch 
nur sehr kleine Zahl befand, welche — von den Brüdern 
der schottischen Loge für dieses Projekt gewonnen — einer 
solchen Vereinigung nicht entgegen war und es im Inter- 
esse der Vertreter der übrigen Johannislogen lag, eine solche 
nicht nur zu vereiteln, sondern die Ablehnung dieses Ansin- 
nens durch Einhelligkeit der Stimmen in schlagender Weise 
zu bekräftigen, so nahm diese Berathung, bis man völlig 
einig wurde, zehn Stunden in Anspruch. 

Es wurde bei derselben beschlossen, den von der schot- 
tischen Loge „Corvin Mätyäs" gestellten Antrag zu einer 
Vereinigung der dem Hochgradsysteme anhängenden Logen 
mit den Si Johannislogen Ungarns zurückzuweisen und 
nachstehendes Schreiben an die Loge „C!orvin M4tyäs" zu 
erlassen: 

,J)ie bevollmächtigten Vertreter sämmtlicher gegen- 
„wärtig in Ungarn bestehender gerechter und vollkommener 
„sieben St. Johannislogen und zwar der ger. u. voUk. Mutter- 
y)ogß „zur Einigkeit im Vaterlande" und der ger. u. voUk. 
„Loge „St. Istv&n", beide im Or. von Pest, femer der ger. 
„u. vollk. Loge „zu den drei Lilien" im Or. von Temesvir, 
„der ger. u. vollk. Loge „zur Verbrüderung" im Or. von 
„Oedenburg, der ger. u. vollk. Loge ,^onszeretet" im Or. 
„von Baja, der ger. u. vollk. Loge „Szechenyi" im Or. von 
„Aräd und der ger. u. vollk. Loge „Wahrheit" im Or. von 
,J^ressburg 

„an die ehrw. im Or. von Pest arbeitende ger. u. 
„voUk. Loge „Corvin Mätyäs." 
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Geliebte Brüder! 

„Die von der königlich ungarischen Regierung sanctio- 
„nii-te ger. u. voUk. Mutterloge j^ur Einigkeit im Vater- 
„lande" im Or. von Pest hat den behufs Constituining der 
„Grossloge von Ungarn anher entsendeten bevollmäehtigten 
„Vertretern sämmtlicher gegenwärtig in unserem Vaterlande 
„bestehender ger. u. voUk. sieben St. Johannislogen ein von 
„der ehrw. ger. u. voUk. Loge 5,zur Einigkeit im Vaterköide** 
„gelangtes Schreiben zur Berathung und eventuellen Be- 
„schlussfassung mit' dem Bemerken unterbreitet, dass sie 
„am Vorabende des zu Constiturhing der Gtossioge tOB. 
„Ui^gam zusammentretenden Congresses sämmiBcher im 
Jjande bestehender ger. u. vollk. sieben St Johannislog^i 
„sich als einzelne Loge för Entscheidung der in dem be- 
„zogenen Schreiben enthaltenen principiellen Frage nicht 
„competent halte." 

„Die bevollmächtigten Vertreter sämmflicher gegen- 
„wärtig in Ungarn bestehender ger. u. vollk. sieben St. Jo- 
„hannislogen haben daher das ihnen imterbreitete Akten*- 
„stück als ersten Gegenstand ihrer Verhandlungen einer 
„reiflichen Erwägung unterzogen und sich einstimmig dahin 
„geeinigt, dass sie es mit aufrichtiger Fretide begrüssen, 
„wenn ger. u. vollk. Werkstötteli in je grösseref Anzahl in 
„unserem Vaterlande errichtet Werden, ohne Rücksicht dar- 
„auf, nach welchen Riten und Systemen in diesen Werk- 
„statten gearbeitet wird. Sie sind der zuversichtlichen 
„Hoffnung, dass die versdiiedenen Riten und Systeme nur 
„eine Versdiiedenheit in der Form bedingen, dass aber 
„sämmtliche Logen des Landes geistig durch das erhabene 
„Ziel ihres Strebens nach sittlicher Veredlung, Aufklärung 
„und brüderlicher Eintracht aller Sprachen und Religionen 
,junseres theuren Vaterlandes verbunden sind." — 

„Was jedoch den in dem Schmben der ehrw. ger. ii. 
„vollk. Loge „Corvin Mätyäs" gestellten Antrag zu Entsftö- 
„dung von je dt^i Brüdern aus dön idi Or. vto Pest ar- 
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„beitenden Logen verschiedener Systeme behufs Vorbera- 
„tiiung einer Vereinigung der beiden Systeme betrifft, so 
,^ben die bevolhnächtigten Vertreter der im Lande be- 
istehenden sieben ger. u. vollk. St. Johannislogen es nicht 
jjfiir zweckmässig erachtet, dass durch diese erst einzulei- 
„tende Verhandlung der Zweck ihres Zusammentrittes, die 
„Constituirung und feierliche Eröffnung der . Grossloge von 
„Ungarn für die drei Johannisgrade auf unbestimmte Zeit 
j^iinausgeschoben werde. Um aber den geUebten Brüdern 
„des Hochgradsystomes den klaren Beweis dafür zu geben, 
„dass die in den drei Johannisgraden arbeitenden Brüder 
„weit entfernt, eine unsere gemeinsamen hohen Ziele sphä- 
„digende Bivalität anstreben, vielmehr entschlossen sind, 
„dahin zu wirken, dass die beiden System« in brüderücher 
„Eintracht neben einander bestehen, haben die bevollmäch- 
„tigten Vertreter sämmtücher im Lande bestehender sieben 
„ger. u. vollk. St. Johannislogen das von ihnen gewählte, 
„im Or. von Pest arbeitende BeamtencoUegium der Gross- 
„loge von Ungarn für die drei Johannisgrade angewiesen, 
„der ehrw. ger. u. vollk. Loge „Corvin Mätyäs" einen Aus- 
„zug aus dem Protokolle des Congresses der sieben ger. u. 
„vollk. Johannislogen vom 30. December sammt der am 
„selben Tage für die Grossloge von Ungarn für die drei 
„Johannisgrade vereinbarten und einstimmig acceptirten Ver- 
,/assung zu übersenden und in einem die ehrw. ger. u. vollk. 
JLoge „Corvin Matyäs" brüderUch aufisufordem, dass die- 
„selbe nebst ihren Statuten auch ihre auf Grund der ver- 
„einbarten Verfassung der Grossloge von Ungarn für die 
„drei St. Johannisgrade zu stellenden Propositionen behufs 
„der durch die ger. u. vollk. Loge „Corvin Mätyäs" bean- 
„tragten Vereinigung der beiden Systeme dem genannten 
„BeamtencoUegium zustellen wolle, da dasselbe autorisirt 
„worden ist, in dieser Hinsicht die weiteren Schritte vorzu- 
nehmen." — 

„Gegeben im Or. von Pest in der Arbeit des zu Con- 
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„stituirung der Grossloge von Ungarn einberufenen Con- 
j^esses der gegenwärtig in Ungarn bestehenden sieben ger. 
„u. vollk. St Johannislogen am SO. Tage des Monats Ja- 
„nuar 000870." 

Im Namen der bevollmächtigten Vertreter der sieben 
gerechten und vollkommenen St. Johannislogen 

Franz Pulszky m. p. 
Hugo Maszäk m. p. 

Femer wurde bei dieser Berathung des Congresses der 
Beschluss gefasst, eine Grossloge für Ungarn unter dem 
Namen ^,Grossloge von Ungarn für die drei S*. Johannis- 
grade" zu errichten, für dieselbe die Verfassung der Gross- 
loge ,,zur Sonne" im Oriente von Baireuth mit einigen we- 
nigen, durch die Landesverhältnisse bedungenen Abände- 
rungen — welche sich auf eine den einzelnen Logen zuge- 
standene ausgedehntere Freiheit beziehen — anzunehmen 
und für die neue Grossloge provisorisch die Beamten zu 
wählen, welcjie Wahl jedoch erst dann für definitiv ange- 
sehen werden sollte, wenn von sämmtüchen Logen eine 
endgültige Genehmigimg bis zum nächsten Zusammentritte 
der Grossloge erfolgt sein würde. 

Zu Würdenträgern dieser Grossloge wurden folgende 
Persönlichkeiten und zwar meist mit StimmeneinhelUgkeit 
gewählt: 

Franz Pulszky, Mr. v. St. der Loge „zur Einigkeit im 

Vaterlande", zum Grossmeister; 

F. L. Lichtenstein, L Aufseher der Loge „zur Einigkeit 
im Vaterlande", zum Deputirten Grossmeister; 

Karl Mosch, MitgUed der Loge „zur Einigkeit im Vater- 
lande", zum Ehren-Grossmeister; 

Dr. S. Rosenbaum, Sekretär der Loge „zur Einigkeit im 
Vaterlande", zum correspondirenden Gross-Sekretär; 

Hugo Maszäk, L Aufseher der Loge „Szent Istv&n" in 
Pest, zum Gross- Archivar; 
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Joseph Holländer, Schatzmeister der Loge „zur Einigkeit 
im Vaterlande", zum Gross-Schatzmeister; 

Eduard ^Beimann, Mr. v. St der Loge „zu den drei LiKen" 
in Temesvar, zum I. Gross- Aufseher; 

Fr^jUZ J^^us Schneeberger, Mitgüed der Loge „zur Ver- 
brüderung" in Oedenburg, Präsident der ,JIumanitas" 
jn yfxen» zum 11. Gross- Aufseher; 

Gosweg, Redner der Loge „zur Verbrüderung" in Oeden- 
burg, zum Gross-Redner; 

Thiering, Mr. v. St der Loge „zur Verbrüderung" in 
Oedenl^ürg, zum Gross-Ceremonienmeister; 

Sigmund Papp, I. Aufseher der Loge „Honszeretet" in 
Baja, zum Gross-Censor ; 

Heinrich Goldscheider, Mr. v. St der Loge „Szechenyi" 
in Arad, zum Gross- Ahnosenier; 

Simonyi, Sekretär der Loge „Wahrheit" in Pressburg, 
zum Gross-Schaffiaer; 

Dr. Theodor Bakody, Mr. v. St der Loge „Szent Istvän" 
in Pest, zum Gross- Thürsteher. 

EndHch wurde auch noch beschlossen, diass die Gross- 
loge von Ungarn für die St Johannisgrade die Parität der 
Sprachen im Principe anerkenne, wornach noch am selben 
Abend die feierliche Eröflhung der neuen Grossloge erfolgte. 

Die Loge „zur Verbrüderung" zu Oedenburg, welche 
Anfangs der Ansidit der Loge „zur Einigkeit im Vater- 
lande" beitrat, eine Grossloge für Ungarn zu errichten. 
Hatte schon früher um die Constitution bei der Hamburger 
Grossloge nachgesucht und dieselbe auch unterm 12. Fe- 
bruar 1870 erhalten. 

Sie gab daher nachträgüch die Erklärung ab, dass sie 
sich hur dann der Grossloge von Ungarn anschUessen werde, 
wenn dieselbe von der ungarischen Regierung und den 
übrigen Grosslogen als gesetzmässig anerkannt sein würde. 

Nicht nur die Zahl der Johannislogen, sondern auch 
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jene der schottischen Logen hat sich in neuester Zeit in 
Ungarn vermehrt. 

So errichtete die nach dem Hochgrad-Systeme arbei- 
tende Loge „Corvin Mätyäfi" m Pest» welche das unga- 
rische Idiom zu ihren Arbeiten gewählt, ,eine deutsche, 
ihrem Systenae angehörige Loge in Pest, welche den Namen 
„Hujnboldt" führt und in der Istv&n Käpolnai das Aint eines 
Meisters yom Stuhle bekleidet, und ist überhaupt bestrebt, 
sobald wie nur immea' i;nöglich sieben Logen nach ihrem 
Systeme zu gründen, um den beabsichtigten Grand-Orient 
und ein Supreme«Conseil zu Stande bringen zu können. 

In Temesvar soll gleichfalls eine schottische Loge be^ 
reits zu Stande gekommen sein, indem 15 Mitglieder der 
Johannisloge „zu den drei weissen Lilien" austraten und 
sich zur Gründung einer schottischen Loge vereinigten. 

Da ich aus Gründen, in welche ich hier nicht näher 
eingehen will, die Loge „zur Einigkeit im Vaterlande", seit 
ich den Hammer an Franz Pulszky übergab, nicht mehr 
besuchte \uxd mich überhaupt von den bis jetzt in Pest er- 
richteten Logen ferne hielt, meiner Wirksamkeit für die 
königliche Kunst aber nicht entsagte, und keine Gelegen- 
heit vorübergehen Hess um für dieselbe thätig zu sein, so 
suchte ich abermals durch Vorlesimgen über Freimaurerei, 
die ich in Privat-Cirkeln gehalten, (Jas Logenwesen in An- 
regung zu bringen, da mir wohl bekannt war, dass sich 
viele noch in keine der Pester Logen einverleibte zerstreute 
Brüder in der Hauptstadt Ungarns befinden, die sich we- 
der der Loge „zur Einigkeit im Vaterlande", noch der Loge 
„Corvin Matyäs" anzuschhessen geneigt sind. 

So meldeten sich im Oktober 1869 fünf Brüder, Mei- 
ster und MitgUeder der Loge „Pythagoras" zu Galacz *), 
welche aber ihre Entlassujig aus derselben schon früher 
genommep hatten, und stellten das Ersuchen an i|aich, eine 

*) Bekaoaüich arbeitet die Loge ,,Pythagoras" zu Galacz nach 
dem Bite ancien et acceptä. 
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deutsche Loge nach den drei Johannisgraden in Pest zu 
gründen. 

Es sind dies die Brüder Peter Kerekes, Maass, Orlof- 
sohn, Haintjens und Karl Stadler. 

Nach mehrfachen gemeinschaftlichen Besprechungen 
wurde der Entschluss gefasst, die schon im Jahre 1 780 zu 
Pest bestandene Johannisloge „zur Grossmuth"zu reactiviren. 

Ausser den obengenannten Personen schlössen sich der 
beabsichtigten Reactivirung hoch Carl Seidel, Joseph Mattyus 
und Brenner an. 

SämmtUche Meister kamen darin überein, dass vor 
AUem die Anzeige an das Ministerium zu erstatten und 
eine Constitution für diese Loge nachzusuchen sei, und ein- 
stimmig wurde die Grossloge zu Dresden gewählt, um sich 
diese Constitution von ihr zu erbitten. 

Hierbei muss ausdrücklich bemerkt werden, dass zur 
Zeit, als sich die Loge „zur Grossmuth" provisorisch con- 
stituirte — was am 28. November 1869 geschah — , noch 
keine Loge in Ungarn bestand, welche den Rang einer 
Grossloge einnahm. 

Nur mit Widerstreben und schwerem Herzen nahm ich 
die mir einstimmig auf die Dauer von drei Jahren übertra- 
gene Würde eines Meisters vom Stuhle in der reactivirten 
Loge „zur Grossmuth*^ an, da meine schon oft ausgespro- 
chene Ansicht feststeht, dass in Ungarn wie in Oesterreich 
die wahre Freimaurerei nie feste Wurzeln fassen werde. 

Es werden zwar — wie sich bereits gezeigt hat — 
viele Bauhütten in diesem Lande entstehen und das Logen- 
wesen wird sich in demselben nach allen Systemen aus- 
breiten, aber eine bleibende Stätte wird sie sicher hier nicht 
finden, und namentUch nicht unter den Magyaren, da die 
eingewurzelte nationale Abneigung derselben gegen die 
deutschen und slavischen Stämme noch immer fortbesteht, 
80 sehr man auch bemüht ist, dieselbe abzuleugnen. 

Wie kann auch ein Menschenbund in einem Lande 
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bestehen, wo die deutsche Sprache — wie erst jüngst ein 
Bundesmitglied sich geäussert, — nur für die Sprache der 
niedersten Diener angesehen wird. 

Doch ich will mich von jeder Polemik ferne halten und 
nur darauf hinweisen, dass Diejenigen, welche in dem Wahne 
leben eine Grossloge errichtet zu haben, noch weit davon 
entfernt sind das zu sein, was sie sein sollton, um hierzu 
das Recht zu haben. 

Jene aber, welche dem Supreme - Conseil angehören, 
mögen wohl in's Auge fassen, dass es nur ein etre supreme 
und einen Grand-Orient gibt, wo der Grand Inspecteur Ge- 
neral ganz überflüssig ist 

Und somit schliesse ich hier die Geschichte der Frei- 
maurerei in Ungarn; vielleicht wird es mir gegönnt sein 
späterhin eine Fortsetzung derselben zu liefern. 
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Anmerkungen. 



I. 

Die Aufnahme Franz I., Herzogs von Lothringen erfolgte 
am 14. Mai xind 24. Juny 1731 in Haag durch eine von Eng- 
land eigens zu diesem Zwecke abgesandte Deputation und in 
demselben Jahre wurde er in England zum Meistergrade be- 
fördert. Anderson's Constitutionsbuch vom Jahre 1738 er- 
zählt diese wichtige Begebenheit mit folgenden Worten : „Seine 
königliche Hoheit Franz von Lothringen (nunmehr Grossherzog 
von Toskana) ward in Haag vermittelst einer Deputation zu 
einer Loge daselbst als Lehrling und Gesell aufgenommen. 
Diese bestand aus dem Rev. Dr. Desaguliers als Meister, den 
beiden Esq. John Stanhope und John Holzendorff als Auf- 
sehern und einigen anderen Brüdern, nämlich Phil. Stanhope 
Graf von Chesterfield, Lord Gesandter^ Strickland Esq. Vetter 
des Bischofs vonNamur, Benj. Hadley und einem holländischen 
Bruder. Da unser Bruder Lothringen dieses Jahr nach Eng- 
land kam, berief der Grossmeister Level eine zufö-llige Loge 
auf Herrn Roh. Walpole's Landhause Houghton-Hall in Nor- 
folk und machte Bruder Lothringen und Bruder Thom. Pelham 
Herzog von Newcastle zu Meistermaurern. Von selbiger Zeit an 
erinnert sich die Brüderschaft sowohl in der Grossloge, als in 
besonderen Logen Sr. königlichen Hoheit mit Freuden und auf 
geziemende Weise." 

Es wurde nämlich Gebrauch, bei jeder Tafel auf das 
Wohl des Bruders von Lothringen nach einem ihm geweihten 
Trinkspruche zu trinken. Seine Kaiserwahl feierte die Loge 
Absalon in Hamburg durch eine besondere Festlichkeit, 

Das von dem Schriftführer der Loge bei dieser Gelegen- 
heit verfasste Gedicht erschien auch in öffentlichen Blättern; 
in demselben heisst es unter Anderem: 

Die Kunst, die sich auf Weisheit gründet, 
Die Dir, o Kaiser, selbst gefällt, 
Macht, dass man in der ganzen Welt 
Pie Zeugen Deiner Grösse findet. 
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Dein Ruf durchströmet uns're Hallen, 
Dein höchster Stand, Dein höchstes Glück 
Verherrlicht uns und scheint uns allen 
Der hohen Schickung Meisterstück. 

Wie könnten wir den Zug verhehlen, 
Der jeden Maurer z^ Dir fuhrt? 
^ie? die der reinste Trieb der Seelen 
Dreimal so stark als Andere rührt! 

Der Vorwurf, uns'rer Wünsch' und Lieder, 
Dein Lob, kann nimmer bei uns ruhn 
Und was wir widmen, was wir thuu. 
Stammt aus dem Herzen aller Brüder. 



II. 

Die Brüder der Loge zur wahren Eintracht, welche die 
Pflege und Pörderung der Wissenschaften zu einer ihrer Haupt- 
aufgaben gemacht hatten, fassten auf Bom's Anregung den Ent- 
schluss eine naturwissenschaftliche Zeitschrift herauszugeben, 
die auch mathematipche und auf Naturwissenschaft bezügliche 
geschichtliche Aufsätze hätte umfassen sollen und unte;* dem 
Titel „Physikalische Arbeiten der einträchtigen Freunde in 
Wien" iiJ Tiertelj ährigen Heften zu erscheinen bestimmt war. 
Die hierzu gewonnenen Mitarbeiter, von denen viele dieser 
Loge als Brüder angehörten, waren folgende Persönlichkeiten, 
die sich zur Uebernahme nachbenannter Fächer bereit erklärt 
hatten. 

Bergmann, Torbem, Professor in üpsala (für Chemie), 
Born, Ignaz Edler von, k. k. Hofrath (für Mineralogie, Geo- 

gnosie, Zoologie und Montanwissenschaften ^ 
Denis, Michael, Abbe u. Gustos der k. k. Hof-Bibliothek (für 

Botanik und Entomologie), 
Gruber, Tobias, k. k. Bau-Direktor auf den böhmischen Ka- 

meral-Herr Schäften (für Geognosie», 

Haidinger, Carl, Directors- Adjunkt am k. k. Naturalien-Ca- 

binete (für Mineralogie, Geognosie und Versteinerungskunde), 

Hermann, Benedikt Franz, Professor der Technologie an der 

k. k. Real-Akademie (für geschichtliche Nai Urgeschichte), 

Jacquet, Abbe (für Physik), 

Kesaer, Franz von, Weltpriester und Lehrer der höheren 

Mathematik an der Wiener Universität (für Mathematik), 

Marter, Franz Joseph, Lehrer der Naturgeschichte und Oeko- 
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nomie an der k. k. Theresianisch-Savoy'schen Ritter- Aka- 
demie (für Geognosie, Botanik, Zoologie und Eeisen), 
Mayer, Johann, Doctor d. Medicin und königlich polnischer 

Hofrath (für Botanik), 
Mayer, Joseph, Adjunkt am Naturalien-Cabinete zu Prag (für 

Botanik), 
Menz, Peter von, Doctor d. Medizin und königl. Physikus 

zu Bozen in Tyrol (für Montanwissenschaften), 
Müller, Franz Joseph von, Thesauriatsrath (für Mineralogie 

und Chemie), 
Pacassi, Johann Freiherr von (für Mathematik), 
Pallas, Peter Simon, Professor und CoUegien-Rath zu St. 

Petersburg (für Geognosie und Zoologie), 
Ployer, Carl, Bergrichter in Kärnthen (für Mineralogie, Geo- 
gnosie und Montanwissenschaften), 
Raab, Joseph von, k. k. Sprachknabe an der ottomanischen 

Pforte (für Chemie), 
Ruprecht, k. k. Bergrath und Lehrer der Chemie u. Berg- 
bauwissen Schaft zu Schemnitz in Ungarn (für Chemie u. 
Montan Wissenschaften), 
Schrank, Franz von Paula, Professor (für Botanik u. Zoologie), 
Stütz, Andreas, Canonicus bei St. Dorothee in Wien und 
Professor der Naturgeschichte und Geographie bei der 
k. k. Real-Akademie (far Mineralogie und Geognosie), 
ünterberger, Leopold, Major der k. k. Feld- Artillerie (für 

Astronomie), 
Voigt, P., Adaukt (für geschichtliche Naturgeschichte), 
endlich noch ein Mitarbeiter in Neapel (für Mineralogie und 
Geognosie) und ein zweiter in Spanien (für die gesammte Na- 
turgeschichte). 

Born hatte die Herausgabe dieser Zeitschrift übernommen, 
welche jedoch sehr unregelmässig erfolgte und wegen Mangel 
an eingegangenen Abhandlungen bald in Stockung gerieth. So 
erschien vom ersten Jahrgange das erste Quartal im Jahre 
1783, das zweite 1784 und das dritte und vierte erst im Jahre 
178.*), vom zweiten Jahrgange das erste Quartal 1786, das 
zweite 1787 und das dritte, mit welchem das Unternehmen 
sein Ende erreichte, erst im Jahre 1788. 

Zwei Quart-Bände mit 10 Kupfertafeln bilden das ganze 
Werk. 

Die Loge zur wahren Eintracht war auch im Besitze einer 
Naturalien- Sammlung, welche aus Mineralien und Conchylien 
bestand und auch einige Vögel enthielt. Diese Sammlung 
wurde von Ignaz Edlen von Born gegründet und durch die 
zahlreichen Geschenke, welche ihr von vielen Seiten und na- 
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mentlioh Ton den dieser Loge angehörigeii Mitgliedern Bene- 
dikt Franz Hermann, Karl Haidinger, Andreas Stütz, Joseph 
von Sonnenfels, Franz Grafen von Saurau, Franz Marter, Karl 
von Moll, Georg Helbling von Hirzenfeld, Bonsaing und Sal- 
donner, so wie von dem Fräulein Eleonore von Eaab zuge- 
flossen, in kurzer Zeit ansehnlich vermehrt. Sie war in einem 
besonderen Gemache des Logen-Lokales in zierlichen Schränken 
aufgestellt, in dessen Mitte sich auf einem Marmor-Sockel die 
schön gearbeitete, aus carrarischem Marmor gemeisselte Büste 
Bom's befand. 

Nach Auflösung des Freimaurerordens in den österreichi- 
schen Staaten im Jahre 1 794 wurde diese Sammlung einzeln ver- 
kauft und ein grosser Theil derselben sammt der Büste Born's 
gelangte in den Besitz der P. P. Carmeliten in der Leopold- 
stadt zu Wien, welche ihre Naturalien-Sammlung 1820 an 
Herrn Joseph Pittoni von Dannenfeldt und die Büste Bom's 
an Moriz Grafen von Fries verkauften. Diese letztere wurde 
um das Jahr 1824 mit sämmtlichen Sammlungen des' Grafen 
von Fries im Versteigerungswege verkauft und kam zuletzt in 
den Besitz des Directors der k. k. Hof-Naturalien-Cabinete zu 
Wien Carl von Schreibers, bis sie beim Brande des Naturalien- 
Cabinetes in Folge der Belagerung der Stadt am 31. October 
1848 in den Flammen ihre Vernichtung fand. 

In der Loge zur wahren Eintracht wurden auch Üebungs- 
logen und literarische Sitzungen gehalten, und sie war auf 
dem Wege, unter der Leitung Bom's eine Pflanzschule der Ge- 
lehrsamkeit und aller schönen und nützlichen Künste zu werden. 
Das von den Brüdern dieser Loge herausgegebene „Journal 
für Freimaurer" enthält viele und zum Theile sehr wichtige 
historische, auf die Freimaurerei bezügliche Abhandlungen, Re- 
den, Gedichte u. s. w. 

Folgende Persönlichkeiten sind die Verfasser der nachste- 
henden hierin enthaltenen Aufsätze u. s. w., welche nur mit 
Namenschiflern bezeichnet sind: 

Joseph Anton v. Bianchi „lieber die Magie der alten Perser 

und die Mithri sehen Geheimnisse." ' 
Alois Blumauer „Versuch einer Geschichte der alten Ritter- 
schaft in Bezug auf die Freimaurerei. Ein Fragment. — 
Des Maurers Wort. Eine Rede. — Ueber den Karakter 
des Maurers. Eine Rede. — Ueber die Leiden und Freu- 
den des maurerischen Lebens. Eine Rede. — Ueber den 
Kosmopolitismus des Maurers. Eine Rede. — Gedichte 
und Lieder." 
Jgnaz Edler von Born „Ueber die Mysterien der Aegyptier. 
— Ueber den Ursprung der Tafellogen. — Üeber^die My- 
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ßterien der Indier. — Geschichte einiger merkwürdigen 
Verfolgungen der Maurerey in den neueren Zeiten.** 

Franz de Paula Graf von Dietrichstein „lieber die Myste- 
Hen der Etrusker.** 

Karl Julius Friedrich „Ueber das Verhältniss des Maurer- 
ordens zum Staate. Eine Rede. — Situation eines Mau- 
rers bei den Ruinen eines Tempelherren-Gebäudes. — Si- 
tuation eines Maurers bei Adoniram's Grabe. — Situation 
eines jiusgeschlossenen Maurers. — Gedichte.** 

Johann Nep. v. GretzmüUer „üeber den Freimaurereid.** 

Karl Haidinger „üeber die Magie. — Ueber die Fortschritte 
der Aufklärung. Eine Rede.** 

Johann Adam Haslinger „Auf den Hintritt unseres gelieb- 
ten Bruders Oe. 1. (Oekhel von Helmberg). Eine Rede.** 

Franz Hess „üeber den Missbrauch der Bibel. Eine Rede.** 

Atiton Holzer „Gomposition einiger Lieder (Gesellenreise, von 
Ratsohky; — Lied im Namen der Armen, von Leon).** 

Joseph Holzmeister „Ueber die Harmonie. Bei der Aufnahme 
von H — n. (Joseph Haydn).** 

Kreil „Ueber das Bueh: Des Erreurs et de la Verite. — 
GeBohichte des pythagoräischen Bundes. — Geschichte 
der Neuplatoniker. — ^ üeber die elensischen Mysterien. 

— Ueber den maurerischen Tempelbau, Eine Rede. — Von 
den Wirkungen der Maurerei auf den Muth und die Thä- 
tijgkeit dep Menschenfreundes. Eine Rede. — Beurlau- 
bungsrede.** 

Gottlieb Leon „Von der Geistesduldsamkeit des Freimaurers. 

Eine Lehrlihgsrede. — Von der Bildung des Geistes in 

Absicht auf unsere Handlungen. Eine Rede. — Gedichte 

und Lieder.** 
Joseph Mayer „Ueber die Verbindimg der Künste und Wis* 

senschaften in der Maurerei.** 
Karl Michaeler „üeber Analogie zwischen dem Christen- 

thume der ersteigen Eeiten und der Freimaurerei. — Ueber 

die Mysterien der alten Hebräer. — Ueber die grösseren 

Mysterien der Hebräer.** 
Joseph Johann Nep. Pehem „Rechtliches Gutachten über die 

Freimaurerei.** 
Joseph Franz Ratschky .,Uebcr die kabiriBcken Mysterien. 

— üeber die Wohlthätigkeit des Maurers. Eine Rede. 

— Vtm dem Einflüsse der Maurerei auf die Bildung der 
Jugend. Eine Rede. — Ueber den Bann der Freimaurer. 
Eine Rede. — Ueber die Eintracht unter den Freimaurer- 
brü4ern. Eine Rede. — Ueber den Hang zum Wunder- 
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baren. Eine Bede. — Mönchthum und Maurerei. Eine 
Eede. — Gedichte und Lieder/' 
Joseph Edler von Eetzer „Ueber die Bildung des innem 
• Menschen. — Ueber die Freundschaft. Eine Eede." 
Joseph Georg Anton Sauter „Etwas von dem Gesetz der mau- 
rerischen Verschwiegenheit. — Ueber die Bescheidenheit 
Eine Eede." 
Augustin Veit von Schittlersberg „Über das CeremonieL — 
Ueber die Art unangenehme W«Jirheiten beizubringen. — 
Ueber den Einfluss der Mysterien der Alten auf den Flor 
der Nationen. — Ueber den Zweck der Maurerei. Eine 
Eede. — Ueber die Thätigkeit und den Genuss des Le- 
bens. Eine Eede. — Ueber die Beobachtung der maure- 
rischen Gleichheit ausser den Logen. Eine Eede. — 
Ueber die Beschäftigung mit Wissenschaften in der Mau- 
rerei. Eine Eede." 
Joseph von Sonnenfels „Torrubia, gegen das verabscheuungs- 
würdige Institut der Freimaurer. Nach der spanischen 
Handschrift. — Exodus, oder über das Anhalten und die 
Bürgschaft. Zwei Gespräche. — Von dem Einflüsse der 
Maurerei auf die bürgerliche Gesellschaft Eine Eede." 
Andreas Stütz „Ueber die wissenschaftliche Maurerei. — 
Ueber die Eeisen des Maurers. Eine Eede. — Tod ist 
Leben. Eine Eede. — Ueber den heutigen Wunderglau- 
ben. Eine Eede.** 

* 

nL 

Mozart gehörte ursprünglich der Loge zur Wohlthätigkeit 
an und trat erst später in die Loge zur gekrönten Hoffnung 
über. 

Die Maurer verdanken ihm mehrere vorzügliche Compo- 
sitionen, von denen manche noch öfters in maurerischen Krei- 
sen aufgeführt werden, und zwar: 

1) Die Gesellenreise, componirt am 26. März 1785; 

2) Zum Schluss der Loge; 

3) Maurerfreude. Eine Kantate, componirt am 20. April 

1785 und gesungen am 24. April zu Ehren Bom*8 in 
Gegenwart von Mozart's Vater; 

4) Die kleine Freimaurerkantate, componirt am 15. Novem- 
ber 1791 zur Einweihung des neuen Logentempels zur 
neugekrönten Hoffnung, die letzte Arbeit, welche er 
vollendete und zwei Tage vor Beginn seiner tödüichen 
Krankheit auch dirigirte. 

Diese Kantate wurde von seiner Loge zum Vortheile sei- 
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ner hilfsbedürftigen Witwe und Waisen herausgegeben. Die 
Partitur mit dem Originaltexte erschien zu Wien bei Hra- 
Bchanzky unter dem Titel „Mozart's letztes Meisterstück, eine 
Kantate, gegeben vor seinem Tode im Kreise vertrauter Freund?.** 
.5) Die Kantate „Die ihr des unermesslichen Weltalls Schöpfer 
ehrt!'' 

6) Maurerische Trauermusik bei dem Todesfalle der Brüder 
Meyenburg und Esterhazy, für Orchester; und 

7) Die Zauberflöte, das umfangreichste maurerische Musik- 
werk, welches die Freimaurerei auf der Bühne verherrlicht. 

Diese Oper, deren Text zum Theile Emanuel Schikaneder 
lieferte, wurde zum ersten Male am 30. September 1791 auf- 
geführt und im darauffolgenden October 24 mal wiederholt. 
Am 23. November 1792 fand die hundertste und am 22. Oc- 
tober 1795 die zweihundertste Vorstellung derselben statt. 



ANHANG. 



JReden und üoonineiite. 



REDEN. 



I. 

Rede, gehalten bei der Emweihung der Loge zum 

heiligen Joseph, 1771. 

Preiset mit mir den Ewigen, ihr Brüder von allerlei 
Ständen und Zungen, dass er unsern Tempdbau begünstigte, 
und wir anheute durch seine Güte das Fest der Einweihung 
dieses der ernsten Tugend und wahren Freundschaft gewid- 
meten Orts begehen können. 

Opfert ihm warmen, herzerhebenden Dank, und jeder 
bezahle ihm seine Gelübde durch einen richtigen, schnur- 
geraden Lebenswandel, und durch die genaueste Beobachtung 
aller maurerischen Pflichten. 

Brüder, es kömmt eine Zeit, wo man uns besonders 
bemerken, wo man unsere Schritte und Tritte abzirkeln, 
alle unsere Schwachheiten und Lieblingsneigungen abwiegen, 
und uns strenger als andere Adamskinder beurtheilen wird. 
! dass wir doch alle vor diesem, zwar incompetenten Rich- 
terstuhl, dem profanen PubUco, bestünden, keiner auf der 
Wagschale zu leicht befunden würde, dass sie uns insge- 
sammt für bessere, ausgebildetere Menschen hielten, für 
nützlidie Bürger des Staats, und was das Beste wäre, für 
wahre Verehrer der ungetheilten Gottheit halten und erken- 
nen müssten, und dass wir es nicht nur zu sein schienen, 
sondern auch in der That und der Wahrheit wären, und 
diese herrlichen Eigenschaften die Grundpfeiler des Staats 
und des Menschenglücks von uns aaif alle unsere nachfol- 
genden Brüder gepflanzt wenden könnten. 

Dann würde ^4wr Name Maurer ein Ehrenname sein, und 
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man würde unseren Orden nennen, wenn man die Tugend, 
die Religion, die Friedfertigkeit, die Wohlthätigkeit und die 
reine Menschenfreude schildern wollte I So aber — es schmer- 
zet mich, dass ich es sagen muss, — hat man immer nur den 
noch für einen Maurer gehalten, der die ReUgion für nichts 
hielt, der den Lüsten gehorchte, der durch falsche Meinun- 
gen, durch schiefe Urtheile von Wissenschaften schwatzte, 
die Freundschaft im Munde führte, und alle Menschen ta- 
delte, der sich geheimnissvoll brüstete, und das Band der 
heiligsten Freundschaft zu Nebenabsichten nützte. 

Was konnte der Profan^ von uns denken, wenn er bis- 
weilen auf einen solchen seinwollenden Bruder stiess ? Musste 
er nicht vor unserer Verbindung erzittern, wenn er von ei- 
nigen MitgUedem auf die ganze Gesellschaft schloss ? Und 
war es nicht schon ein höchst geUndes, höchst biUiges ür- 
theil, wenn er den Orden für ein Himgespiimst, für ein 
grosses Nichts, für einen unschuldigen Zeitvertrieb hielt? 

Liess er sich endHch dennoch zum Eintritt vermögen, 
so vernahm er zwar vortreffliche Tugendregeln, goldene Weis- 
heitslehren; allein wer befolgte sie? wer brachte sie in thä- 
tige Ausübung? Der Meister vom Stuhl und der Redner, 
diese zwei Herolde der Tugend predigten von der Reinig- 
keit des Herzens, von der Lauterkeit der Sitten, und schlichen 
heimUch auf den Wegen, für welche sie den Lehrling, den 
Gesellen warnten. Dies war das Bild der Freimaurerei vor 
zehn Jahren in hiesigen Staaten, wofür manchen Profanen 
ekelte und wo an keine regelmässigen Logen- Arbeiten ge- 
dacht werden konnte, weil Dunkelheit und Unwissenheit das 
Erdreich bedeckte, und Gleissnerei und Priestergewalt des 
wahren Maurers Emporstreben hinderte. 

Endlich brach die holde Morgenröthe an; der weisen 
Mitregierung unsers Landesvaters Josephs war es aufbehal- 
ten, die wahre Freimaurerei in seinen Staaten zu gründen, 
und Er will, und wird sie unter seiner Selbstherrschung 
zum Glück der Menschen aufblühen, und gleich den egyp- 
tischen Pyramiden fest gegründet sehen. 

Dank, brüderhcher Dank sei Dir, als dem zweiten Cy- 
rus von uns gebracht! Du wirst uns erlauben, den zerstör- 
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ten Tempel wieder aufzubauen, und uns verstatten, so viel 
Gutes zu wirken, als es uns möglich ist. Von Deinem Wil- 
len wird es lediglich abhängen, was wir werden sollen, und 
wenn Du das schöpferische Machtwort: Es werde Licht, aus- 
sprechen wirst, so wird es mit Kraft hervorbrechen, und 
seine wohlthätigen Strahlen werden MilKonen Deiner Un- 
terthanen erwärmen. Der wahre vollkommene Maurer sehnt 
sich nach diesem Zeitpunkt, der junge Mitbruder wünscht 
ihn, und der arme hilfsbedürftige Profane wird die Früchte 
dafür einernten, und Dich in Jahrhunderten segnen ! Aber 
Freiheit ist uns nöthig. Und Fluch treffe den unter uns, 
der diese Freiheit missbrauchen sollte! Der unterrichtete 
Maurer verdient zweifache Strafe. Denn ihm sollen die 
Pfade der Tugend bekannt sein. Man hat ihn vor den Ab- 
wegen gewarnt. Er weiss den Willen des Ordens, er hat 
die Gesetze, gehört, er hat sie beschworen; er erneuert die- 
ses unveränderliche Gelübde bei eines jeden- Lehrlings Eid. 

Bricht er ihn vorsetzlich, dann muss er doppelte 
Streiche leiden. Man entziehe ihm den zärtlichen Bruder- 
namen, bessere ihn als unsem Nebenmenschen, und lasse 
ihm nicht eher die Rechte der Loge angedeihen, bis er mit 
beschämter Reue zurückkehrt, und sich selbsten gebessert zu 
sein fühlet. Dann werden die Logen Schulen der Tugend, 
Tempel der Weisheit und Hörsäle der nützlichen Wissen- 
schaften sein. Dann mag sich der Landesfiirst aller der 
Edlen freuAi, die mit ihm gleichen Endzweck haben, Künste 
auszubreiten, Wissenschaften nützlich anzuwenden und das 
Glück der Menschen schnell zu befordern. 

Dann kehrt die goldene Zeit zurück. Das glückliche 
Weltalter, wenn Einförmigkeit im Denken, Gleichheit im 
Handeln, und Einigkeit und Bruderliebe kein schönes Ge- 
dicht mehr sein wird. 

Neuaufgenommener Bruder! nimmermehr werden Sie 
mich als Sittenprediger vermuthet haben, da Sie mich nur 
von der Seite eines fröhlichen Herzens kannten. 

Munterkeit und ein froher Sinn ist fast ein besonderes 
Merkzeichen eines guten Maurers. Er lebt schuldlos, übt 
seine Pflichten getreulich, nimmt die Welt so wie sie ist, 
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und freuet sich seines Daseins. Er stiftet öfters mehr Gu- 
tes durch lachenden Scherz, als durch gesetzte Ernsthaftigkeit. 

Ich wünsche Ihnen viel Glück zu Ihrer Aufnahme. Hai- 
ten Sie es für keine leere unbedeutende Ceremonie, welcher 
sich jeder unterwerfen muss. 

Bemühen Sie sich, den Sinn aller dieser Bilder zu ent- 
räthseln, so werden Sie Wahrheiten in unseren Logen ent- 
decken, die Leib und Seele betreffen, hier und dort zufrie- 
den machen. 

Unsere grÖsste Wissenschaft ist die Erkenntniss unsers 
Selbsts, und dieses Studium kann ich Ihnen nicht genug an- 
empfehlen. Noch wenige haben in dieser Kunst grosse 
Schritte gemacht, daher auch wenige an Kenntnissen zuge- 
nommen; und viele werden auch noch lange von der Voll- 
kommenheit entfernt bleiben. — 

M. Br. 

Die Tugend ist's wodurch wir glückhch werden, 
Es ist ihr Trieb, der unser Thun beseelt; 
Die Tugend ist's, die sich ein Volk auf Erden 
In uns'rer Zunft, aus allen Völkern wählt. 

Der Segen des Himmels komme über Sie, neuaufgenom- 
mener Bruder; mein ganzes Herz und aller Brüder Herzen 
lodern für Sie. Denn Sie sind es werth, ein Maurer zu sein, 
und verdienen von heute an unsere aufrichtige Bruderliebe 
und wahrhafte Hochschätzung. 



Rede, gehalten in der grossen und vereinigten 
Loge zum heiligen Joseph am Namensfeste Kaiser 

Joseph's II. 1779. 

Sie wissen alle, meine Brüder I die Absicht unserer zahl- 
reichen Versammlung. Sie kennen die Feier des heutigen 
Tages. Der Gegenstand, den wir gegenwärtig behandeln, 
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ist gross, erhaben, wichtig, und unsem Herzen theuer und 
werth. 

Joseph n., der grosse Schätzer der Menschen, unser 
Monarch, unser Vater begeht heute sein glorwürdigstes Na- 
menfest Alles ist deshalb entzückt, und zur Freude ge- 
stimmt Die Edelsten seiner Länder nähern sich seinem 
Thron und wünschen ihm Glück. Der Mindere huldigt ihm 
und gelobet Bürgertreue und Gehorsam. Der Geringste 
flehet um seine Erhaltung, der Greis wie der Säugling rufet 
und stammelt für Ihn gen Himmel, dankt für seine Sendung 
und erbittet sich vom Herrsöher der Welten Segen und 
Wohlergehen für seinen Gesalbten, unsem Kaiser. Sollten 
wir schweigen? Sollte die ehrwürdige Loge, die — Dank 
sei es unsem ältesten Brüdern — nach dem herrlichen Na- 
men unsers vortrefflichen Joseph's getauft worden, die sich 
ihm in geheimer Vorbedeutung gänzlich geweiht und gehei- 
ligt hat, sollte dieselbe ihre Empfindungen unterdrücken? 
Sollte sie nicht laut und öffentKch ihre Freude äussern, da 
alles frohlockt, was dem sanften kaiserlichen Soepter ge- 
horcht, was sich glücklich preisst ein deutscher Bürger und 
Unterthan zu sein ? Ja sie soll es mit der Würde und dem 
Anstand und den nur Maurern eigenen Feierlichkeiten wa- 
gen, und unsere Arbeit wird gewiss dem höchsten Baumeister 
Wohlgefallen. Wartende Schutzgeister werden unsere reinen 
Seufeer zum Throne der Gottheit bringen, und sie werden 
gebilUgt, und mit eben dem Siegel der Allmacht bezeichnet 
gleich dem erquickenden Morgenthau herabträufehi, und je- 
den Pfad benetzen, den Joseph zum Wohle der Mensch- 
heit betritt 

Drängt Euch herzu, ihr Brüder unserer Schwester-Lo- 
gen, schliesst Euch fest an uns, ihr Brüder vom Morgen 
und Abend. Jeder, der ein wahres, aufrichtiges Herz mit- 
bringt, ist uns dreifach willkommen, helft uns den Tag ver- 
herrlichen, den der Herr zu unserer Freude geschaffen hat 
Helft uns arbeiten, denn wir fühlen uns zu schwach, zu un- 
würdig, zu ohnmächtig, den Dank so vieler Nationen aus- 
zudrücken, welchen sie ihm für so mannigfaltige Wohltha- 
ten schuldig sind. 
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Lasst uns einander die grossen Thaten erzählen, die 
der weise gesetzgebende Joseph in der noch ganz kurzen 
Frist seiner alleinigen Regierung entworfen und ausgeführt 
hat. 

Lasst uns sein Herz, die Grösse seiner Seele, seine 
Standhaftigkeit und den heroischen Muth bewundern", womit 
Er alles übersieht, ergreift, unterscheidet und mit götter- 
gleicher Geschwindigkeit vollzieht, wenn Er dadurch das 
Glück seiner Völker befördern kann. 

Gleich dem Gott der Heerschaaren sprach Er: Es werde 
Licht, und auf sein Gebot verschwanden die Nebel der Vör- 
urtheile, die Schatten des Aberglaubens und die Finsternisse, 
welche die Religion und Künste und Wissenschaften um- 
wölkten, und es ward Licht. 

Er schwur sich selbst den heiligen Schwur: „alle meine 
Völker sollen frei denken, frei handeln, und jeder meiner 
Unterthanen soll in seinem Maasse glücklich sein," und wir 
nehmen bereits die vollsten Blüthen von dem Baum wahr, 
den unser Vater eigenhändig gepflanzt hat, der gleich der 
unbeweglichen Eiche wurzelt, und nach Jahrhunderten Schutz 
und Schirm der kommenden Nachwelt darreichen wird. 

Doch warum sollte ich Sie, meine theuersten Brüder, 
an alle die Thaten erinnern, die in unseren Tagen, unter 
Ihren Augen, vielleicht dui'ch Ihre Mitwirkung geschehen 
sind. 

Keiner von uns wird sie vergessen. Mit unauslösch- 
lichen Zügen bleiben sie unsem Herzen tief eingeprägt, der 
gute Maurer wird sie alle mit theilnehmender Wärme dem 
horchenden Sohne wiederholen, und dieser dem künftigen 
Enkel mit dankbarem Munde verkündigen, welcher die ge- 
segneten Folgen von Joseph's wohlthätiger Regierung ge- 
niesst und empfindet. — Und so werden die , leider noch 
von Manchen verkannten Entwürfe, Gesetze und Verände- 
rungen von einem Menschengeschlecht zu dem andern über- 
gehen, und von längerer Dauer sein, als wenn sie auf Mar- 
mor gegraben wären. 

Gottes Werke lassen sich nur bewundem, mit staunen- 
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dem Anschauen verehren, und nut demüthigem Stillschwei- 
gen preisen. 

Regenten -Werke, die nach Gottes Ebenbilde handeln, 
fordern unsere ganze Verehrung auf, weil der Himmel nicht 
jedem Lande gleich gute Herrscher giebt, die das allgemeine 
Wohl ihrer eigenen Ruhe vorziehen, die ihren Willen dem 
Glück des Ganzen gerne aufopfern, die keine andere Nei- 
gung, keine weitere Leidenschaft kennen, als Gutes zu thun, 
gerecht zu sein, dem Menschen sein angebomes Recht, die 
natürHche Freiheit, zu lassen und ihn gegen jeden strafba- 
ren Verletzer darinnen zu schützen, und so viel Gutes zu 
wirken, als es die Umstände und der Geist des Jahrhun- 
derts verstatten. 

Und dies will Joseph; dahin zielen alle seine weisen 
Verfugungen, darauf zwecken alle seine weisen Verordnun- 
gen, und dies ist die Quelle aller seiner Handlungen, die 
gleich dem Ursprung rein sind und von Gott bekrönet wer- 
den sollten. 

Hier, meiQe Brüder, hier könnte ich Anlass nehmen, 
das Gemälde ganz auszumalen, wovon ich erst den Umriss 
gezeichnet habe. 

Aber ich unterlasse es, um nicht die biedere Sprache 
der Maurer durch Lobsprüche zu entweihen, um nicht zu 
viel oder zu wenig zu sagen, und, um aufrichtig zu reden, 
keine Geschäfte zu unternehmen, die meiae Kräfte überstei- 
gen. Ich kann auch nichts mehr vorbringen, als was ein 
jeder selbst im Innersten fühlet, und wofür er schon so oft 
dem höchsten Baumeister gedankt hat. 

Doch einen Theil aus der glorreichen Lebensgeschichte 
unsers Kaisers kann ich nicht unberührt lassen. Er liegt 
uns zu nahe am Herzen, und unser Wohlstand ist zu sehr 
damit verbunden, als dass ich ihn vor meinen Brüdern ver- 
schweigen sollte. 

Joseph, der Erstgeborne unsers mit brüderlichen Ban- 
den verbundenen Kaisers Francisci I., ist der Sohn eines 
Maurers, und wenn Er gleich nicht selbst unser Bruder ist^ 
so behandelt Er uns doch mit väterlicher Güte und Liebe, 

und hat uns mit dem ihm eigenen Geiste der Duldung an- 

9 
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gesehen. Er will unsere Arbeiten nicht hindern, und seine 
Neubegierde wird uns eben so wenig beunruhigen, als wir 
vor seiner Bangigkeit uns zu fürchten haben. 

Er will, dass alle seine Unterthanen gut und recht-* 
schaffen sein soUen, und Er erwartet diese Tugenden um 
so gewisser von uns, weil wir uns die strengste Ausübung 
der reinsten Sittenlehre, die eigenthch das Wohl der Staa- 
ten ausmacht, zur vornehmsten Pflicht gemacht haben. 

Wohl uns, wenn wir diesen Regeln folgen, weil hiervon 
unser Schutz, imsere Erhaltung und unsere Freiheit ledig- 
Hch abhängt! Wohl uns, wenn wir uns vor andern durch 
Gerechtigkeit, Wohlthätigkeit und Gottesfurcht auszeichnen, 
wenn wir in dem Lande, worin wir leben, wo wir Nachsicht 
gemessen, thätige Beweise von unserer angepriesenen Näch- 
stenliebe liefern, wenn ein jeder nach seinen Kräften zu 
dem allgemeinen Besten beitragen wird', wenn wir, um es 
kurz zu sagen, wie Joseph 11. zu handeln uns angelegen 
sein lassen, der, ohne es zu wissen, und ohne es zu wollen, 
der erste, der würdigste Maurer-Bruder ist. 

Wie gerne wollten wir unsere Geheimnisse in seinen 
Schooss legen! 

Denn so wie Ihm alle unsere Herzen angehören, so 
wollten wir ihm mit Seelenfreude aUe unsere Acten öffnen 
und den Tag segnen, wo Joseph zum ersten Male in die 
Loge einging. 

Kühner Gedanke, den meine Seele dachte, und^>woran 
sich mein Herz ergötzt, wenn er auch nie wirklich werden, 
nichts anderes als eine süsse Schwärmerei sein sollte. 

Aber ich bitte Euch, meine Brüder! entreisst mir ihn 
nicht, diesen wonnigHchen Traum. — Ich sehe Joseph in 
brüderHchem Schmuck auf Salomon's Stuhl, vor ihm alle 
Maurer -Brüder, wie sie Ihm huldigen, wie sie ihm ewige 
Treue angeloben. Wahrheit ist auf ihrem Munde, und auf- 
richtiges ungeheucheltes Betragen in ihren Herzen. Ich höre 
Plane zum Heil des Menschengeschlechts vortragen. 

Joseph biUigt sie, verbessert sie, und ich sehe sie ent- 
stehen, diese wohlthätigen Entwürfe, und von grösserer 
Festigkeit und Stärke, als die Pyramiden Egyptenlands. Jo- 
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seph beherrscht uüs, und nie war das Gebäude der Mäu- 
rerei soHder, ehrwürdiger und thätiger, als unter seiner brü- 
derlichen Regierung. Die Religion wurde allgemein, die 
Künste blühten, die Wissenschaften gingen in ihre natür- 
liche, ungekünstelte Einfalt zurück, deren Zuverlässigkeit 
nicht erst vordemonstrirt werden durfte; Ruhm und Einig- 
keit erfüllte die ganze Welt; keine strebte nach Eroberun- 
gen, sondern bemühte sich gut zu bleiben, oder noch besser 
zu werden, und das glückliche Zeit- und Menschenalter 
näherte sich. 

Brüder! Es ist kein Traum, es ist eine hohe, heilige 
Wahrheit, Joseph ist unser Beschützer; Er ist unser Vater; 
Er muss auch miser Bruder sein. Er handelt nach unsern 
Grundsätzen, und die Vorsicht hat Ihn zum Thron bestimmt, 
weil sie durch Ihn grosse Thaten ausführen will. Werft 
Euch vor Ihm nieder, entdeckt ihm unsere Geheimnisse, und 
Er wird kein Bedenken finden, den heiligen Brudemamen 
anzunehmen. Lasst uns aber vorher wohl prüfen, ob wir 
dieses Glückes werth sind, ob unsere Arbeiten so beschaf- 
fen, dass sie Ihm gefallen können. Ob wir das nicht nur 
zu sein scheinen^ was wir eigentUch sein sollten, ob wir ge- 
treue Unterthanen, fleissige Arbeiter in unsern Berufsge- 
schäften und sonst tugendhafte Menschen sind. 

Und wenn wir dieses nicht wären; wie wollten wir uns 
dann heute erkühnen, an dem Namenfeste uasers Monarchen 
so zahlreich zu versammeln ! Wie wollten wir es wagen, die 
feurigsten Wünsche zum Himmel zu schicken ? Wie durften 
wir uns eine gewisse Erhörung versprechen, da er sein Ohr 
vor den Unheüigen und Strafbaren verschhesst, da ihm die 
Stimme des vorsätzHchen Verbrechers ein Greuel ist 

Brüder! ich kenne Eure Herzen. Ich habe sie aus vie- 
len Eurer Handlungen abgenommen. 

Ihr seid wilUg zu allem Guten, bereit zur Ausübung 
einer jeden Maurerpflicht. Ihr fehlt nur aus Schwachheit, 
weil ihr Menschen seid; allein ihr verdoppelt sogleich Euren 
Eifer, um die Fehler zu verbessern, und fasset alsdann den 
besten Entschluss, keine neuen zu begehen. 

Mit solchen Gesinnungen erfüllet, will ich alle Eure 
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Wünsche in einen vereinigen und so dem grossen allge- 
meinen Weltschöpfer in folgenden kurzen Worten vortragen, 
und Eure Herzen werden insgeheim mir nachsprechen: 

Wir danken dir, Vater der Güte 1 dass du uns in Jo- 
seph einen so vortrefflichen Re|enten geschenkt, dass du 
Ihn mit so vortrefflichen Eigenschaften ausgerüstet, und Ihn 
zum Werkzeug deiner heiügsten Absichten ausgewählt hast. 
Für alle diese Wohlthaten danken wir dir von ganzem Her- 
zen, und bitten dich in kindlichem Vertrauen, du woUest 
deinem Gesalbten, unserm Kaiser, das längste Leben und 
die unverweUdichste Gesundheit verleihen, du woUest Ihn 
vor allen seinen Feinden schützen, alle ihre Anschläge ver- 
nichten, und sie alle gedemüthiget zu seinen Füssen legen. 
Lass Ihn die Früchte seiner Bemühungen erleben. — Gieb, 
dass Er am Abend seiner Tage, wenn Er alle seine Werke 
noch einmal überschaut, gleich dem Gott der ersten Schö- 
pfung zu sich selbst sprechen möge: 

,j^lles, was ich gethan, was ich unternommen, ist sehr 
gut geraihen. Ich arbeitete an dem Glücke der Mensch- 
heit und ich habe MiUionen glückUch gemacht." 

Gieb Ihm. ein Herz zu ims, und erwecke in Ihm ein 
Vertrauen zu uns, die wir uns feste Maurer heissen, die ge- 
treue Unterthanen sind, und an unserer eigenen Besserung 
und an der Vollkommenheit unserer Nebenmenschen arbeiten. 

Lass Dm keine einzige unserer Absichten verkennen, 
lass Dm bis in das Innerste unsers Heiligthums dringen, 
führe Ihn bis ans Ende unsers vorgesetzten Zieles, damit 
Er einsehen und erkennen möge, dass unsere Werke, so im- 
voUkommen sie auch jetzt noch sind, dennoch göttlichen 
Ursprungs und vervollkommnet werden können. 

Flösse Ihm liebe zum Orden, Neigung zu unserer Loge, 
die seinen erhabenen Namen führet, und zu allen unseren 
Schwesterlogen ein. 

Entferne weit von uns den Geist der Zwietracht und 
UnverträgUchkeit, und lass uns alle wie Brüder leben, wie 
Brüder einander lieben, und eines Leibes und eines Geistes 
werden. Schaffe uns noch vielfältig dergleichen frohe Tage 
"wie heute, und lass uns mit jedem Jahre wachsen und zu- 
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nehmen in Deiner Erkenntniss, im Guten und in allen löb- 
lichen Tugenden, damit wir unserer Bestimmung gemäss le- 
ben, und dermal einst zur Ruhe eingehen mögen. 



m. 

Rede, gehalten in derselben Loge am Tage der 
Vereinigung mit der grossen Landesloge zu Berlin. 

Wenn die himmlische Glückseligkeit einmal herabsteigt, 
um die Erde zu besuchen, so findet die Göttin ein Heilig- 
thum, und nur eines, das ihr den abwesenden Himmel an- 
genehm ersetzen kann, — den Busen eines Freundes. — 

Diese Worte eines engHschen Dichters sollen mir Ge- 
legenheit geben, Sie, meine Bundes -Brüder, von den Ent- 
zückungen einer wahren unveränderlichen Freundschaft, und 
von der daraus fliessenden Glückseligkeit eines Freimaurers 
zu unterhalten. Schenken Sie mir allerseits eine kleine Auf- 
merksamkeit, und schreiben Sie es sich selbst zu, wenn Sie 
allenfalls mein Vortrag ermüden soUte. 

Wenn ich von der Freundschaft rede, so verstehe ich 
darunter eine solche geläuterte Freundschaft, die auf nichts 
Rücksicht, auf nichts eine Beziehung, als auf das Wohler- 
gehen der Freunde hat Ich meine damit das Zusammen- 
schmelzen der Seelen, und das brennende Verlangen, aus 
der GlückseKgkeit Vieler nur eine einzige zu machen. Ich 
rechne hieher die geheime Sehnsucht, die wir bei der Ab- 
wesenheit unserer Freunde empfinden, imd die laute Freude, 
welche wir bei ihrer Wiederkunft äussern. Ich verstehe 
darunter die Begierde, die Tugenden unserer Freunde be- 
kannter zu machen, und das Bemühen, ihre Schwachheiten 
zu verbessern, oder wenigstens zu verbergen. Ich füge hin- 
zu die wohlthätige Umspannung derer, die von der Natur 
mit Gaben des Glückes gesegnet, und das zuversichtliche 
Vertrauen der entgegengesetzten keine Fehlbitte zu wagen. 
Endlich darf ich die Bekünmiemisse an den Sterbebetten 
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unserer Freunde nicht vergessen, und eine solche Verbin- 
dung sollte der Tod aufheben? Was drohet uns der Tod? 
Könnt' er die Freundschaft scheiden? Dort strahlt sie erst 
mit reinem Glänze geschmückt, noch schöner als sie hier 

mit ihren besten Freuden uns auf der Erde 

hat beglückt 

Gewiss, meine Brüder! gewiss haben Sie es schon öf- 
ters gleich mir gefühlt, dass die Freundschaft in das innerste 
unserer Seelen gewebt, dass sie unveränderUch, als sie 
selbst ist. 

Und nun tretet herbei Ihr glücklichen Maurer; Ihr habt 
nebst vielen andern Tugenden und Gaben auch die Glück- 
sehgkeit, diese Freundschaft zu besitzen, oder, wenn Ihr sie 
noch nicht habt, solche zu erwerben. Eine GlückseUgkeit, 
die manche Beherrscher von Kronen und Scepter entbehren 
müssen, gegen welche alles in der Welt nur unvollkommen 
ist Weichet nicht von diesem sicheren Wege der Tugend, 
die Iht" einmal darauf seid; und die Ihr es noch nicht seid, 
ringet darnach, um darauf zu gelangen. Und darnach wer- 
det Ihr alle, meine Brüder, mit mir einstimmen, dass die 
grösste Glückseligkeit eines Freimaurers die Freundschaft sei. 

Euch Freunde glücklicher zu sehen. 
Für meine Brust o welch' ein Glück. 
Kein grösseres gewähret meinem Flehen 
Unmöglich mehr das gütige Geschick. — 

Vom himmhschen Vergnügen trunken 
Führ ich, in euem Arm gesunken, 
Dass Zeno sich und uns betrog. 
Er, der den Werth von unsem Freuden, 
Er, der den Werth von unsern Leiden 
Nach seinem kalten Herzen wog. 

Wer wagt's, wer wagt's die Freude auszudrücken, 
Die meine Brust durchglüht, als ihr mich euem Freund 
Zum erstenmale iianntet! welch' Entzücken! 
So freut ein JüngUng sich, dem aus des Mädchens BHcken 
Sein nahes Glück zu lächeln scheint. — 
Seit diesem seligen AugenbHcke 
War euer Schmerz mein Gram und eure Lust mein Glücke. 
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Verzeihen Sie, meine Freunde, wenn ich das, wovon ich 
Sie eigentlich hätte zuerst unterhalten sollen, zuletzt verspart 
habe. Wenn ich Ihnen jetzt erst die wahre Veranlassung 
dieser feierUchen Versammlung melde, woran Sie alle, wie 
ich gewiss überzeugt bin, mit mir gleichen Antheil nehmen. 
Wir feiern heute den festUchen Tag, wo eine hochwürdige 
grosse deutsche Landesloge uns an Kindesstatt annimmt, 
und alle die Kechte und Vorurtheile zugesteht, welche sie 
anderen ihr subordinirten Logen eingeräumt hat. Gewiss 
ein feierlicher Tag, den wir schon lange zu uns herabriefen, 
den wir gleich bei der ersten Entstehung unserer Loge im 
Sinne hatten, und den wir auch nicht eher zu verlangen 
wagten, bis wir alle Forderungen leisten, und uns allen Prü- 
fungen mit Zuversicht unterwerfen konnten. — Und Heü 
uns! Eine hochwürdige deutsche Landesloge zu Berlin gab 
ihren Beifall zu unseren bisherigen Arbeiten, biUigte unsem 
Eifer, und alle die gewählten Mittel, zu unserm Zwecke zu 
gelangen. Noch mehr; ein liebreiches Schreiben vom 27. No- 
vember vorigen Jahres versicherte uns ihres Schutzes, Wohl- 
wollens und der getroffenen Anstalten, auf das schleu- 
nigste unsem Wünschen zu willfahren. Sie wählte den wür- 
digsten unter Urnen aus, und sandte ihn an uns, um nebst 
andern auf das allgemeine Beste abzielenden Entwürfen 
auch unser rechtmässiges Verlangen zu bekrönen, und uns 
in die grosse Kette der Freundschaft einzuscjüiessen, wor- 
aus uns nichts mehr verdrängen soll. 

Und Sie sind es, hochwürdigster Bruder, dem sie die- 
ses grosse Geschäft anvertrauet, der mit allen den erforder- 
Hchen Kenntnissen und Eigenschaften ausgerüstet, den wir 
schon heben müssten, wenn Sie auch nicht unser Bruder 
wären und den wir noch mehr schätzen, weil Sie diesen 
süssen Namen führen. 

Sie, der würdigste Freund, dessen redUches Herz — 
Wie? ich singe Ihr Lob? Sie zu loben ward nicht meine 

Seele geschaffen: 
Sie zu heben belebet sie mich, 
Sie zu lieben, mein Bruder! Ewig lieben wir Sie, 
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Ewig schlägt für Sie in der zärtlichsten Brust 

Dieses fühlende Herz, 

Ganz von Ihrer Freundschaft erfüllet! 

Zwar wir trennen uns wieder, doch auch ferne von Ihnen 

Leben wir, Bester, für Sie ! und Ihr Name mischt sich stets 

in uns're Gespräche, 
Ewig heilig bleibt er uns. 

Keinen weitern Dank, mein Bruder, Worte sind zu un- 
vermögend denselben auszudrücken, und Empfindungen las- 
sen sich nicht beschreiben. — Sie haben uns durch Ihre 
Ankunft eine grosse Wohlthat erwiesen; und das Bewusst- 
sein, eine edle Handlung begangen zu haben, sei nebst un- 
serem Segenswunsch auf Ihr ganzes Leben Ihre Belohnung 
dafür. 

Melden Sie der grossen deutschen Landesloge, unserer 
Beschützerin, und den Logen, die durch selbe regiert wer- 
den, was Sie gesehen und gehört haben. 

Schon glüht ich, ihr ein Lied zu bringen; 
Allein mein Herze war zu voll 
Und weiss nicht, was es sagen soll; 
Und dann vergisst der Mund zu singen. 

Uns aber, meine Brüder, die ihr MitgHeder dieser Loge 
seid, legt der heutige Tag eine neue Pflicht auf. Haben 
wir bisher, da wir noch unbekannt, aber auch unbelohnt 
an die Arbeit gingen, die Pflichten redlicher Maurer zu er- 
füllen gesucht': um so viel mehr Hegt uns ein verdoppelter 
Eifer, und ein emstUches Bemühen ob, diesen Pflichten 
immer getreu zu sein. Keiner unter uns, besonders aber 
keiner unter Ihnen, denen der Bau dieses Tempels und die 
Aufsicht über denselben anvertraut werden, ermüde in dem 
Eifer und dorn Dienste, welche er dem Orden zu leisten 
verbunden ist. 

Glauben Sie nicht, meine Brüder, dass es schon genug 
sei mit der hochwürdigen deutschen Landesloge verbunden 
zu sein* Auch unsere Arbeiten müssen sie überzeugen, 
dass wir ihren Schutz und ihre Güte verdient haben, und 
desselben werth sind. Und dann wird sie uns ihr Ver- 
trauen nicht versagen. 
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Dann wird uns ein jeder Bruder, auch der entfernteste, 
seine Hochachtung widmen und ndt Entzücken unsem Na- 
men nennen. 

Denn werden auch Sie, schätzbare uns besuchende 
BB., denen ich auf Befehl unsrer heiligen Josephs-Loge 
den schuldigen Dank für den freundschaftlichen Antheil, 
den Sie an unserer heutigen Freude nehmen, erstatte — 
dann werden auch Sie — sage ich — fortfahren, mit Ihrer 
Gegenwart unsere Arbeiten zu unterstützen und zu ver- 
herrlichen. Dann wird eine wechselseitige Freundschaft 
unsere Logen beleben, und Neid, Missgunst und Uneinig- 
keit wird sich nicht bei uns einschleichen können. Und 
dann werden unsere zerstreuten Freunde sich wiederum zu 
uns versammeln und die Wollust unseres Freundschafts- 
kelches schmecken, den sie so lange entbehrt haben, und 
unsere Feinde werden uns sogar ihre Hochachtung nicht 
versagen können, wenn wir so fortfahren, wie wir ange- 
fangen haben, welches ich von Herzen durch — — — 
wünsche. 



IV. 

Ueber die Beschäftigung mit Wissenschaften in 

der Maurerei. 

Eine Rede von Br. Seh* * * g. 

Wenn dürre Asceten die Beschäftigung mit irdischen 
Wissenschaften und Künsten für unheilig halten, wenn sie 
sie ndt einer contemplativen Lebensart unvereinbarlich fin- 
den, so ist es sehr verzeihlich, meine Brüder. Was sollte 
wohl Philosophie unter Menschen, die der Vernunft entsagen 
müssen? was Naturkunde bei Wesen, die alles übernatür- 
lich haben wollen und mit der Natur in ewiger Fehde 
leben? — Was würde Dichtkunst in Klausen, ausweichen 
Vergnügen, Liebe und alle sanften Empfindungen verbannt 
sind ? was Bedekunst da, wo die Misanthropie an alle Wände 
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Silentium hinschrieb? was endlich Arzneiwissenschaft und 
Heilkunde, wo immerwährende Abtödtung, Zerfleischung und 
Zerstörung des Körpers zur Pflicht werden? 

Nicht so verzeihlich ist es, meine Brüder! wenn Maurer 
diese Beschäftigung in unserm Orden profan finden, wenn 
sie irgend eine Loge, die sich den Wissenschafl;en widmet, 
mit Bitterkeit und Mystagogenstolze eine Akademie, eine 
literarische Clubbe schelten. 

Ist denn nicht Weisheit eine der drei charakteristischen 
Vorzüge des Ordens? und was ist wohl Weisheit ohne wis- 
senschaftliche Kenntnisse? — Ist nicht der mosaische Fuss- 
boden das Sinnbild eines wohlgeordneten Verstandes und 
reiner Grundsätze*? und was sind diese anders, als Früchte 
des Umganges mit Wissenschaften? Glänzt nicht in dem 
Mittelpunkte der wichtigsten Hieroglyphe dieses Grades der 
Anfangsbuchstabe einer Wissenschaft, die im strengsten Ver- 
stände die einzige ist, und darum auch yorzugsweise hier 
zum Sinnbild aller übrigen wird? Ist nicht endlich die 
Erklärung dieses Tapis voll der ausdrückhchsten Aufibr- 
derungen zur Uebung in Wissenschaften, und zur Pflege 
edler Künste? — Wahrhaftig! wer Beschäftigung mit Ge- 
lehrsamkeit unmaurerisch nennt, dem müssen alle diese 
Sinnbilder ohne Bezug, ohne Bedeutung bleiben, und er 
hat in der That einen sehr niedem Begriff von dem Zwecke 
des Ordens. Eine Gesellschaft, bei welcher Aufklärung 
und Bereicherung des Verstandes durch Wissenschaften, 
Veredlung des Herzens und der Sitten durch bildende Künste 
nicht zu institutsmässigen Verrichtungen gehören, kann un- 
möglich Wohlthätigkeit im ausgedehnten Sinne und Ver- 
breitung menschlicher Glückseligkeit zum eigentlichen Ziele 
ihrer Vereinigung haben. 

Doch deuteten gleich jene ehrwürdigen Symbole nicht 
so auffallend auf diese Beschäftigung, machte uns gleich der 
Unterricht dieses Grades sie nicht so ausdrücklich zur Pflicht, 
hätte sie gleich mit dem Zwecke der Maurerei keine so 
innige Verwandtschaft, oder wäre sie auch nicht für sich 
selbst schon die reizendste, erhabenste Beschäftigung des 
Geistes, und vielleicht die einzige, die un« berechtigt, das, 
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was wir thun, Arbeit zu nennen, so würde doch die zwei- 
deutige Lage des Ordens, in der er sich gegenwärtig befin- 
det, es schlechterdings von uns erheischen, mehr als jemals 
in diesem Stücke zu leisten, und uns durch einen höheren 
Grad von Thätigkeit für Wissenschaft und Künste auszu- 
zeichnen. 

Wollte Gott, dass es bei unserem mystischen Bau im- 
mer so still als bei Salomons Tßmpelbau zugegangen wäre, 
dass kein Geräusch der Arbeit je ein profanes Ohr uns auf- 
merksam gemacht hätte, dass der Einfluss des Ordens- auf 
das Wohl der Welt ihr ewig ein unmerkbares Phenomenon, 
eine Wirkung des Zufalls, des Geschickes, oder irgend einer 
namenlosen Ursache gebheben wäre, dass sie die Früchte 
unsrer gesellschaftlichen Bemiihungen immer für die Spuren 
einer unsichtbar umherwandelnden Gottheit gehalten hätte; 
sicher würden wir, in uns selbst verschlossen, die Süssig- 
keiten der engsten Freundschaft und das Bewusstsein edler 
Handlungen mit unendlichmal lebhafterem, innigerem Ver- 
gnügen als jetzt geniessen, sicher fänden wir uns ruhiger, 
entfernter von Verlegenheiten bei einer gänzlichen Unwis- 
senheit und Sorglosigkeit des Staates um uns, als bei dem 
geräuschvollen Schutze, den man uns allenthalben so sehr 
zu verleiden sucht. 

Allein, ineine Brüder! seitdem es nun einmal mit uns 
bis zu dieser Publizität gekommen ist, seitdem man uns mit 
Gewalt aus der Coulisse hervorgezogen und hin auf die 
grosse Bühne der Welt gestellt hat, seitdem ist es uns un- 
nachlassbare Pflicht, die Rolle mit. Anstand und Würde zu 
spielen, seitdem kann uns das Urtheil der Welt nicht mehr 
gleichgiltig bleiben. Wir stehen jetzt mit allen öflfentüchen 
Gemeinheiten in einer Reihe, wir wandeln unter den Augen 
einer allgemeinen Beobachtung, als eine sitthche Person, 
von deren Innerem man nichts weiss und darum alles er- 
wartet. In diese. Verhältnisse geworfen, muss uns das Stre- 
ben nach einem vortheilhaften Rufe, nach einer ungeheu- 
chelten Achtung unserer Mitbürger so sehr, als jedem 
Manne von Ehre, am Herzen hegen. Wir haben den schimpf- 
Hchen Begriff eines politischen Mönchthums, den man von 
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uns zu verbreiten bemüht war, zu zernichten, und den 
äusserst demüthigenden Vorwurf, als liefe unsre ganze Be- 
schäftigung auf nichts sonst, als auf Festgelage, oder müs- 
sige Grübeleien über mystischen Unsinn hinaus, durch Be- 
weise einer gemeinnützigen Thätigkeit zu widerlegen. 

Aber von welcher Seite, meine Brüder 1 dürfen wir 
wohl der Welt diese Thätigkeit sehen lassen? wodurch ist 
es uns erlaubt die, unsrer geänderten Existenz so unum- 
gängliche Ehre und den Ruhm eines nützlichen Instituts 
zu erwerben ? Etwa durch eine pharisäische Kundmachung 
der stillen Wohlthaten, die hie und da ein Unglücklicher 
von uns empfängt, und bei deren Ausspendung nicht ein- 
mal die linke Hand wissen soll, was die rechte thut? Sollen 
wir Armen, Siechen und Waisen Zufluchtsstätten errichten, 
und dann mit Trabeal-Buchstaben über die» Portale hin- 
schreiben, dass sie Werke unserer Erbauung sind? 

Welch ein Gedanke, aus den Wohnungen des mensch- 
lichen Elends Denkmäler der Eitelkeit machen, und in den 
Mühseligkeiten unseres Geschlechts Befriedigung für den 
Kitzel der'Ehre suchen. Nein, meine Brüder I so was würde 
uns auf einmal um unsern ganzen moralischen Werth brin- 
gen und unsere Mildthätigkeit zu einer Schaumünze von 
unedlem Metalle machen. Von dieser Seite und überhaupt 
von einer Thätigkeit, die Mos auf Rechnung des Herzens 
geht, ^e nur von ihrer Geheimhaltung den höchsten Werth 
erhält, soll die Welt wenigstens durch unser Zuthun nichts 
erfahren. Es bleibt uns also nichts übrig, als durch Thätig- 
keit von Seite des Verstandes um Achtung und Ruhm zu 
arbeiten und uns als eine Gesellschaft zu erkennen zu ge- 
ben, die nicht geduldet, sondern gesucht zu werden ver- 
dient, die der Staat nicht zu ihrem, sondern zu seinem 
Vortheile in Schutz genommen hat. 

Lassen Sie uns zu diesem Ende unsere Kenntnisse, 
Bemerkungen und Entdeckungen, die wir sowohl im wissen- 
schaftlichen, als im Kunstfache durch Lektüre und Erfah- 
rungen gesammelt haben, ohne Eigennutz, ohne Zurück- 
haltung, gleich den Bienen in einen gemeinschaftlichen Platz 
zusammentragen, sie da zu einer gemeinnützigen Masse ver- 



141 

arbeiten, und damit die allgemeine Masse menschlicher Er- 
kenntnisse vergrössem. Lassen Sie uns den Ruhm und 
die Achtung, welche jeder von uns durch sein Talent für 
sich erwuchem könnte, grossmuthsvoU der Ehre eines Or- 
dens zum Opfer bringen, für dessen Vertheidigung selbst 
unser Blut uns nicht zu theuer sein darf. 

Ein Orden, der in seinem Schoosse die fähigsten Köpfe, 
und die mächtigsten Mezänaten unter einander verbrüdert, 
wo der vertraulichste Umgang zur wechselseitigen Aufklä- 
rung und zu einer uneingeschränkten Mittheilung der Gei- 
stesschätze den Weg von selbst bahnt, wo durch das Band 
der Liebe die Ehre und die davon abhängende Erhaltung 
des Ganzen [zum gemeinschaftlichen Interesse aller Theile 
wird, solch ein Orden, solch eine Gesellschaft kann, wenn 
sie wül, für Wissenschaften und Künste, für Verbreitung 
erspriessUcher Kenntnisse, für Besserung des Herzens und 
der Sitten mehr als jeder noch so glänzende Kreis der 
Akademiker leisten. 

Und dies, meine Brüder, erwartet Joseph von uns; er 
verkündigte es laut der Welt, indem er jenen mächtigen 
Arm über uns zum Schutze ausstreckte, mit welchem er 
zu gleicher Zeit die Wohnsitze religiöser Unwissenheit und 
des Müssigganges zerstörte, um auf ihren Ruinen zum Theile 
das Glück seines Volkes zu bauen. 

Neubeforderte Brüder Gesellen 1 blicken Sie auf zu je- 
nem flammenden Gestirn und lernen Sie daraus, wozu Sie, 
wozu wir alle kraft dieses Grades berufen sind. 
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V. 

Ueber das Verhältniss des Maurerordens zum 

Staate. 

Eine Bede am Namensfeste Kaisers Joseph U. von Br. F. * "^ 

Wenn ein treues Volk an der fortdauernden Thatkraft 
und am heiteren Selbstgefühl seines Fürsten frohen Antheil 
nimmt; wenn das ganze Land in eine Familie von Kindern 
zusammenschmilzt, die das Fest ihres grossen Hausvaters 
feiern; wenn Alt und Jung mit einander empfinden, was 
die Wonne dieses wiederkehrenden Tages, was das heilige 
Naturgefiihl kindlicher und väterlicher Liebe für Balsam in 
die Herzen giesst; welche Empfindungen müssen dann den 
Maurer durchströmen, hier am Altare der reinsten Men- 
schentugend, wo er Gott, dem Orden und dem Staate un- 
verletzUche Treue gelobte, wo ein Kreis ehrwürdiger Män- 
ner ihn als Bruder mit Liebe umfing, wo Bilder, Unter- 
richt und Beispiel die Pflichten der Menschheit mit heiUgem 
Ernst auf sein Gewissen banden, und jeder zartere Tugend- 
sinn in seiner Seele erwachte. 

Als Bürger theilten auch wir bereits das Glück patrio- 
tisch gesinnter Deutschen; auch wir frohlockten dem An- 
bruch des Tages, der uns an den Urheber grosser, noch 
nicht genug erkannter, von der Nachwelt einst heihg ver- 
ehrter Wohlthaten erinnert; wir hoben insgeheim, das Herz 
voll Inbrunst, dankbare Hände zum Herrn des Schicksals 
empor; wir dankten im Namen Deutschlands, im Namen 
der Menschheit für Licht und Wahrheit", angezündet 
in vielen tausend Köpfen und Herzen, und wir seufzten, 
wir flehten, den BUck noch mit Abscheu und Schrecken 
auf jene finstere Nacht geheftet, die jüngst vor dem Ant- 
litz des erleuchteten Menschenhirten nicht ohne angedrohte 
Wiederkehr entfloh, um Frist, sie vollends zu tilgen, um 
Vollendung alles dessen, was bereits die milde Weisheit der 
Natur und der heilige Wahrheitseifer in Joseph uns schenkte, 
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und um die längste Dauer seines ruhmvollen thätigen, men- 
schenbeglückenden Lebens. 

Ist aber dieser geheime Versammlungsort ein Tempel 
der Tugend, ist das Licht im Osten der Brennpunkt, der 
die reinsten Strahlen ihres himmhschen Feuers in sich ver- 
eint, welcher Ausdruck unserer Mitgefühle wird alsdann 
dem nächtHchen Dunkel und der friedlichen Stille ange- 
messen sein, die uns ungeweihten Ohren und Augen ent- 
ziehen? Darf etwa mitten unter xms derselbe laute Jubel 
erschallen, der ausserhalb dieses Viereckes den Luftkreis 
zwar erfüllt, doch bald auch darin zerflattert? Soll Joseph, 
dem es genügt auf seinem Throne ein Mensch zu sein, ein 
wahrer Mensch, frei von allem, was die Menschheit fesselt, 
entstellt, und soll Er, der Stolz imseres Jahrhunderts, nur 
leeres Wortgepränge, nur höchstens den Widerhall des Lo- 
bes, das tausendzüngig draussen ertönt, von Maurern em- 
pfangen? Feme sei's, im stillen HeiHgthum der Wahrheit 
Empfindungen der Bewunderung, des Dankes und der Liebe 
mit blossen Worten auszudrücken, die auch der Heuchler 
missbrauchen kann. Wie vor dem EichterbHck vollendeter 
Obern weder das Ceremoniel der Aufnahme, noch der ver- 
gönnte Anblick dieses symbohschen Teppichs, noch auch 
das Vorrecht unter Brüdern era Bruder zu heissen und 
mit dem Schurz der Unschuld äusserUch umgürtet zu sein, 
die Siegel des echten Maurercharacters sind; so wenig 
können auch Freudenbezeugungen, die nur der Volksfeier 
nachahmten, nur vergängUches Aussenwerk bildeten und 
keinen bessernden Eindruck auf das Herz zurückhessen, des 
Maurertempels würdig und den uralten Ordenssitten ähn- 
lich sein. 

Li unsem alten, mit tiefer Weisheit erfundenen Sinn- 
bildern, so mancherlei geheimnissvoller Bedeutungen sie 
fähig sind, und so viel darüber vom unseligsten Parteigeist 
gestritten wird, liegt wahrlich keine Lehre aufgedeckter als 
diese: dass des Maurers Sache nicht Worte srad, sondern 
stille, entschlossene, folgenschwere, des hohen heiligen Men- 
schennamens würdige That Der Maurer reiset, er baut, 
er arbeitet, er schreibt, er sucht; mit einem Worte: er ist 
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thätig. Habe ich diesen Grundbegriff richtig gefasst, und 
liegt er, wie mich's dünkt, in der wesentlichen Einrichtung 
des Ordens, so muss er uns auf die Art der Feier leiten, 
die dem heutigen Tage unter uns angemessen ist Wenn 
Bildung unserer selbst eines der wichtigsten Geschäfte ist, 
das uns als Maurer obhegt, wenn unsere Arbeit mit Recht 
den ehrwürdigen Namen des Baues der Tugend führt, so 
gibt es nur ein Opfer, das heute unserer selbst und des 
Monarchen würdig ist, der im Gefühl seiner Pflicht, so wie 
im Range, allen andern vorgeht. Auf denn, meine Brüder I 
sein Name sei uns heute eine Losung, beider wir uns mit 
doppeltem Nachdruck an unsere Maurerpflichten erinnern. 
Ihm zu Ehren wandle sich hier die laute Freude des Festes 
in denkenden Ernst, und in ein eifriges Bestreben, um den 
Ruhm des echten Maurers zu kämpfen. Lassen Sie uns 
ihm tugendhafte ünterthanen an uns selbst bilden helfen, 
durch die er seine weisen Absichten gründe, befördere und 
vollende! Seinen Namen krönt die Geschichte mit einer 
besseren Unsterblichkeit, wenn sie, statt eines hochtönen- 
den Hymnus, Beispiele edler Thätigkeit aufzeichnen kann, 
die der Wunsch eines solchen Pflegevaters werth zu sein 
in seinen Kindern erzeugte. 

Ein starker Trieb, meine verehrungswürdigen Brüder 1 
ein Trieb, den ich maurerisch zu nennen wage, ruft ihren 
anwesenden Bruder auf, heute mit Ihnen von einigen un- 
serer Hauptpflichten zu sprechen, und ihnen diesen so rich- 
tigen Maassstab, der unsere Handlungen gegen Ordensglie- 
der und Ungeweihte bestimmt, aus seinem besonderen Ge- 
sichtspunkte vorzulegen, Einst war er Zeuge ihrer An- 
hänglichkeit, ihres Eifers, ihres Maurerfleisses ; er sah sie 
unter dem Hammer unseres Hochwürdigsten im Orden ver- 
eint, mit Treue, Tugend und Liebe diesen unsem Vater, 
die Sonne dieser kleinen Maurerwelt, dife er erleuchtet und 
erwärmt, in deren Glück er glücklich ist, zum Muster und 
Vorbild sich wählen. Auf den bleibenden Eindruck, den 
dieser rührende Anblick in ihrem nunmehr weit entfernten 
Bruder zurückliess, darf er sich kühnlich berufen, um vor 
dem Richterstuhle ihrer Herzen darzuthun, dass ein seh- 
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nendes, unaussprechliches Verlangen, im Geiste bei ihnen 
zu sein, mit ihnen zu arbeiten, zu bauen, zu suchen, achl 
in ihrem Andenken und ihrer Liebe wieder aufzublühen, 
sein ganzes Wesen durchzittert, und ihm den Stoff zu ihrer 
heutigen Unterhaltung ablockt In einsamen Stunden, wenn 
er sich der süssen Erinnerung an das Band der wahren 
Eintracht Überhess, ward ihm oft der Gedanke lebhaft: 
Was uns im Staat zu rechtschaffenen Bürgern macht, sei 
eben dasjenige, was uns im Orden zu guten Maurern bil- 
det Was über diesen Satz Neues, Wahres und Schönes ge- 
dacht und gesagt werden kann, wäre allerdings ein Vor- 
trag, der Maurern heut zu hören und zu beherzigen ziemte; 
allein wenn das OrdensgUed, das ausserhalb der Logen- 
kette vereinzelt in der Feme steht, dessen Kopf und Herz 
von seinen Brüdern keine Nahrung, keine neue Stärkung 
bekommen kann, vielleicht nur alte Wahrheiten wiederholt, 
so fühlt es sich gleichwohl als Mensch und Maurer dabei, 
und dieses Selbstgefühl weckt sicherhch Theilnehmer und 
Freude im Kreise der Edlen! Beschirmt von ihren Brü- 
dern, streckt die junge Eiche ihr stolzes Haupt empor, sie 
breitet ihre Aeste weit um sich her, und ihren zartesten 
Sprossen droht keine Gefahr; sie wächst heran und wird, 
wozu sie schon im Keime bestimmt war, die Zierde des 
Hains; aber jene zwischen öden Felsenritzen, oder auf der 
nackten, leeren Sandwüste einsam kingestreut, ein Spiel der 
Stürme, ein Opfer des Wetterstrahls, steht entblättert und 
zerschlagen da; nur verkünden noch des schmucklosen 
Stammes üeberbleibsel ihr hohes Geschlecht. 



Die strengste, unverletzlichste Verschwiegenheit ist das 
erste Grundgesetz der Maurerei, und ihre unüberwindUche 
Ringmauer gegen die ganze übrige Welt Männer von 
grossem Ansehen im Orden sind zwar als seine Schutzred- 
ner öffenthch aufgetreten; doch dieses geschah jener hei- 
ligen Pflicht unbeschadet So viele schiefe, fakche und so- 
gar boshafte ürtheile der Profanen über den Orden konn- 
ten ihn allerdings einmal berechtigen — nicht unser ge- 

JO 



146 

keimea Bündniss heraue^streichen, das kein Tadel verletzt 
und i&s keines Lobes bedarf imhk seinen Zweck zu rüh^ 
meii, der uns alles und den Uneingeweihten nichts ist, son- 
dern — die grosse Wahrheit an den Tag zu legen, dass 
in der allerheiHgsten, das ist: einer freiwilligen Verpflich- 
tung zur vollkommensten Erfüllung seiner natürhchen Be- 
stimmung als Mensch, die Sittenlehre des Menschen: be- 
steht: zum Zeugnißs über eine Welt, in welcher schwind- 
liche oder auch verschmitzte Köpfe alles Gute, Grosse, 
Schönte bezweifeln, alle Tugend und Wahrheit läugnen, und 
alles Gefühl von Menschenwürde hinwegvemünfteln wollen, 
das ausgenommen, welches aus Frömmelei und Aberglau- 
ben fliesst. 

Allein soviel die weise Vorsicht der Ordensobem hiia- 
vou den Zeitgenossen zu offenbaren befiehlt, so deutlich sie 
auch zuweilen einen Theil der Freimaurerbeschäftigungen 
der öffentlichen Aufmerksamkeit preisgibt*), und so sehr 
es dem Geiste unserer Zeiteil angemessen sein mag, ge- 
wisse HeimHchkeiten des Ordens auf Dächern zu predigen, 
die man sich ehedem ins Ohr gesagt, so pflichtwidrig miisste 
gleichwohl ohne Sanction der Obern jeder gedruckte oder 
mündUche Unterricht von diesen Gegenständen sein. Ohne 
Verrath hätte die profane Welt schwerHch den Orden je- 
mals kennen gelernt Die nachtheiligen Begriffe aber, welche 
von lasterhaften und treulosen OrdenagUedem herrührten, 
suchte theils die Neugier, theils die Schadenfreude zu 
erweitern. Vergebliche Mühe, so lange jeder tugendhafte 
Maurer, der seinen Orden kannte, verschwiegen und ver- 
borgen bheb. Oft machte man unsre geheimen nächtlichen 
Zusammenkünfte verdächtig, oft beschuldigte man uns eiaer 
gesetzwidrigen, dem St9;ate nachtheiUgen Absicht und for- 
derte uns auf, diese harte Anklage von uns abzulehnen. 
Auch bei dieser unstatthaften Schmähung war es dem echten 
Maurer eiu Leichtes, in das Bewusstsein seiner Kecht- 



*) Man sehe die Werke nach: Apologie des F. M. Ordens; Zweck 
des F. M. Ordens; über alte .und neue Mysterien; Stein des Anstosses 
und Fels der Aergerniss, 



schaffenheit gehüllt, stillschweigend zji dulden. Nur der 
unzeitige Eifer einiger raschen Brüder reizte sie zur Ver- 
theidigung einer Tugend, die authört Tugend zu sein, sobald 
sie zur Schau getragen wird. Unerfahrene Glieder des 
Ordens hielte^ ihm damals Lobreden in der profanen 
Welt, und prunkten öfifentüch mit Menschenliebe und Wohl- 
thun, ohne zu fühlen, dass durch diesen angemaassten Nim- 
bus von Tugenden, Eitelkeit und Selbstliebe im höchsten 
Grade hervorstachen. Welch' ein Makel in den Annalen 
der Maurer, dass gerade ihre schreibseHgste Epoche die 
ärmste an stiller, ungeschminkter Maurertugend war. 

Durch Schwätzer aus seiner eigenen Mitte in des Staats- 
mannes Augen verkleinert, verdankte der Orden vielleicht 
dien allgemeinen Schutz, den man ihm jetzt angedeihen lässt, 
weit weniger seiner Nützlichkeit, als einem verächtlichen 
Begriffe von seiner Wichtigkeit In vorigen Zeiten hingegen 
hatten unsere Vorfahren im Orden durch Verschlossenheit 
öfters den Argwohn der gesetzgebenden Macht erregt und 
allen Drang der Verfolgung erlitten. Jedoch als eine Ge- 
sellschaft, die sich nie mit Welthändeln befasst, nie wider 
irgend einen Staat, in dem sie wohnte, die Hand ausge- 
streckt, und niemals eigenmächtig gegen offenbaren Druck 
und wiUkürhch an ihr verübte Gewalt sich zu wehren er- 
kühnt, bewiesen diese tugendhaften Männer in solchen Fällen 
ihre Unschuld jederzeit durch unbegränzten Gehorsam und 
schweigende Unterwerfung. 

hätten es die Verfolger unseres Ordens gewusst, 
dass gänzliche Selbstbeherrschung das zweite Grundgesetz 
des freien Maurers ist, nie hätten sie seine heimlichen Zu- 
sammenkünfte am Altare der Tugend zerstört, nie hätten 
sie die Rechte solcher Menschen und Mitbürger verletzt, 
deren stilles Bestreben nach wahrer Vollkommenheit und 
Freiheit des Geistes vielmehr den schönsten bürgerlichen 
Kranz verdient Allein Verfolgung und Drangsal sind Pro- 
birsteine, woran nur lasterhafte Bündnisse zerscheitem, die 
Tugend hingegen bewahrt erfunden wird und ihren höchsten 
Glanz erlangt. Darum vermochte auch noch kein poli- 
tischer Bannstrahl, kein ungerechter Zwang des weltlichen 
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Arms, durch Aufhebung unserer Logen, durch Verfolgung 
und Proscription unserer Brüder den Ordensgeist zu ver- 
nichten, der mit der Grundkraft der menschlichen Natur 
so innig verwebt und mit ihrer Bestimmung so ganz eines 
Wesens ist. Wer Gefühl und Empfänglichkeit besitzt für 
Schönheit, Stärke; wer Wahrheit aus dem beredten Buche 
der Natur mit unbefangenen Sinnen liest, und ihren reinen 
Urquell über alles hebt; wer von allem, was nicht gut und 
vollkommen ist, sich unabhängig erhält; kurz wer zum 
Maurer eingeweiht, kraft dieses neuen Berufs die Lauf- 
bahn der Prüfung und Tugend betritt, der ist und bleibt 
überall mit freiem, unbefangenem Selbstgefühl ein freier 
Maurer, in der Versammlung wetteifernder Brüder wie im 
GrewüH der profanen Welt, in der Hütte wie im Palast, 
im Kerker wie auf dem Throne, in der Wüste wie im 
Elysium. 

Wie reizendschön, wie herzerhebend — hiey im Ver- 
borgenen dürfen wir's sagen — wie götthchgross ist dieses 
Band! Was ist edler und der Würde unserer Vernunft 
angemessener als dieses Sehnen und Emporstreben nach 
Freiheit! Welch ein erquickendes, stärkendes, anmuntem- 
des Schauspiel gibt uns die reine Stimme der Natur in 
demjenigen Menschen, der allem, was sein Empfindungs- 
vermögen Lügen strafen und seine Vernunft verdammen 
will, hier ewige Feindschaft schwört, der im Durste nach 
Wahrheit sich götthchen Geschlechtes fühlt, und hingerissen 
von mächtiger Empfindung des mit ihm verwandten Guten 
und Schönen, sich ihrem seligen Zuge ganz überlässt. Ich 
muss ihn Liebe nennen, diesen sympathischen Zug, der 
gleichgestimmte Gemüther zu gleichen Zwecken vereint 
BruderUebe, diese dritte, heiligste, sich selbst belohnende 
Maurerpflicht Kennen Sie, meine Brüder, auf Erden ein 
schöneres, liebenswürdigeres Bild, einen getreueren Ab- 
druck des vollkommensten Wesens, welcher der Gegen- 
stand der reinsten Liebe ist, als den Erstgebornen der 
Erde, den wahren Menschen, der ein voUkonamenes Gleich- 
gewicht erhält zwischen allen in sein Wesen gepflanzten 
Trieben und Kräften, der die unabänderliche Natur zur 
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Fahrerin sich wählt, an ihrer Hand den Pfad der Zufrie« 
denheit und des wahren Genusses betritt, seine gesellschaft- 
lichen, so fest geknüpften Bande anerkennt, den unfrucht- 
baren, feindseligen Egoismus verleugnet; mit richtigerem 
Selbstgefühl hingegen sich für Andere hingibt, für sie nur 
lebt, sie glücklich und weise, wie sich selbst zu machen 
sucht, und daHn — ruhige [Blicke heftet auf den uner- 
schöpflichen Quell alles Daseins, in dessen Tiefen die fernere 
Entwicklung seines Schicksals, mit undurchdringlicher Nacht 
verhüllt, verborgen hegt? 

Ja fürwahr! du bist es, du sanfte Anziehungskraft 
gleichgearteter Wesen, du Leben für Andre und Empfinden 
in Andern, alles vereinende imd zusammenschmelzende 
Liebe I das einzige wahre unwandelbare Glück der Mensch- 
heit bist du! Bestes Geschenk der Natur! Siegel der 
Gottähnlichkeit! kann der schwache Odem des Unvollen- 
deten dich würdiglich preisen? Kann der Lehrling, dessen 
Herz noch kaum dein erstes Dämmern empfand, kann er 
Gluth vom Altar nehmen, Farben aus dem Meer der Mor- 
genröthe schöpfen, um deinen milden Feuerstrom in Wor- 
ten auszugiessen, da wo er wesentlich alle Brüder, alle 
Bürger, alle Menschen mit unzertrennlichen Banden um- 
schling? Im Augenblick, wo die Pracht und Harmonie des 
Weltalls des Maurers Herz mit Staunen und Ehrfurcht er- 
füllt, reisst ihn dein kühner Schwung, entzückende Liebe 1 
über alle Sphären hinauf, zum ewigen Quell, dem er ent- 
floss! hier schweigt die Harfe begeistert, Lippen verstum- 
men, ihr Stanmaeln würde unnennbare Gefühle entweihen! 

Sehen Sie, meine Brüder! welch' ein herrUches Ziel, 
wohin uns der Maurerbund führt! Die vollkommenste Ent- 
wicklung dieser eigenthümlichen Kraft unserer menschlichen 
Bildung ist alles unserg Strebens, ' aller unserer Gelübde 
und Aufopferungen erhabenster Gegenstand. Glückhch der 
Bruder, unter dessen Händen das Samenkorn der Liebe 
fl.llTna.lig hervorsprosst^ durch dessen Pflege es fortwächst 
und grünt; und wenn es endUch zum starken Baume des 
Lebens gediehen ist, dann dreimal Heil dem, der unter 
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seinem Schatten wohnt, dem seine goldnen Früchte reifen 
zur Vollkommenheit des seligsten Gentisses. 

Doch nicht von Belohnungen, von Pflichten nur ver- 
sprach ich heute zu reden. Belohnungen setzen Verdienste 
voraus; grosse Vorzüge werden nur mit grossen Aufopfe- 
rungen erkauft, und Ehrenkronen sind nur Früchte des 
theuer erfochtenen Sieges. Genug ako für uns, dass Ver- 
edlung der Menschheit, deren zufällige Unarten Niemand 
freimüthiger eingesteht als der Maurer, und Niemand tiefer 
einsieht alö er, dass Ausbildung und Pflege des guten Keims 
im Herzen und Kopfe, hier im Stillen unsere Hauptbeschäf- 
tigung ist. Hatten wir auch etwa vor unserer Aufaahme 
andere Begriffe vom Orden gehegt, so verschwanden sie 
doch beim ersten Schimmer seines Lichts, und selbst 
jene Erinnerungen an den Körpertod, die eine stille Vor- 
bereitungsstunde in unserm Innern hervorrief, sollten schon 
Beziehungen auf die Natur sein, auf deren Gesetzen der 
Orden beruht. Es musste daher dem Rechtschaffenen das 
Herz vor Freude schlagen, wenn er hier beim ersten Un- 
terrichte die Zufriedenheit zum Ziele aufgesteckt, wenn er 
Natur und Weisheit hier zu seinen Führerinnen auserkoren 
sah. Nicht mehr bloss träge und thierisch im Erdenschlamme 
zu kriechen, aber auch nicht femer aufgedrungene Lüge 
statt empfundener Wahrheit zu vergöttern, sondern viel- 
mehr einer edleren Bestimmung eingedenk, sich hingezo- 
gen fühlen zur unverfälschten Erkenntniss des Wahren, 
Schönen und Guten, thätig sein aus dieser inneren Regung, 
den Werth der Leidenschaften, so wenig wie den Nachtheil 
ihres Missbrauchs verkennen, die Blossen des Herzens mit 
lätrenger Wachsamkeit decken, Gutes thun und lieben auch 
ohne andere Vergeltung, als die des eigenen Beifalls und 
so von Stufe zu Stufe sich vollendend entwickeln, welch' 
ein würdiges Geschäft, welche Glückseligkeit für jeden ge*- 
genwärtigen Augenblick, und welche Vorbereitung auf jeden 
folgenden. dass jeder Lehrling es gerührt empfände, 
dass dies die theuren Pflichten sind, denen er sich freiwillig, 
doch auf ewig ergab. 

Freiwillig! — Auch dieses Wort äu wiederholen er- 
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heischt die Pflicht des maurerischen Redners. Ja oft und 
täglich meine Brüder I müssen wir gedenken, dass dieses 
unser Bündniss mit der Tugend, dass sowohl der Eintritt 
als der Fortgang im Orden, dass alle unsere Gelübde und 
Aufopferungen freiwillig sind. Dieses Wirken der Grund- 
kraft unseres Wesens, dies freie Wollen nur, und keine 
Art des Zwanges, erzeugt die wahre Glückseligkeit; denn 
Niemand hat es ja vermocht, durch blossen Zwang, sei's 
auch der kräftigsten und billigsten Gesetze, den Menschen 
mit Gewalt und wider innere üeberzeugung zum Frieden 
seiner Seele, zum heitersten Genüsse seines Daseins zu trei- 
ben. Bestinsunt, nur negative Zwecke zu erreichen, dem 
Bös^i nur Schranken zu setzen, und seine feindsehgen 
Wirkungen zu hemmen, wie konnten sie, die todten Buch- 
staben des Gesetzes, tugendhafte Grundsätze und Hand- 
lungen einsprechen und Kräfte des Guten erwecken, die 
nur aus dem innem Streben des Wahrheit ahnenden Geistes 
freiwillig hervorgehen? 

Freiheit des Maurers, — nicht jene rohe, zügellose 
Wildheit ungesitteter Barbaren, nicht jene argwöhnische 
Selbstsucht des demokratischen Geistes, nicht die Unge- 
bnoidenheit der Leidenschaften und ihierischen Triebe, son- 
dern — das grosse Vorrecht, nach einem sympathetischen 
Gefühle von üebereinstimmung des Wahren, Schönen, Gu- 
ten zu handeln, und über alle Hindemisse siegen zu können, 
die dieser angebomen Anziehungskraft entgegenstehen, diese 
Freiheit, als eine nur von obem herab zerschmetterte Säule, 
steht noch auf ihrem Grunde fest, des liehrlings unver- 
gessliche Losung. Ihm sollen ihre Trümmer ehrwürdig und 
heilig sein, er soll darauf fortbauen und sicher hoffen, sie 
dereinst in ursprünglicher Vollkommenheit wieder herge- 
stellt zu sehen. 

Aus dieser Freiheit, dieser zwar eingeschränkten, je- 
doch durch üebung immer wachsenden oder sich entwickeln- 
den Grundkraft unseres Organismus, vermöge welcher wir 
uns dem Kuhepunkt des Weisen nähern können; aus dieser 
mit dem Namen des Ordens selbst verflochtenen Freiheit 
fliesöt also jede unserer Pflichten her. Ohne jetzt zu er- 
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örtem, wie alles ihr Wirken lautere Menschenliebe ist, wie 
Selbstbeherrschung und Selbstprüfung unausbleibliche Fol- 
gen ihrer Entwicklung sind, nenne ich nur noch die edelste 
ihrer Früchte, den grossmüthigen Gehorsam, womit der 
Maurer seinen Führer ehrt. Wie wundervoll und welcher 
Palmen würdig ist diese gränzenlose Selbstverleugnung im 
Schoosse eines Ordens, der sich aus allen Ständen seine 
MitgUeder wählt, der allen Unterschied der Geburt, der 
Ehre und des Reichthums aufhebt, um alle zu erinnern, 
dass sie der Baumeister des Weltalls zu Brüdern schuf, 
dass Brüder hier aus eignem Antriebe ihren Brüdern ge- 
horchen, alles ihnen opfern, nur ihr Gewissen nicht; welch 
ein grosses, rührendes Schauspiel ist das, welch ein glor- 
reicher Sieg der moralischen Freiheit 

Vorgänger auf einem Pfade, den der Lehrling noch vor 
sich liegen sieht, Männer, die dort bereits überwanden, wo 
ihm noch mancher harte Kampf bevorsteht; Freunde end- 
lich und Väter, die seiner Jugend und ünerfahrenheit zu 
Hilfe eilen, die den Keim der Tugend in seiner Brust mit 
Weisheit und Sorgfalt pflegen, Ihr seid es, gute, grosse, lieb- 
reiche Brüder, die der Maurer als seine Obern mit stüler, 
inniger Empfindung verehrt, denen er im Herzen kindliche 
Gegenliebe weiht. 

Die natürlichste, ja die rechtmässigste Oberherrschaft 
in der ganzen Schöpfung ist diese Fürsorge des Weiseren 
und Besseren und in sich selbst Vollkommenen für den 
Schwachen, der seines Schutzes bedarf, den Unmündigen, 
dessen Seelenkräfte er erst entwickeln, den Unvollkommenen 
und Dürftigen, den §r ausbilden, dem er die Quellen seines 
inneren Reichthums öffiuen, den er mit einem Worte in sich 
selbst glücklich machen soll. Je vollkommener das Wesen, 
je schönere Harmonie in seinen Geisteskräften liegt und 
Regel seines Wirkens ist, desto fähiger und würdiger ist 
es, den Kurzsichtigen hellsehend zu machen, den Gebun- 
denen zu entfesseln, den Irrenden zu seinem eigenen und 
dem allgemeinen Besten Schranken anzuweisen und Grenz- 
pfähle zu stecken, von denen er sich nicht entfernen darf; 
das Urbild dieser Vormundschaft, in aller seiner Einfalt 
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und Würde, erlebte das Menschengeschlecht zuerst im asia- 
tischen Zelte. 

Dort war der ehrwürdige Hausvater zugleich der Ur- 
heber, Beschützer und Erhalter, der Führer und Lehrer 
seiner ganzen Nachkommenschaft. Sein kleiner Reichthum 
von Erfahrungen, die auf physische, geseUige und sittliche 
Glückseligkeit Einfluss hatten, ward ihnen nach und nach 
durch Beispiele und Unterricht zu Theil. Wie der Acker 
allen Bedürfnissen des Lebens genügt, wie der Mensch die 
Thiere des Feldes zu Gehilfen seiner Arbeit macht, wie ihn 
Liebe mit allem was ihn umgibt verkettet und ihn beson- 
ders im Menschen unaussprechlich beglückt, wie er mit 
Welligem genügsam lebt, und dann mit einem heiteren 
RückbHck auf sein thätiges, naturgemässes Leben, des rein- 
sten Genusses satt, und was auch ihm bevorstehen möge, 
durch das Verflossene beruhigt und zufrieden stirbt. Diese 
ersten felsenfesten Grundlehren aller Kunst und Wissen- 
schaft sammelten die Söhne von den Lippen des Erzvaters 
und wurden nach seinem mächtigeren Vorbilde nicht nur 
Hirten der Thiere, sondern auch Hirten hervorkeimender 
Völker. Lebendig und frisch im Gedächtniss waren dem 
jungen Menschengeschlechte die Ereignisse seines Anfanges, 
und ganz im kindlichen Geiste nannte es Gott selbst seinen 
Vater. Kindlich waren alle seine ersten Begriffe: die Welt 
des grossen Allvaters Haushalt, der Himmel sein Gezelt, 
alle sichtbaren Dinge sein Eigenthum und seiner Hände 
Werk, jede Erscheinung, jedes Hervorbringen der Natur 
seine unmittelbare Wohlthat, und so ward kindliches Ver- 
trauen, kindliche Liebe der erste Gottesdienst. Nur eine 
Familie war das Menschengeschlecht, ein Völkchen von 
Brüdern und ihr Vater Gott. Der sichtbare Stellvertreter, 
der Erstgeborene, der Vertraute des Vaters und sein Mit- 
regent, ein grauer Patriarch im Kreise seiner Enkels-Enkel. 

Diese glückliche Verfassung, in ihrer Einfalt so schön, 
sollte gleichwohl von keiner Dauer sein; bald verschwand 
sie wie eine süsse Traumgestalt und liess kaum eine Spur 
zurück. Gegen den bessern Funken der Geselligkeit, von 
dessen Pflege das Wohl der Menschheit abhing, empörten 
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sich unlenksame Leidenschaften und oft erstickten sie ihn. 
Bald wimmelte "es von solchen Wesen auf Erden, die zwar 
mit Willen, Einbildungskraft und Verstand b^abt, jedoch 
ohne alle Entwicklung ihres angebomen Verbindungsmit- 
tels, des Gefühls von Billigkeit und Menschhchkeit, nur 
als vernünftige Baubthiere lebten. Jedes derselben existirte 
für sidi allein, wähnte sich selbst den Mittelpunkt, um den 
die ganze Welt sich drehe, für dessen Genuss sie lediglich 
erschaffen sei; keines war mit dem andern durch das ge- 
ringste Mitgefühl verbrüdert, und keines kannte eine an- 
dere Freude, als die Empfindung eines vernichtenden Wi- 
derstandes. Die unseligen Begriffe des Eigenthums und der 
Alleingewalt tränkten die Erde mit Strömen von Blutfund 
wie jene fabelhaften aus Drachenzähnen entstandenen un- 
geheuer sich vor den Augen des Eadnms unter einander 
verzehrten, so schien zuletzt die goxizlkhe Aufreibung die- 
ser feindsdigen Geschöpfe unter einander unausbleiblidb zu 
sein. Jedoch die Weisheit, die das Schicksal der Measch- 
heit abwägt, ha;tte auch hier bereits dem Toben ihrer Lei- 
denschaft ein Ziel gesteckt Aus der blutigen Erfahrung, 
dass nichts im ganzen Um&tnge der Natur so fähig sei dem 
Mensch^i zu schaden, als ein andrer Mensch, leuchtete end- 
lich die unvermeidUche Nothwendigkeit geseUschafkliGher 
Verträge hervor. Der heisse Wunsch, im ungestörten Gre- 
nusse des Eigenthums zu bleiben, knüpfte zwischen jenen 
gesetzlosen Horden das erste schwache Band und legte ihrer 
Baubbegierde Zaum und Gebiss an. So ward gemeinschaft- 
licher Schiftz beschlossen und die Gewalt des Einzelnen 
durch die Gewalt der ganzen Bundesgenossenschaft ent- 
kräftet. Allein den unnatürlichen Grund einer bloss auf 
Zwang und Furcht beruhenden Verfassung bezeugt der 
Umsturz so vieler auf einander folgender Reiche, denn was 
vermochte je in Herzen, wo die BruderUebe längst erloschen 
war, der Wunsch unersättlichen Begierden Einhalt zu thun, 
sobald sich durch irgend einen günstigen Vorfall die Ueber- 
macht wieder auf ihre Seite lenkte? 

Durch keinen äusserlichen Zwailg, sueinl auf dem ein- 
^ möglichen W^g€^ dorch Erwecktmg des WabrJbeitssinnes 
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im Menschen, dui*ch sanfte Ueberredung und liebreich dar- 
gebotene Mittel zur Glückvseligkeit, sorgte die Vorsehung 
für die Dauer und das Wohl der Staaten. Bald hie, bald 
dort standen Weise und Menschenfreunde auf, nahmen sich 
ihrer verwilderten Mitbürger an, riefen sie zur ersten kind- 
lichen Liebe zurück, weckten ihr Gewissen zur Anerken- 
nung natürlicher Rechte, und wo diese nicht hinreichend 
war, sie sanft und duldsam zu machen, da führten sie die 
Gemüther durch wohlthätige, jedoclr in ihren Folgen oft 
auch schädliche Täuschung gefangen, erfüllten sie mit hoher 
Ahnung der Unsterblichkeit, und schreckten sie zugleidi 
mit Wundern und übernatürlichen Kräften der nahe ge- 
glaubten und menschenähnlich gefurchteten Götter. Solche 
Erzieher, Gesetzgeber und Lehrer schenkten fast jedem 
Volke einen gewissen Grad von Kultur und des sittHchen 
Gefühles. 

Still, verbolzen und langsam ist der Gang der Natur, 
aber unverwandt gerichtet auf mögliche, erreichbare Voll- 
kommenheit. Wirksam ohne Aufhören entwickeln sich in 
ihr stets unerwartete Kräfte, womit sie den Störungen 
ihres Planes entgegenarbeitet, Schwierigkeiten überwindet, 
die vergängHchen Gestalten sdamückt und vollendet, und 
dann aus ihrer Auflösung neue Bildungen hervorruft. Hei- 
lige Natur! du dünkst mich das Muster, nach welchem 
jene Weise arbeiten sollten, das Muster, nach welchem 
sie ifi jeder Epoche der Menschengeschiohte wirklich ge- 
arbeitet haben, das Muster endlich, nach welchem der 
Maurer noch jetzt bei seinem geheimnissvollen Bau verfährt. 
Sein Zwecke kein blosses Ideal, wird jeden Augenblick 
durch stilles^, unvermerktes, langsames Wirken erreicht, 
und so verschieden, als die Bedürfaisse der Zeiten, ist die 
Actasserung Beiner Wirksamkeit. Heute Erhaltung imd 
Pflege eines Keims ; morgen Ausbildung, Trie"b der Blüthen 
und Früchte^; am dritten Tage Ausrottung des Stammes, 
der nach vöHbrachtem Endzweck seines Daseins als eine 
todte Last die Erde drückt, den Garten der Menschheit 
entstellt, und dann Belebung eines neuen Samenkorns aus 
dem Schutt der Verwesung! 
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gewiss, meine Brüder I das freiwillige geheime Bünd- 
niss ist gross, ist wichtig, ist heilig, welches Menschen zu 
dieser hohen Absicht vereint. Nicht ohne Grund haben 
die erleuchtetsten Männer. unserer Zeit*) behauptet, unser 
Orden sei so alt als das Menschengeschlecht Der Schutz- 
herr der Natur und der unsrige legte in ihn den gemeinen 
Zauber, kraft dessen es auf Erden an Wahrheit, Weisheit 
und Tugend, soweit diese der menschlichen Organisation 
erreichbar sind, nie* fehlen kann, nie fehlen wird. Es 
flammte in seinem Osten immer das reinste Licht — so 
rein die Erde nur in jedem Zeitpunkt es ertragen konnte; 
der Orden war immer das Aggregat der zweckmässigsten, 
den Schicksalen der Menschheit angemessensten Weisen. 
Zuverlässig war sein Einfluss auf die Glücksehgkeit seiner 
Mitglieder selbst Er vervollkommnete ihr Empfindungsver- 
mögen, erleuchtete ihren Verstand, bildete ihren sittUchen 
Charakter, schenkte ihnen Glück und innere Zufriedenheit 
im Leben, und in ihnen dem Staat und dem Menschenge- 
schlechte eine Anzahl lebendiger, brauchbarer, heilsamer 
Kräfte. Durch sie strömten eben diese Wohlthaten über 
das ganze Erdenrund; das Beispiel ihrer Tugend, ihrer 
Menschenhebe, ihrer innem Ruhe reizte überall die Men- 
schen zur Nacheiferung, und ihre Aufforderungen, ihre 
Lehren, wenn es die Zeitläufe heischten, drangen mit be- 
wunderungswürdiger Kraft und Geschwindigkeit durch die 
Gemüther und zündeten das Feuer des Enthusiasmus an, 
dessen einziger Fehler ist, dass es sich nicht so leicht 
wieder dämpfen lässt. In den ümstaltungen des Ordens, 
seiner Lehrart, seiner Wirkungsmethode und seiner schein- 
baren Gestalt kann vielleicht ein geübtes Auge das Dasein 
jener Kraft erblicken, welche der Gahrung und Fäulniss 
widersteht, oder von welcher sie zuweilen auch ausgeht; 
der Kraft, welche Körper erhält und bindet und zugleich 
auflösst, zerstört und neue schafft. Ihr seid das Salz der 
Erde I sprach zu seiner Zeit mit voller Wahrheit ein Weiser 



*) Leroüig in seinem „Ernst und Falk"; der Verfasser der Apo- 
logie. 
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zu seinen Lehrlingen; ihr seid das Salz der Erde, riefen 
Tiefschauende schon mehrmals den im Orden yerbrüderten 
Maurern zu. Mit dem prophetischen Geiste, der ein Kind 
des hellen Verstandes ist, erzeugt in der reichsten Einbil- 
dungskraft, lehrten eben jene erhabenen Meister, dass auch 
das Salz geschmacklos werden, weggeworfen und zertreten 
werden kann. Allein erst müssen Menschen von verderbter 
Seele den Orden entehren, erst müssen Brüder, ganz un- 
würdig dieses Namens, ihre theuren Gelübde vergessen, 
und die profane Welt muss tugendhafter, unschuldiger, hei- 
liger werden als wir, eh' und bevor die Maurerei von ihrer 
grossen Bestimmung zu einem leeren, müssigen Spielwerke, 
oder zum Zufluchtsorte der verschlagensten Laster, oder 
vollends zum verabscheuungswürdigen Werkzeuge einer im 
Finstern schleichenden PoUtik, einer unersättlichen Ehr- 
sucht und Geldgier hinabsiakt und nicht bloss Spott und 
Verachtung ihrer Feinde, sondern auch gerechte Strafe des 
zürnenden Himmels verdient 

Hinunter in den Abgrund mit einer so gehässigen 
Aussicht; denn heute erfüllen nur freudige, lichtvolle Bilder 
des Maurers treue, dem Orden, der Menschheit und Natur 
geweihte Brust. Voll edlen Stolzes, nicht auf das kleine 
Maass von eigenen Kräften, nein, auf die Macht der Liebe, 
auf ihren Schutz und ihre Leitung, die auch ausserhalb 
dieser verschlossenen Thore, selbst in der Einsamkeit den 
echten Bruder zu bilden und zu erhalten weiss, wirft er 
getrost den freien Blick umher, und unbewölkte Hoffiiung, 
holder Friede und menschenfreundliche Weisheit leuchten 
ihm vom Aufgang entgegen. Wenn Kampf für die Wahr- 
heit, vertraute Kenntmss der Natur und Anwendung dieser 
Kenntniss auf die GlückseUgkeit des Menschenlebens, iuni- 
ges Gefühl des reinen und Guten, Eifer und Treue in den 
Angelegenheiten des Ordens und des Staats, Nachsicht mit 
den Schwächen des menschKchen Herzens und den Ver- 
irrungen seines Verstandes, wahre Mildthätigkeit,. Gross- 
muth und geprüfte Bruderliebe, — wenn dieses Tugenden 
des echten Maurers sind, so findet der Lehrling hier das 
Vorbild, in dessen Nachfolge er nie der innem Ruhe ver-* 
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fehlen wird. So lange dieses Muster uns vorleuchtei;, können 
wir nie die Grundgesetze des Ordens verletzen, nie den 
grossen Pflichten ungetreu werden, denen die Wahrheit 
ihr Siegel aufgedrückt hat. Wir wissen zwar, dass theils 
herrschsüchtige Politikei?, theils Männer von erhitzter Ein- 
bildiingskraft, theils auch betrogene oder betrüghche Irr- 
lehrer, alles was sie selbst entwarfen, oder erträumten, oder 
von unbeglaubigten Führern entlehnten, den ZwQck der 
Maurerei zu nennen pflegen. Allein uns reizt es nicht, wie 
ehedem Ixion ein leeres Wolkenbild statt einer Göttin zu 
umfassen, oder auf dädalischem Fittig emporzuflattem, wie 
Ikarus, um auch im Herabstürzen ihm ähnlich zu sein. 
Dieser Tempel ist kein Werkzeug Ustiger Meutereien, kein 
Wirkungskreis eitler Himgespinnste, keine Hülle des geist- 
lichen Stolzes. Alle seine Mauern, alle seine Thore, alle 
seine Lichter erinnern uns unäijf hörlich an die Weisheit 
der Natur, die einzig und allein durch unsre Sinne mit 
uns spricht, die uns zu frohem Genüsse des Lebens, zur 
höheren Wonne tugendhafter Seelenbündnisse aufinft. 
Mögen sich immer rechts und links die Irrwege abwärts 
ziehen, mögen doch die verderblichen Schlünde sich öffaen 
und dem kühnen Felsensteiger drohen, wir fühlen Kraft 
un4 Standhaftigkeit in der guten Sache, wir kennen unsern 
Felsenpfad, ^ass er zum Licht der Wahrheit führt. Ist 
Gefahr vorhanden, o, so fehlt es nicht an Muth, sie zu be- 
stehen; soll dieses Feuer des Geistes einer weisen Bichtung 
bedürfen, damit wir den schönsten Sieg erringen, so bücken 
wir voll Zuversicht hinauf zur geprüfteren Tugend unseres 
Oberhauptes. So sei uns denn diese festliche Stunde ge- 
grüsst und tief ins Gedächtniss geprägt, die uns aufs neue 
zur Thätigkeit, zum schönsten Wettlauf und zur Erfüllung 
unseres Gelübdes weckt Dem gemeinschaftüchen Interesse 
der Menschheit und der Maurerei sei dann hinfort das 
Herz, Kopf und alles Wirken beider geweiht, unsere 
Wissenschaft sei Wahrheit, unsere Kunst getreue Nachfolge 
der Natur, und gemeinnützige, lautere Liebe sei unser 
Element 
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Rede, gehalten in der St. Josephsloge aus Anlass 
eines Besuchs des Prov. Grossmeisters. 

Hochvrärdiger Prov. Grossmeister I 
Hochansehnliche uns besuchende Brüder! 

Unsere gesanmxte St. Josephs-Loge ist von dem Glück 
und der Ehre Ihrer hochschätzbaren Gegenwart ganz und 
gar durchdrungen und hat mir aufgetragen, ihre Gefühle des 
feurigsten Dankes durch wenige Worte an den Tag zu legen. 

Möchten Sie doch mit dem an die Brüder meiner Loge 
gerichteten Vortrag zufrieden sein. Ich unterstehe mich 
nicht, die Verbindlichkeiten, die der Orden fordert, so vielen 
vortrefflichen Männern zu lehren; sondern ich wage es 
nur, diese Bilder in Ihren Seelen zu erneuem, sie in einem 
lebhafteren Lichte vorzustellen und Ihnen mit warmer 
Theilnehmung die grosse, vielumfassende Tugend — ein 
rechtschaffener Maurer zu sein, nach dem Maasse meiner 
Kräfte zu schildern. 

und wenn ich Ihnen dann, meine Hochwürdigen Brü- 
der, diese Tugend in ihrem majestätischen Glänze, als die 
einzige Quelle eines glücklichen Lebens, das einzige Mittel 
wahrer Zufriedenheit, den einzigen Trost in jedem Un- 
glücke und als die einzige fröhliche Begleiterin bis ans 
Grab werde gezeigt, wie ich Sie dazu erwecket habe; o, 
dann müsse Ihr Herz nicht vom üebermaasse des Gefühls 
schweigen, sondern diese göttliche Tugend müsse in Thaten 
ausbrechen, die Ihnen selbst Beruhigung verschaffen und 
Ihre Namen den Jahrbüchern des Ordens unter d^ Rubrik 
wirklich grosser Mitglieder einverleiben. Das wird mir die 
reinste Freude sein, wenn ich Sie als Menschenfreunde er- 
blicke, die jeden Kummer aus der Seele des Dürftigen ver- 
jagen und für Ihre Grossmuth und Mildthätigkeit die Se- 
genswünsche der geretteten Armuth einernten. 

0, dass ich durch meinen schwachen Vortrag einen 
solchen Lohn erlangen, dass ich stets unter Urnen den 
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Namen eines guten Bruders verdienen, und dass nur einer 
unter Ihnen einst die Thrane der Dankbarkeit, die vor 
meinem letzten Seufzer dem sterbenden Auge entfallen 
wird, mit brüderlicher Hand trocknen und mit dem sichern 
Beifall, den nur Maurer geben können, in den Wohnungen 
des Friedens und der Ruhe beglücken möchte! 
H. G. M.I 
Mit Ihrer Genehmigung will ich denen hochwürdigen 
uchenden Brüdern, sowohl in ihrem als der St Josephs- 
e Namen den- lebhaftesten Dank erstatten, dass Sie uns 
e schätzbare Gegenwart geschenkt und unser Fest zu 
herrlichen sich haben bereitfinden lassen. 

Ihnen , Hochwürdiger Provinzial - Grossmeister von 
(terreich, bleibt unser unverbrüchlicher Gehorsam für 
! den hiesigen Logen erwiesene unnennbare Griite vor- 
;hch gewidmet Und Ihnen, hochwürdiger Provinzial- 
jssmeister von Hungam, gestehen wir die vollkommenste 
rehrung zu, d'e wir Ihrem vortrefiTichen Herzen und den 
a Monarchen erkannten und geschätzten Verdiensten 
uldig sind. 

Allen Vorsitzenden Meistern unarer geUebten Schwe- 
m-Logen versichern wir die ungeheuchelteste Bruder- 
le und die unveranderhchste Hochschätzung. 

Denen Brüdern, welche vielleicht selbsten den schönen 
ephs-Namen fuhren, wünschen wir noch recht oft die 
jehung eines so festhchen Tages und die bruderliche 
nnerung an den heutigen, welcher sie zu allen Tugen- 
1 aufinuntem und eine Zufriedenheit in ihre Herzen 
en wird, die weder eine irdische Macht geben, noch eine 
tliche Hoheit rauben kann. Alle Brüder, zu welcher 
^ sie sich auch bekennen, waren uns heute willkom- 
tt und werden uns mit jedem Tage schätzbarer werden, 
in sie uns fernerhin ihr brüderliches Angedenken schen- 
i und den auswärtigen Ländern verkündigen werden, 
,8 sie auch hier gute Brüder gefunden haben, die an 
ditschaffenheit und Eifer sich nicht gern übertreffen 
wn, weno sie audi an Kenntnissen zurückstehen mussten. 
Der frohe Beifall aller Anwesenden sei den musikali- 
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sehen Brüdern belohnender Dank für die übernommene^ 
Mühe, für die gute Ausführung und für die unserer Loge 
geleisteten Dienste. 

Es blühe, wachse und gedeihe unsere königliche Kunst 
in hiesigen Staaten, und leben alle unsere werthgeschätzten 
Schwestern-Logen durch 3 Mal 3. 
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Rede, gehalten bei Einweihung der Loge zum 
heil. Joseph am 6. October 1848. 

Von Dr. Ludwig Lewis. 

Hochwürdiger Provinzial-Grossmeisterl 
Sämmtliche hochansehnliche unsere St Josephsloge 
besuchende Brüder! 

Der Dank, den ich Ihnen für Ihre geschenkte Gegen- 
wart und für den unschätzbaren Antheil an unserer gesetz- 
mässigen Arbeit abzustatten habe, stirbt vor inniger Her- 
zensfreude auf meiner stammelnden Zunge, und wird so 
schwach in seinem Ausdrucke, als die Empfindungen derer 
immer zu sein pflegen, die ihren Unwerth einsehen und 
den Abstand erkennen, worinnen sie gegen einander stehen I 
Doch der reizende Brudemame, womit ich Sie begrüssen 
darf, setzt mich über alle Bedenklichkeiten hinaus, die 
meiner Furchtsamkeit begegnen, und erlaubt mir, Ihnen 
insgesammt zu sagen, dass unser Vergnügen unbegrenzt 
sei, dass der heutige Tag eine besondere Epoche in un- 
serem Jahresbuche bezeichnet, dass er uns zu Thätigkeit 
in Erfüllung aller maurerischen Pflichten ermuntert, und 
durch Ihre Beispiele geleitet zu strengen Beobachtern uns'rer 
selbst, zu rechtschaffenen Brüdern und nützlichen GUedem 
der Gesellschaft machen wird. Wir kennen zu gut, was 
wir Ihnen insgesammt heute am Tage der Wiedergeburt 
der Loge zum heiügen Joseph schuldig sind, und werden 
es nie vergessen« — Uebersehen Sie mit der Ihnen eigenen 
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Herzensgüte die Scbwäche Äieinfes Vortrages^ ireüiigleicli 
dem Sprecher die Gabea «iaes glanizeüden Reditörsinangelli. 



Meine Brüder] der heutige Tag, der uns so viele Freude 
geschafft, der uns so viele schöne Aussichten indi« Zukunffc 
verspricht, kann unmöglich von mir mit kaltem Blute dem 
Strome der Vergangenheit übergeben werden, ohne Sie an 
zwei Hauptpflichten zu erinnern, die uns besonders obhegen, 
und die ich Ihnen nicht gentig anempfehlen kann, Pflich- 
ten, in deren Ausübung so viel Angenehmes ist, und deren 
genaueste Erfüllung uns schon um deswillen am Herzen 
liegen muss, weil unsere Ruhe, unsere. Zufriedenheit ledig- 
lich davon abhängt; es sind nämUch die Pflichten gegen 
Gott und gegen uns selbst. 

Wem haben wir ttns're Freude, unser heutiges Glück, 
die Stiftung dieser Loge, die Liebe und dien Frieden, der 
uns're Herzen vereiaigt und uns alle zur Einigkeit antreibt, 
zur Bruderliebe ermuntert, zum Wohlthun anfeuert, anders 
zu verdanken als dem unendlichen Baumeister Himmels 
und der Erde? , 

Sollten wir frech genug sein, alles dieses einem blossen 
Ohngefähr zuzuschreiben, so wären wir der Wohlthaten 
unwerth, die wir mit segnenden Händien von seiner Güte 
empfangen haben* Ich hoffe nicht, dass ein . einziger unter 
uns seinen Einfluss auf ims verkennen, oder undankbar 
gegen seine Gnade sein werde. Und sollte er dieses, so 
verdient er nicht den Namen eines Bruders,, er ist ein 
Ephraimite, der sich wider unseren Willen iu dßn hohen 
Orden der Freimaurerei eingeschhchen, der durch List und 
Meineid unsere Geheimnisse an sich gerissen hat, der sich 
selbst entehrt und unserem Bruderbunde Schande macht 
Aber gelobt sei der grosse Baumeister, hoff^itiich wird 
sich keiner unter uns befinden j dem der .Glaube an Gott 
und Unsterbhchkeit der Seele eia leerer Schall ist — r Sind 
wir zwar noch ein kleines Häuflein, so sind wir doch tief 
von der Güte seruer Allmacht d^rchdrungen, wir fühlen, 
dass er, der gi'osse Baumeister aller Welten, in uns leben 
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mm^yW^m W ^ Werfe welcl^ß wif g^i^gqfangi^n hal)en, 
YQUl;)rijo^eia yolleji. — Ja, Dir allein, uiiei^dlicjier Bau- 
ipj^iste? aller Adelten! Dir gebührt • aUe^. JiOb und ajiler 
Dankl Q! ^^pjtie ^^rp^ ftbeir uns. Verbreite Deii^en m^ch- 
t^n ^cbu^ . über ijp^er^ 1^4 ?Wß §cbwester-l«Qgen. — 
li^Äse ,4as Ijicbt wd die. Wahrheit i,n dem allery.ollköm- 
mensten Grajde ^\if unß kp;ppen, i^d gib, dass wir bpideß 
s(^ r^in unij ipiiYerlälschtj als wir es empfangen habj^n, aut 
sp^^tjö, Nachwelt jf(9prtpflanzen , und weder vo);^ Eigennutz, 
npoh YOp Ungeduld angetrieben, .^ejx Weg verlasseii, der 
m\s K^cl^ überstiegenen ffindemissen ?ur Klarheit und Voll- 
kommenheit bringen kann. Nii^am in Deinen gewaltigen 
Schiifc? den hoclxerleuchteten Lajudes-Grossmeister un,d die 
ßämmtlichen r^gieren4eiii und mitarbeitenden Glieder der 
grosißßn deutschen Landealpge ^u ßerlin, — bekröne ihre 
dem Ganzen gewidmeten Arbeiten mit dem besten Erfolg; 
achen|5:e ihnen Einigkeit, Muth und alle die notbwendigen 
Gaben j| die sie zur Ausübung ihrer Pflichten und zur Er- 
reichung ilirer grossen ^bsicht^n bedürfen, damit sie ihre 
Macht, Gewalt und Ansehen zweckmässig anwenden, und 
niemale das jjhnen anvertraute Recht, -zu belohnen und zu 
bestrafen, missbrauchen. 

Verleihe |^lle denpn ihr unterworfeneji J^ogen aufrich- 
tige, gehorsame und dankbare Gesinnungen gegen dieselbe, 
und gib, dasß sie nach ihren Kräften dasjenige willig bei- 
tragen, was die Gesetze von ihnen fordern, mit gebiihren- 
der Ehrfurcht die Befehle annehmen, und wenn sie zum 
Wohle des Ganzen, zur Erreichung wichtiger Endzwecke 
abzielen, obi^e Widerspenstigkeit befolgen und ausüben. 

Lasse den, der befiehlt, und den, der gehqpcht, stets 
eingedenk sein, dass wir alle Brüder sind, — und dass 
Einigkeit, Liebe, Sanftmuth und Gefälligkeit uns vereinigen, 
und Yor innerlicher und äusserHcher Zerstörung schützen 
müssen. 

Besonders Sie, iD^eine Brüder ! denen das Euder dieser 

Loge heute übergeben worden, möge der grosse Baumeister 

mit Walp:heit, Vprsicht, Leutseligkeit und wahrhaften brü- 

derlicheii Gesinnungen ^tusrüstßn. Er mache Sie zur Er- 
■ ' ' 11*' 
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föllung einer jeden Pfliclit geachit^, wirksam und tliätig; 
Er, der Baumeister aller Welten flösse Ihnen inegesammt 
^^"•""•^'-e, wohlüiätige , liebreiche Gesinnungen ein, Er 
in Muth und Kraft zu allen Untemehmui^;en, Er 
I zu Vertheidigem der Wahrheit, der Tugend, der 
:eit und aller tuaurerischeD Pflichten, und setze 
Is in die traurige Nothwend^keit, Hu- Strafiamt 
rdigen auszuüben ; — uns ajlen aber, meine Brü- 
der beutige Tag eine neue Pflicht auf, nämlich 
aüdete Bestreben, Gutes zu üben, und durch Taxt- 
A.iiinchtigkeit und wahre Eintracht das GeMude 
td weiter auszuAihren, welches wir beute ange- 
iben. Keiner unt«r uns entweihe durch iigend 
liehe Handlung unsere Loge, oder gebe dur<^ 
tigkeit und Leichtsinn Änlass zu Aergemiss. 
iiche sich durch die Verletzung der gerii^;fngig- 
ht unserer Liebe und Freundschaft unwürdig, 
üch unter uns eines Fehltrittes, einer Schwacb- 
sst ist, der lege ihn von heute an stillschweigend 
;eIobe mit mir einen ewigen Krieg gegen das 
inen emsthchen Vorsatz zur Freundschaft und 

können wir mit £robem Herzen in die Zukunft 
id uns nichts als Gutes versprechen, dann werden 
.er Vollkommenheit nähern, und die Früchte uns- 
3S in denjenigen Auen des Friedens einernten, 

und Böses, Recht und Unrecht, Vorsatz und 
eit m den Waagschalen gewogen, benrtheilt und 
gebilligt, belohnt, oder verworfen und bestraft 
ird. 

wie wollen vrir Ihneii, hochwürdigster ProvinzitJ- 
ter, dort danken, der Sie uns beute auf den si- 
eg führen, der uns einst so viel Vortbeilhaftes 
st Zeitlicher Dank ist zu wenig für ein Gut, 
iber das Grab erstrecket — Ewiger Dank gebührt 
m wollen wir Urnen einst dort, wenn wir in die 
;e eingeben, wo unsere Stbnmen viel reiner, die 
iredter, das Gefühl lebhafter und unsere Empfin- 



168 

düngen reiner sind, ausdrücken, was jetzt dioch nur un- 
YoUkommen sein kann. — Lassen Sie unsere Loge Ihrem 
wohlwollenden Herzen fernerhin empfohlen sein. 

Ein gleiches will ich mir von Ihnen, uns besuchende 
Brüder, erbitten. Wir danken für den genommenen Antheil 
an unserer heutigen Freude und für Ihre schätzbare Ge- 
genwart Wir wünschen Ihnen von ganzem Herzen alles 
das Gute in Ihren Logen zu erleben, was wir uns heute 
vom Himmel selbst erfleht haben. 



vm 

Rede des Dr. Lewis, gehalten in der Loge zu 

St. Joseph. 

Warum nennen wir uns freie Maurer? 

Ernst und wundersam gestaltet ist die Zeit, welche 
wir jüngst durchlebt haben und zum Theile noch durch- 
leben und durchleben werden, meine Brüder! — Soll sie 
mit ihren Erscheinungen dem Maurer fremd bleiben ? Soll 
er ganz entfernt sich halten? nein, denn er ist zugleich 
auch Mensch, und die Maurerei selbst erstrebt ja nur eine 
höhere Stufe der nach Veredlung ringenden Menschheit 

Zwar ist aus den Hallen der Weisheit, in denen wir 
uns zu sammehi pflegen, die Unterhaltung über das ge- 
wöhnliche Treiben in der profanen Welt mit Recht ver- 
bannt^ denn unser Bund steht höher. Er umfasst die geisti- 
gen und sittlichen Kräfte unsrer Brüder in allen Ländern 
und Zonen; die Menschheit gilt uns als Yaterlands-Genossen. 

Allein gerade aus diesem Vermögen des menschlichen 
Geistes und Gemüthes, den inneren Tiefen der intellek- 
tuellen und ethischen Kräfte entwickeln sich Keim, Blüthe 
und Frucht der äusseren Erscheinungen, wie sie die jüngste 
Zeit bot und noch bietet 

Die KriegsfEuskel entzündet die Welt, Fanatismus und 
Freiheitsgescbrei treiben ihr blutiges Spiel, ja diese Freiheit 
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zeigt sich in unsem Tagen geschäftiger als je, dife Scll\^ä- 
chen zu bethören, und zwar »so zu bettöi'en und zu um- 
stricken, dass sie dadurch der unbedingten Fröikeit des 
ürtheils, yier Vernünftigen und ittlichen WÜlenskräft be- 
raubt werden. 

Von diesem verderblichen Einflüsse des Fanatismus tof 
Urtheilskraft und sittlicfies Wollen schätzt die Söhne utü- 
seres Bundes der Name, Aen sie tragen, der Geist, welcher 
uns're Halle erbaut hat-, sie fortwährend erleuchtet und 
veredelt. 

Wir sind freie Maurer! Der Deutung dieses Namens 
und des Gefühles, das er in uns weckt, sei meine fragmen- 
tarische Zeichnung geweiht; eine Skizze, deren weitere Aus- 
fühi^ung den geUebten Brüdern überlassen bleibt 

Dass ich hier nicht in eine geschichtUche Erörterung 
des Namens „frei" in Be'i^iehüng auf die Freiheiten und 
Privilegien, welche die alten Bauleute einst von den Fürsten 
erhielten, einzugehen beabsichtige, oder Benennung: „freie 
und angenomnien^ Maurer", die in England schon zur Zeit 
des berühmten Baumeisters ** solche hölier gebildete Männer 
erhielten, welche in die alte Corporation angenommen 
ivtirden, oMe praktische Maurer zu sein öder m w*erden, 
bedarf hief kaum der Andeutung. 

Die Freiheit des symbohschen Maurers, unsere Frei- 
heit, ist höheTn Ursprungs. Wift* nennen uns frei, weil 
wir nach vollkommener ünabhäri^gkeit von ün'wissenheit 
und Vorurtübeilen, Leidens v haften tmd Lästert streben, und 
sie dui'ch die Kraft unsVer veredelnden und beglückenden 
Institutionen erringen. Hierüber, nämUdh zur Charakteristik 
imserer Be^ichnung „freie Maurer", liodh Weniges. 

Nur der veredelte Mensch ist wahrhaft frei, mit in 
det sittlichen Welt herrscht wirkliche Freiheit, 'äbei* auch 
ELur der Zögling titd Oenosse «der hörgcfrlichen Fteibeit i^ 
atai fähigsten, sich wahrhaft zu vetedeln. Wie 'Geist und 
Körper, so -stehen innere nrid ätssere Freiheit iin eigsteti 
Zusammenhange, unter dem eisemei Jöoh der T34ahnei, 
umgeben von lauerndem Ve^i*ath, aitternd vor dein Henker- 
toeil frevelhafter Willkür,, gedeiht wafcrüch niclrt die -«Alte 
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Blüthe echter Humanität 5 der Menech wird mm LastÜiier 
herabgewürdigt, gebraucht als Maschine, das willenlose 
Werkzeug eines grösseren Mechanismus. 

In dem Asyl gesetzlicher Freiheit hingegen, die in je- 
dem Lande, unter jeder Regierungsform bestehen kann, 
blüht und reift die Hiu^nelsfirucht der Volksveredlung zur 
allgemeinen Beglückung. Dieses Asyl aber finden wir, 
meine geliebten Brüder! yor anderen in unseren Logen. 

Wir sollen frei sein! Dies ist der erhabene Vorzug 
des Menschen. Wir sollen frei sein, denn nicht die mecha- 
nisch hervorgebrachte That, sondern die freie Bestimmung 
des Willens; allein um des Pfliohtgebotes und schlechter- 
dings um keines andern* Grundes willen — so sagt uns 
die Stimme des Gewissens — dieses allein macht unsem 
MenschefBwerth aus. Das Band, mit welchem das Gesetz 
der sitthchen Freiheit xms bindet, ist ein Band für leben- 
dige, nadi dem Höchsten strebende Geister, es verschmäht, 
über den todten Mechanismus zu herrschen, und wendet 
sich am das Lebendige, Selbskthätige. Nur von ihm ver- 
langt es Gehorsam als Pflicht, und dieser Gehorsam kann 
nicht überflüssig sein. Hiermit nun geht die ewige Welt 
klarer vor uns auf, und das Grundgesetz ihrer Orchiung: 
sittliche Freiheit des Menschen steht mit Flammenzügen 
vor den Augen uns'res Geistes. Dieses, meine theuren 
Brüder! ist unsere wahre Bestfinmung, und ist sie etwas 
anders-, als die Grundlage uns'rer Logenthätigkeit? — 
Im hödisten, reinsten Sinne des Wortes ist vor AU)^ der 
Maurer frei; alle unsere Symbole, der Geist futuseres Ki- 
tuals, unsere heiligen Gebräuche nehmen .samuntlich diese 
Richtung und deuten darauf hin. 

Beschränkt durch die finstere Kannmer irdischer pro- 
{smer Verhältnisse, hchtlos durch die Bmde der Vorurtheile, 
dear Unwissenheit und jdes Irrthums, strebt der Wanderer 
nox^h lAdkA und Freiheit; idie iStimme des Geseftzes, wielche 
•er iBth (fcr Pforte des Tempels sittlicher IVeiheit vernimmt, 
-khi't ihn den Weg daau kenneli. Er betritt ihn an der 
^dA der fbeimAschafb, und nachdem er amgeknüpft hat, 
ge^en die l^itiüßme ider Selb9tsucht und der Leidenschalben, 



nachdem er gehuldigt liat dem Gesetze der Vemtmft, da 
— fallt, die Binde, seine Führer lassen ihn ledig, die Nacht 
verschwindet er ist frei und schaut da? volle licht 

Diese Freiheit nun, welche auf Weisheit, Harmonie der 
Vernunft und des Gewissens, mit einem Worte auf sittliche 
Kraft gegründet und das schöne Eigenthum des Maurers ist, 
lassen Sie uns bewahren, meine innig geliebten Brüder! im 
reinen, liebevollen, warm und begeistert für die Menschheit 
schlagenden Herzen. Sie, diese Freiheit soll sich in un- 
seren Handlungen aussprechen durch rege innige Theil- 
nahme an dem Wohl und Wehe imserer Brüder, sie soll 
sich bewähren in jedem Kampfe; in dem Kampfe mit der 
ßohheit wie mit der Geistes -Tyrannei, vor allem aber in 
dem Kampfe gegen Fanatismus, für Vernunft und beson- 
nenes Fortschreiten auf gesetzlicher Bahn. Zwar haben 
alle Maurer im höheren Sinne nur Ein Vaterland, die Welt^ 
nur Ein Band, das sie für Ewigkeiten bindet, das Band 
der Liebe. Allein, der Maurer ist auch Mensch, er kennt 
und ehrt die süssen Fesseln, welche uns an unsere Hei- 
math, unsere Familien, selbst an unsere Stamm- und Sprach- 
genossen knüpfen. Daher ist die Liebe zur Heimath und 
treues Festhalten an Gesetz und Sitte des Vaterlandes auch 
seine heilige Pflicht, und beides einigt sich so schön in 
dem Freiheitsgefühle des Maurers. — Allein nochmals muss 
ich hier unter Brüdern, sittlich freien Maurern laut und 
feierlich aussprechen: nur aus der innem Freiheit des 
Menschen, dem Pflichtgebote und seiner gewissenhaften Er- 
füllung kann und soll die äussere, nur aus der sittlichen 
kann und darf die bürgerliche hervorgehen, wenn sie dau- 
ernde und segensreiche Früchte für Volksveredltmg und 
Beglückung bringen soll. Nur an ihr findet deshalb auch 
der freie Maurer den echten und einzigen Massstab seiner 
Handlungsweise; ihr folgt er fest und unerschüttert, und 
wenn selbst sein Leben der Preis und das Opfer seiner 
Gesinnungen und seines Strebens sein sollte, wie dieses 
einst Sokrates als leuchtender Stern im Gebiete der sitt- 
lichen Freiheit bewies, imd ihr, unerschüttert durch das 
Flehen seiner Jünger, treu blieb bis z\m Giftbecher, Er* 
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haben, mit edit dichterischer Begeisterung, schildert dieses 
Streben, diese Kraft einer der unsterblichen unseres Bundes, 
und wahrer, trefiFender kann ich diesen kurzen Vortrag 
über das Freiheitsgefuhl des Maurers nicht schliessen als 
mit seinen Worten: 

Er sagt: 

Was leitet unsern Geist, wenn seines Pfades Krümme 
Sich drängend hin durch Labyrinthe flicht? 
Es ist der innem Freiheit Hinundsstimme, 
Die aus der Greisterwelt zu ihm herüberspricht 

Mag das wilde Schicksal Tjfaltenl 

Die erhabne Seele ruht 

Unter drängenden Gewalten 

Fest auf ihrer Tugend Muth. 

Bingt sich auf vom Druck der Wolke, 
Den ihr Flügelschlag besiegt. 
Wenn auf dem betäubten Volke 
Zürnend das Gewitter liegt 

Wer, in solcher Hoheit thronend. 

Kühn es wagt, auf sich zu stehen 

Und im eignen Himmel wohnend 

Fremde Hilfe zu verschmälien. 

Den umfesseln Zaubergaben 

Eines reinen Zufalls nicht; 

0, der Freie trägt erhaben 

In der Brust das Weltgericht 

Lassen Sie auch, Verehrteste, mit dem erhabensten 
Menschenfreunde, der sich nicht grundlos das Licht der 
Welt nannte, Ihnen am Schlüsse zurufen: Ihr seid nur 
dann frei, wenn Bir Euch wirklich frei msxht Amen. 
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Rede des Dr. Lewis. 

Es hat zu allen Zeiten in der Seele des Menschen 
eine Anschauung des Vollkommenen gelegen; wird das 
Vollkommene als Urgrund alles Daseins und Denkens im 
Weltall, ohne die Schranken von Zeit und Raum, als selbst- 
denkend und wolienii erkannt: so entsteht die Richtung 
des menschlichen Geistes auf das Göttliche, der Glaube an 
Gott und das Verhältniss zu ihm, die lleligion; wird das 
Vollkommene aber in der Menschengesellschaft als höchste 
Ausbildung menschlicher Eigenthümlichkeit innerhalb der 
Schranken des irdischen Lebens angenommen, so entsteht 
das Ideal, auf welches die Freimaurerei hinarbeitet. Beide 
höchste Ideen stehen im Menschendasein neben einaaider 
und unterstützen die Belebungskraft; in der Religion ist 
die Anbetung des absolut Vollkommenen und das Vertrauen 
zu seiner schrankenlosen Macht, Weisheit und Liebe, die 
alle drei in ihm Eins sind. Die Belebungskraft in der 
Maurerei ist der begeisterte Muth der mit ihrer Bedeutung 
Vertrauten, die Menschheit eines sicheren Schrittes allmälig 
einer irdischen Vollkommenheit näher zu führen, soweit 
dieselbe diesseits des Grabes .erreichbar, d. i. irdisch und 
menschlich denkbar ist. 

Wen diese Gedanken -durchdringen, dem kann die 
Würde der Freimaurerei nicht ^entgehen, 4em wird die Be- 
geisterung für das höchste Ziel hienieden auch immer den 
neuen Mirfh schaffen, welcher der sttttüpfen Welt gegen- 
üher nofliwendig ist. Aber kein hoHes -Ideal! nichts Ro- 
manhaftes! nichts TJebertriefbenes! Wchts Unmögliches! 
sondern stets das Nächste, das vor den Füssen liegt, er- 
griffen und vollführt! Nur darf in dem Ge\\ ühle irdischen 
Treibens und des Tagesverbrauchs zu jedem Nächsten die 
höchste Idee von dem Ziele der Maurerei nicht ersterben. 
Vor allen Dingen muss auch ausser den schon bezeichneten 
Fehlurtheilen die Meinung ganz entfernt bleiben : es sei die 
Freimaurerei ein Institut, historischem Ungefähr entsprun- 
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geA, und in öineA Ungeföhr historischer Entfaltung so und 
so ztirecht gerücld; odör zürechst gestutzt, und müsse nur 
nach ihrfer hiätorischön Sfeliale den Kern auf ewig modeln! 
Sie lag tielmöhr voiÄ Anbeginn im tiiefsten Grunde der 
dem <5uten, W^hi^ä und Schonen huldigenden Seele des 
Menschen vorgiebÜdet bereit , und musste zu allen Zeiten 
utfter Denkern liind begeisterten Mens'chenfreünden mit' 
Ktäfb hervortreten bald hier, bald dort, bald unter dieser, 
bald üntet jenfet Föniä. Die Form aber tödtet , der Cteist 
alier ttiacht lebendig, — darum ist es nothwendig, dass 
wi^ den Gteist, de^ in de^ Maiirerei liegt, begreifen, dass. 
wjf'imm^ m-ehr und mehr darnach strebfeti, uns diesön 
Geist anzueignen -^ und in's Leben übergehen lassen, dann 
sind \nr rechte Mäuröt, darum, meine Brüdet, lasst uns 
darnach streben 5 deii ^eist 9et Humanität, welcher -der 
Geist der MaureM ist, zu begi-^ifeii, möge sie uns Trost 
und Beruhigung im Leiden" gebeii, damit unser dunkler 
Pfad von dem Lichte der Manrerei beleuchtet werde. Ja, 
sie muss unser Ijicht im Leben sein, denn sie ist ^ie hoch- 
stehende Sonhe, die auf das kalte Erdenleben ihre Strahleii 
wirft und alleö durchdringt. Dort weitft 'ein Unschuldiger, 
denn gei-ade seine Tugend stürzte ihn i'n's Verderben ; dort 
hohnlächelt die Söbuld und erhebt stolz das Haupt, die 
ThorheSt siegt, w^eftd die Wei^eit verstummt ; die Bos- 
heit keimt auf, gleich dem Unkraut auf "dem Felde; dfe 
Bchöns<len nhh «geliechtesten flo^ftwii^ gehen unter und 
Jdie Piano del* Ä^icbler tod Gottlosen Verden ohne Hinder- 
nisse ausgeführt, bange Sorgen füllen unser Herz, was wird 
aus den Unsrigen werden, wenn sie in Noth und Elend 
kommen, wenn wir nicht um sie sein können, wenn wir 
ihnen entrissen werden, lauter schwere Eäthsel, worüber 
die Vernunft wohl vernünfteln und grübeln kann, aber 
können uns ihre Grübeleien nützen, ist sie fähig, uns die- 
sen Trost zu geben, den die Maurerei uns zuruft: der 
Baumeister lebt, er ist das Licht der Welt, er wird dich 
nicht verlassen, noch versäumen, — doch, meine Brüder! 
dieses Licht der Welt muss auch in unseren Herzen aufgehen, 
dieses Licht muss angezündet werden durch die Humanität, 
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jenes so oft imssyerstandene, noch öfter missbranchte Wort 
— in seiner höchsten, reinsten Bedeutung, ist der Kranz, 
nach welchem der freie Maurer in heiliger Kette mit 
seinen Brüdern und mit jeder Kraft seines Geistes und 
Gemüthes ringt Nicht vergebens schmückt die Glieder 
unseres erhabenen Bundes der Name „Freie Maurer!" er 
ist kein leerer Schall, denn auch wir arbeiten unter dem 
Panier der Freiheit, sie ist eine der Huldgöttinnen unserer 
verschwiegenen Hallen, aber wohl ist sie von dem Phantom, 
womit die Leidenschaft der Parteien ihre Wallungen be- 
zeichnet, wie das licht vom Dunkel verschieden. Sittliche 
Freiheit ist die Sonne unseres Bundes, sie glänzt seit Jahr- 
tausenden der stillen aber erfolgreichen Thätigkeit verbor- 
gener Weisen, gewährt unserem Geiste Klarheit der Er- 
kenntniss und ein unbefeingenes Urtheil, unserem Herzen 
Wanne und Begeisterung für das Wohl unseres Geschlechts. 
Sie allein vermag auch die Saaten der Maurerei langsam 
aber sicher zur Himmelsfrucht echter Menschenveredlung 
und wahrer Freiheit zu reifen, dahin durch die Gerechten 
des Bundes zu wirken, dass einst das heilige und heiligende 
Band wahrer Bruderliebe unter dem segnenden Einflüsse 
sittlicher Freiheit die Völker in Eintracht und Treue um- 
schlinge. Bis solches geschieht, seien unsere Werkstätten 
ein festes und sicheres Asyl für das über jede Parteiung 
erhabene Streben Aller. 

Dass der gesammten Meihschheit das Licht des besseren 
Zeitalters bald aus Osten anbreche, wünschen wir d. d. u. 
h. Z.I 
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Bekanntmachung der niederösterreichischen 
Regierung vom 16. December 1785. 

Se. K. K Majestät haben in Ansehung der Freymaurer- 
gesellschaften, mittelst Allerhöchsten Handbillets vom 11. 
dieses Monlats, AUergnädigst zu erkennen zu geben geruhet: 

^a nichts ohne gewisse Ordnung in einem wohlge- 
^ordneten Staate bestehen soll, so finde ich nöthig, folgende 
^^eine Willensmeynung zur genauen Befolgung anzugeben: 
^Die sogenannten Freymaurergesellschaften, deren Geheim- 
„nisse mir ebenso unbewusst sind, als ich deren Gaukeleyen 
,,zu erfahren wenig vorwitzig jemals war, vermehren und 
„erstrecken sich jetzt auch schon auf alle kleinsten Städte; 
„diese Versammlungen, wenn sie sich selbst ganz überlassen 
„und unter keiner Leitung sind, können in Ausschweifun- 
„gen, die für Religion, Ordnung und Sitten allerdings ver- 
„derblich seyn können, besonders aber bei Obern, durch 
„eine fanatische engere Verknüpfung, in nicht ganz voll- 
Jkommene Billigkeit gegen ihre Untergebenen, die nicht in 
„der nämUchen gesellschaftlichen Verbindung mit ümen 
„stehen, ganz wohl ausarten, oder doch wenigstens zu 
„einer Geldschneiderey dienen. Vormals, und in anderen 
,Jiändem verbot und bestrafte man die Freymaurer, und 
„zerstörte ihre in den Logen abgehaltenen Versammlungen, 
„blos, weil man von ihren Geheimnissen nicht unterrichtet 
„war; mir, obschon sie mir eben so unbekannt sind, ist 
„genug zu wissen, dass von diesen Freymaurerversamm- 
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„lungen dennoch wirklich einiges Gutes für den Nächsten, 
„für die Armuth und Erziehung schon ist geleistet worden, 
„um mehr für sie, als je in einem Lande noch geschehen 
„ist, hiemit zu verordnen; nämhch: dass selbe, auch un- 
„wissend ihrer Gesetze und Verhandlungen, dennoch so 
„lange sie Gutes wirken, unter den Schutz und die Obhut 
„des Staats zu nehmen, und a)fo ijir^ 'Versammlungen form-- 
„lieh zu gestatten sind, jedoch ist folgende meine Vorschrift 
„von denselben genau zu beobabachten, und zwar 

r) „Kann hinführo in einem jeden Lande in der Haupt- 
„stadt, wo die Landesregierung ist, nur eine Loge bestehen 
„und abgehalten werden, dieses aber, so oft sie es für gut fin- 
„den. Die^ie Loge hat die Tage, an welchen sie iljre Ver- 
„sammlungen abhält, dem Magistrate, oder jenem, dem die 
„Polizey in der St9|dt obliegt, aUemal mit Bemerkung der 
„Stunde zu melden; sollte in einer grossen Hauptstadt eine 
„Logo nicht .alle Verbrüderte in sich fassen kpjxiieii, so 
„wäre höchstens noch eine ^weyte oder dritte z^ gestatten, 
„welche aber von dorn Chef der Hauptloge gang abzuhän- 
„gen, und ilire Versai^imlungstage up,d Stunden ebenfalk 
„auch anzuzeigen hätten." 

2) „Soll in keiner Kreisstadt, wo nicht eine Landes- 
„stelle ist, noch weniger aber auf dem Lande, oder bey 
„einem Partikulier auf seinem Schlosse, gestattet seyp, der- 
„gleichen Freymaurergesellschaften hinführo abzuhalten, und 
„wird auf die Abhaltung derselben der nämliche Preis zu 
„derer Entdeckimg und Bestrafung gesetzt, der auf die 
„Hazardspiele patentmässig besteht; weil jede Versammlung 
„von unterschiedlichen Ständen der Menschen sich selbst 
„nicht kann überfassen bleiben^ .sondern unter bekannter 
„Leitung und Aufsicht geprüfter Männer stehen muss; und 
„würden die dawider Handelnden auch des Ungehorsams 
„wegen, persönlich bestrafet werden." 

3) „Die Vorsteher, pder \vi^ sie nun immer den Namen 
„unter sich haben, einer jeden in der Provinzsta4t hinführo 
„bestehenden Loge haben d^ra I^p^ndeschef auf Ehre und 
„Beputation in einer Liste die Namen aller sich verbrüder- 
„ten Maurer, wess . Standes und Karakter? sie immer sind, 
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,^B>5iireioh€aix w^ieheir selbe hi#ier einzu^cbic]jea hab^n 
„wird, und solle alle Vierteljahr der .^bgang- wd Zuw^hs ^ 
„an Neuaufgenommenen von den LQgejxvorstphem na^^ge- 
„tragen werden, jedoch, ohne ihre Vorrückungen oder Ka- 
„rakter und Titeln in der Gesellschaft selbst anzumerken; 
„wenn aber der Logenmeisteii^ abgeändert wird, so muss 
„der. neuernannte es ebeqfaUs (ier, Landesstelle melden; 
,, anxngegen, 

4) „Wenn ^ diese Logen so eingeleitet seyn" werden, 
„sollen sie.voa aller weit(^i üntei'suchung. Ausfragung, 
„öder was immer für vorwitzigen Auskunftsbegehrungen 
„auf beständig befreyet seyn, und frcy und ungezwungen 
„ihre Versaiiamlurigen abhalten können, und auf diese Art 
„kann sich vielleicht diese Verbrüderung, welche aus so 
„vieleti mir bekannten rechtschaffenen Männern besteht, 
jjWahrhafl; nützbar für den Nächsten und die Gelehrsam- 
„kefti auszeichnen; zugleich aber werden auch alle Neben- 
j^und WinkeHogen und Versammlungen, welche schon zu 
„mehreren mir bewussten Unständigkeiten Anlass gegeben 
Jlaben, gänzlich und auf das strengste beseitiget 

„Ich zweifle nicht, dass diese meine Entschliessung 
„allen rechtschaffen und ehrlich denkenden Maurern zum 
„Vergnügen und zur Sicherheit, allen ; übrigen aber zur 
„billigen Enthaltung von "Weiteren dergleichen strafbaren 
„Nebenversammlungen oder Ausschwöifungen dienen wird." 

Diese Allerhöchste Entschliessung, welche mit dem 
1. Jänner 1786 ihi^en Anfang zu nehmen hat, wird daher 
zur allgemeinen Wissenschaft und genauesten Erfüllung 
mit dem Beysatze durch die Kais. Kön. Nied. Oesterreichi- 
sche Regierung hiemit bekannt gemacht,, dass jeder Fall 
der Uebertretung nach Lahalt des wegen der verbotenen 
Hazardspielen bestehenden Patents mi 300 Dukaten be- 
strafet, der Anzeiger derley abgehaltenen verbotenen Ver- 
sammlungen und Logen aber 100 Dukaten, als den dritten 
Theil -sogleich empfangen, selbst dann, wenn er von derley 
verbotenen Versammlungen mitgeweseu ist, auch noch der 



atliobent und aein Name jedesmal genauest ver- 

a bleiben solle. 

, dm 1«. December IT85. 



treiben der Prov.-Loge von Oesterreich. 

Sehr ehrwürdiger, gehebter Br ,%I 
^unen und aa£ Geheiss der hohen Proyinzial-Loge 
erreich soll ich Sie ersuchen, dass Sie nun sich 
äsen möchten, ob Sie bei der aus den ehemaligen 
ir gekrönton Hoffnung, zur Wohlthätigkeit, imd zu 
i Feneni zusammengesetzten Loge, zur Meaen 

ten Hof f unng genannt, wieder als HitgUed dn- 
nd dabei die Stelle eines arbeitenden Ehrenmit- 
einnehmen wollen. In der ersteren E^enschaft 

zu ordentlichen Beiträgen verbunden und haben 
Deliberationen eine Stimme ; als Ehrenmitglied aber 

in Ihrer Willkür, ob und wann Sie den Arbeiten, 
gen, BibUotheken und anderen Uebungen beiwoh- 
en, ohne jedoch zu Beiträgen verbunden zu sein, 

den DeUberationen zu stimmen. Da die Zahl der - 
len Mitgheder auf 180 beschränkt ist', so bitte ich 
n Sie nicht äeissig besuchen können noch wollen, 
■er als Ehrenmitglied zu melden, und m diesem 
r vor dem 4. Janner kommenden Jahres die schrift- 
zeige zu machen. Derjenige, von dem ich dieselbe 
lalte, wird ein arbeitendes Mitglied sein zu wollen 

werden. 

len Sie aber etwa {pinzlich diese Loge decken, so 
idi um so sicherer die baldigste Anzeige, 
jedem Verhältnisse werde ich nicht aufhören Sie 
1 und mit den brüderlichsten Empfindungen zu 

D. 

Ihr ergebenster Br »% 
ehemaliger Ueiater vom SuÄl. 
rient TOD Wieo den 30. December 978S. 




177 



m. 

Rundschreiben der Loge zur gekrönten 

Hofnung. 

Nachricht. 

Als vor Kurzem unser huldreicher Monarch die von 
dem hochw. Br. Born, Meister, vom Stuhl der s. ehrw. 
Schwester-Loge zur wahren Eintracht, gemachte Erfindung 
einer neuen Amalgamationsmethode zur Scheidung der Me- 
talle, auf eine bekanntermassen sehr grossmüthige Art be- 
lohnt hat, wurde von der s. ehrw. Loge zur gekrönten 
Hoffnung beschlossen, um sowohl den freudigen Antheü 
zu bezeigen, den sie. an dem Glücke des hochw. Br. Born 
nimmt^ als auch um ihre besondere Liebe und mit so vielem 
Rechte verdiente Hochachtung für seine Person insonder- 
heit, als überhaupt für seine aus dem Schoosse der s. ehrw. 
Loge zur gekrönten Hoffnung ausgegangene s. ehrw. Loge 
an den Tag zu legen, demselben, bei diesem Anlass ein be- 
sonderes Freudenfest zu geben. Es sind dabei verschiedene 
von Brüdern unserer sehr ehrw. Loge verfasste und in 
Musik gesetzte Lieder, und zugleich eine Kantate vorge- 
kommen, die unser Br. Petran verfasst, der berühmte Br. 
Mozart, von der s. ehrw. Loge zur Wohlthätigkeit, in 
Musik gesetzt, unser Br. Adamberger gesungen, und 
nunmehr unser Br. Artaria, mit dem Titelkupfer nach 
der Zeichnung unseres Br. ünterberger und mit einer Vor- 
rede unsers Br. Epstein in Druck gegeben hat. Da der 
Ertrag von dem Verkaufe durch den w.Br. Artaria für 
das Beste der Armen gewidmet ist, so geben wir Ihnen 
davon Nachricht, damit auch sie in ihren Gegenden, wenn 
es thunlich ist, dieser Kantate einen Absatz verschaffen 
mögen. 

Aus der sehr ehrwürdigen Loge zur gekrönten Hoff- 
nung im Orient von Wien. 

Br. N. Secretär. 

12 
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Zweites Eundschreiben derselben Loge mit 

Gredichteii. 

Der Orden der Weisheit und Liebe, der uns, gelieb- 
tester Mitbruder 1 die gleiche maurerische Entstehung, Er- 
ziehung und Ausbildung, oder doch lange Zeit die näm- 
liche Pflege gemeinschafthch verliehen und hoffentlich auch 
(so viel es hienieden möglich ist) einerlei Grundsätze, Ge- 
sinnungen und moralische Begriffe bei uns hervorgebracht 
hat, und die innige liebe, mit der wir sammt und sonders 
Ihnen zugethan und bereitwillig sind, Ihnen alle Dienste 
zu leisten, die in unsem Kräften stehen, geben uns die 
Zuversicht, dass wir Sie, ungeachtet Ihrer Trennung von 
uns, immerfort als unseren Mitbruder und innigen Freund 
ansehen und Heben können, und dass die weite Entfernung, 
in "jv^elcher Sie von uns leben, auch bei Ihnen nicht im 
Stande gewesen ist, noch es jemals sein wird, das Band 
der brüderlichen Liebe gegen uns und unsere sehr ehrw. 
Loge schlaffer zu machen, und dass daher jeder von uns 
im Grunde seines Herzens mit dem Dichter ausrufen könne : 

Heu mihil cur animo juncti, secemimur eris, 
Unaque mens, tellus non habet una duos? 

Um über diese Gesinnungen und diese glücküchen 
Bande wechselseitig uns zu erfreuen; um sie zu erneuem und 
zu stärken, senden wir Ihnen beiliegend die Liste der 
Brüder unserer gemeinschaftlichen Loge. Wie Sie daraus 
den Zuwachs von Männern ersehen werden,' die — wir 
dürfen es sagen — nur nach der strengsten Prüfung in 
unsem Kreis aufgenommen worden sind, so wünschten wir 
Ebnen auch die Annalen unserer sehr ehrw. Loge vorlegen 
zu können, damit Sie zugleich daraus abnehmen möchten, 
wie wir dem geheiligten Zwecke imseres Ordens stets ge- 
treu, von imermüdeter Thätigkeit und dem heiligsten Eifer 
beseelt, ihm näher zu kommen und unsere Pflichten zu 
erfüllen, uns immerfort bestrebt haben. 

Mit einem wonnevollen Gefühle und fast mit einer 
Art von Bewunderung sehen wir in die Vergangenheit zu- 
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rü€k, und b^nerken die Züge der Mildthätigkeit, der Gross- 
muth und des edlen Wohlwollens, so unsere sehr ehrw. 
Loge und ihre einzelnen Brüder so vielzahlig ausgeübt 
haben. Noch grösser wird unsere Freude durch den Ge- 
danken, dass auch unsere abwesenden Mitgheder, und auch 
Sie, vielgeliebter Bruder! thätig mit uns wirken, und es 
gewiss nie unterlassen, wo Sie immer sich befinden mögen, 
Ihren Kräften gemäss, das Elend der Menschheit zu lin- 
dem, die Thränen der Armuth abzutrocknen und die er- 
habenen Stufen zu ersteigen^ die in den Tempel der ewigen 
Glückseligkeit führen. 

Wir haben uns auch mit unablässigem Eifer bestrebet, 
Aufklärung — diese liebenswürdige Gefährtin der Toleranz 
und Menschenhebe, die allein den Weg zur Weisheit und 
zur Glückseligkeit bahnet — . sowohl im Allgemeinen, als 
besonders unter uns Freimaurern zu verbreiten. Eine der 
vorzüglichsten Veranstaltungen hierzu war die Anlegung 
einer Bibliothek und eines Lesekabinetes , welche wir ge- 
meinschaftlich mit den sehr ehrwürdigen Schwester-Logen 
zu den drei Adlern, zur Beständigkeit und zum Palmbaum 
errichtet haben. Wirkhch ist es über alle Erwartung, wie 
sehr das Institut in einem kurzen Zeitraum von nicht mehr 
als anderthalb Jahren, durch die wetteifernde Grossmuth 
und Unterstützung der .Brüder emporgediehen ist. Eine 
Anzahl von ungefähr 1900 Bänden meist ausgesuchter 
Werke (bei deren Wahl ein vorzüghcher Bedacht auf alles 
dasjenige genommen worden ist, was auf Geschichte und 
Wissenschaft einen weiteren oder näheren Bezug hat) und 
die von einigen BB. übernommene unentgeltliche Herbei- 
schaffung einer grossen Menge der besten europäischen 
Journale und Zeitungen hat diese BibUothek zu einer der 
nützhchsten und angenehmsten Einrichtungen, und zu glei- 
cher Zeit zum Zusammenkunftsort der hiesigen und fremden 
BBr. gemacht. In Kurzem werden wir auch ^um Gebrauche 
der BBr. ein systematisches Verzeichniss des vorhandenen 
Büchervorrathes drucken lassen, wovon wir bedacht sein 
werden, durch eine schickliche Gelegenheit, Ihnen ebenfalls 
ein Exemplar zu übersenden; denn wir schmeicheln uns, 
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dass Sie auch selbst in Ihrer Entfemimg an diesem so 
vortheilhaften Institute einen freudigen Antheil nehmen 
und demselben Ihre thätige Mitwirkung nicht versagen 
werden. 

Die Anlegung eines maurerischen Archivs war eben- 
falls ein Gegenstand unserer Bemühungen, und es findet sich 
schon wirklich eine ansehnliche Anzahl Schriften aus vie- 
len Fächern und von verschiedenen Graden vorräthig, die 
zum gründUcheren Unterricht in den maurerischen Wissen- 
schaften mit den nöthigen Kautelen, von den BB. benützt 
werden können. Sollten Sie, gehebtester Bruder! Gelegen- 
heit haben, einst (ohne Verletzung eines Eides oder Ver- 
sprechens) unsere Sammlungen hierinfalls vermehren zu 
können, so werden Sie sich dadurch sowohl um uns, als 
um die gesammte hiesige Maurerei ein wesentliches Ver- 
dienst erwerben; da uns alles höchst wichtig ist, was als 
ein Beitrag zur Geschichte der Veredlung oder der Aus- 
artung der Maurerei dienlich sein kann. 

Mit diesen Instituten haben wir das der maurerischen 
Vorlesungen verbunden. Jeder Br. findet dabei Gelegen- 
heit, unter Aufsicht der eigens hierzu ernannten erfahre- 
nen und einsichtsvollen Meister, seine Begriffe, Meinimgen, 
Beobachtungen, Erfahrungen und Zweifel vorzutragen und 
seine Talente und Fähigkeiten bekannt zu machen; und sehr 
viele H. und V. w. BB. haben bereits eifrigst mitgewirkt; 
sollten auch Sie Gelegenheit finden, uns zuweilen mit Auf- 
sätzen solcher Art zu erfreuen, so wird uns dies der ech- 
teste und angenelmiste Beweis Ihrer AnhängHchkeit an 
unsere Mutterloge sein. Vorzüghch aber bitten wir Sie 
zur Begünstigung unseres Vorlesimgsinstitutes und zum 
Dienste unserer sehr ehrw. Loge insbesondere, mit dersel- 
ben in einen beständigen Briefwechsel sich einzulassen und 
uns genaue Nachrichten, schleunig und ununterbrochen von 
allem mitzutheilen, was in der Maurerei überhaupt sich 
ereignet, oder was sonst von einem einzelnen Maurer (da 
wir jeden derselben als einen innigstgeliebten Bruder an- 
sehen) Merkwürdiges ausgeübt wird, und endlich was im 
Allgemeinen zum Nutzen imd Gedeihen der Menschheit 
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unter den verschiedenen Meridianen vorgenommen, gedacht 
und verfüget wird. Wir wollen uns Ihre Berichte zu unsrer 
Belehrung dienen lassen, indessen sie zu gleicher Zeit uns 
beiderseitig dadurch noch insbesondere nützlich sein wer- 
den, um bei einer solchen ununterbrochenen Korrespondenz 
und immer erneuerten Erinnerung das Feuer der Bruder- 
liebe nie erkalten zu lassen. — Verschiedene Umstände 
und die genaue Erwägung dessen, was eigentlich ein echter 
Maurer drucken zu lassen befugt und berechtiget sei, haben 
uns bisher zurückgehalten, etwas von unsern Arbeiten der 
Presse anzuvertrauen, und wir werden erst in einiger Zeit 
unsern Entschluss näher bestimmen können, so viel ist aber 
gewiss, dass niemals ohne ausdrückHche Einwilligung des 
üebersenders etwas durch den Druck bekannt werden soll. 

Die feste Ueberzeugung, dass blos die Kenntnisse der 
innern Kräfte der Natur — der sichtbarsten Ausflüsse der 
Gottheit — im Stande sind, den Menschen auf der einzig 
echten, geraden Strasse der Tugend, Wahrheit und Auf- 
klärung zu erhalten, und ihn die Heiden, Moräste und 
Dickichte meiden lehren, in welche leider so manche aus 
faulen Dünsten entstandene Irrwische durch ihr falsches 
licht ihn zu locken suchen ; diese Ueberzeugung, sagen wir, 
hat uns veranlasst, bei der Bibliothek, mit vereinten Kräf- 
ten, auch ein physisches Kabinet anzulegen, wo ebenfalls 
sowohl theoretische Vorlesungen von Brüdern gehalten, als 
durch Experimente praktisch erläutert werden. Auch hierin 
wird uns jede von Ihnen kommende Vermehrung oder Be- 
richtigung imserer Begriffe äusserst willkommen sein. 

Alles dieses, geliebtester Mitbruder I sind Folgen des 
Schutzes und der Duldung, welche unser gnädigster Monarch 
uns so grossmüthig geschenkt und dadurch unsere Hoff- 
nungen wirklich gekrönt hat. Unter seinem Schirme wachsen 
nun die SprössUnge der maurerischen Tugend und Weis- 
heit zu hohen, dickstämmigen Bäumen empor, unter deren 
Schatten die bedrängte Menschheit Trost und Erquickung 
findet. Eben diese erweiterte Freiheit kann Urnen auch 
Gelegenheit geben, alle Brüder, oder würdige Profane, die 
in unsre glücklichen, duldungsvollen Provinzen kommen, 
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fehlungsgchreiben an uns zu versehen. Sie werden 
lie liebreichste Aufiiuhme finden; indem der Tag 
mtechaft mit einem verdienstlichen, besonders aber 
n unserer Mitbrüder anempfohlenen Manne, uns 
in festhcher Tag sein wird. 

dem Versprechen unsrer öftern brüderUchen Zu- 
und in der sichern Hoflnung der Ihrigen, empfeh- 
le und uns alle dem Schutze des A, B. aller Welten, 
eher alles Guten erhalte noch durch eine lange 
1 Jahren unsere enggeschlossene Bruderkette un- 
; dann aber, wenn wir einst in jenen sehgen, 
len Gefilden, wo ewige Ruhe und Eintracht heiTSchen, 
srfinden, bhcken wir mit übermenschlichem Ver- 
.uf ein Leben zurück, wo wir mit vereinten Kräften 
erbreitung der E^e des allgütigen Schöpfers und 
^ohle unsrer Mitmenschen unverdi'ossen gearbeitet 
iVir sind durch die geheil Zahl , . , 
iben in der sehr ehrwürdigen Loge zur gekrön- 
'fnung im Orient von Wien. Den — 5785. 
Meister vom StuhL 
Depulirter Meister. 
Lii&eher. Zweiter Auiaeher. 

Secretaire. 

.. Ihre werthen Zuschriften erhalten wir unter der 
lea Herrn Wenzel Tobias Epstein. 



Kantate auf den b. w. B. . . B * n. 

vie dem starren Forscherauge 
i,tat nach und nach ihr Antlitz enthüllet; 
ie ihm mit hoher Weisheit 
en Sinn, und voll das Herz mit Tugend fallet; 
t M'rer Augenweide. 
; heiaae M'rerfreude. 

, wie die Weisheit und die Tugend 

u M'rer, ihren jQnger, hold sich wenden, 

lend; Nimm, GeJiebter, diese 

aus unsars ält'slen Sohns, aus Josephs Händen: 
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Das ist Jubelfest für Wrer, 

Das^ — das der Triumph der M*rer. — 

Drum singet und jauchzet, ihr Brüder! 

Lasst bis in die innersten Hallen 

Des Tempels den Jubel der Lieder 

Lasst bis in die Wolken ihn schallen! 

Singt: Lorbeer hat Joseph, der Weise zusammengjebunden, 

Mit Lorbeer die Schläfe dem Weisen der M*rer upiwunden. 

Br. Petran. 

(In Musik geaetzt von B. Mozart.) 



Bei der AlinofteiiMiiiialuog^. 

Würd'ge M**, echte Brüder! 

Nun gedenkt der Armen wieder; 
Denn das ist, was uns gebührt: 
Denn das ist, was uns gebührt. 

Seht die Thräne armer Waise, 

Hört das Aechz^n* matter Greise: 
Weg mit dem, den dies nicht rührt. 
Weg mit dem, den dies nicht rül^rt. 

Seht den Edlen dorten prangen. 

Seines Wohlthuns Lohn empfangen. 
Dm die grosse Seltenheit, 
Ihn die grosse Seltenheit. 

Wenn die Güter dieser Erden, 

Seinem Geiste zinsbar werden 
und ihn doch das Geben freut: 
Und ihn doch das Geben freut. 

Auf, ihr Brüder! frisch zur Gate 

Theilt dem Dürftigen mit die Habe 
Nach der Pflicht des dreimal drei: 
Nach der Pflicht des dreimal drei. 

Heil dem Bunde, der uns bindet 

Diese Pflicht ist uns gegründet: 
Wohlthun, das ist M**rei 
Wohlthun, das ist M**reL 
Heil dem Heiligen dreimal drei! 
Heil dem Heiligen dreimal drei! 

Br. M...y. 
{kk Musik gcsetit von B. W. ..j.) 
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Kettenll«d. 

Schlieast euch heute mit doppelter Luat 

In die Kette der Eintracht zusammen! 

LasBt in biederer Manrerbrnst 

Heot die Freude am lohesten flammen. 

Jäheit heut« auf einerlei Weise, 

Sagt und ängt im geschloaaenen Kreise: 

Wir sind alle nur eins. 

Alle, alle nnr eins. 

ünsre Hoffiitmg ist bente gekrflnt; 

Festlich pranget sie; freut euch, ihr Brüder t 

ünsre heutige Kette Terschönt, 

Ton der Eintracht das beste der Glieder; 

80 jubelt auf einerlei Weise, 

Sagt und singt im geschlosseneu Kreise: 

Wir sind alle nur eins. 

Alle, alle nur eins, 

Unsre Maurerkette. ist rund; 

Seht, sie hat weder Au&ug noch Ende! 

Auch so habe der heutige Bund 

Unarer Liebe und Eintracht Icein Ende. 

Jubelt ewig auf einerlei Weise, 

Sagt und singt im geschlossenen Kreise: 

Wir sind alle nur eins, 

AUe, alle nur eins. 

Br. Petran (Weltpriest^). 

(In MüBi» ge^elil Ton Br. W . . . j). 



Zur Eroffaviig der Tafel. 

Oft zwar setzten wir uns nieder, 
TTm uns herzlich, recht wie Brflder, 
Mit einander zn eriren'u, 
ütD uns Geist und Leib za laben 
An der Mutter Erde Gaben, 
Um recht aufgeräumt zu sein- 

Scherze flatterten im Kreise, 
Würzten lieblich jede Speise, 
Hüpften friJhlich her tind hin; 
Und es strahlte Lust und Freude 
In dem hellsten Glänze, beide 
Ans der BrQder Blick und Sini). 



I 

[ 
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Aber heute, da das beste 

Glied der Eintracht bei dem Feste 

ünsre Kette in sich fasst: 

Heute müsse unsre Wonne J 

Heller als die Mittagssonne '^ 

Strahlen auf den werthen Gast. i 



Wirbeln müssen wechselweise 
Scherz und Lust im Bruderkreise, 
Hoch zu ehren unsem Gast. 
Muth, ihr Brüder! denn wir müssen 
Tapfer laden, tapfer schiessen, 
Hoch zu ehren unsem Gast. 



Br. Petran. 

(lo Musik geseilt tod Br. W...y.) 



Gesundheit auf den Kaiser. 

Ein fester Muth, ein reines Herz 
Schützt besser als ein Schild von Erz: 
Ein Schiff, von gutem Holz gezimmert, 
Bleibt auch bei Stürmen unzertrümmert. 

Vergebens öffnet fürchterlich 
Der Abgrund des Verderbens sich: 
Des Maurers Blick wird ohne Grauen 
Vom Baugerüst zur Tiefe schauen. 

Wir zeigten diesen festen Muth, 
Als unser Tempel jüngst in Schutt 
Ein von der Dummheit schwarzen Rotte 
Erfundenes Blatt zu stürzen drohte. 

Wen sein Bewusstsein schuldlos spricht, 
Scheut auch den Zorn der Fürsten nicht; 
Denn sieh! er weiss, in Josephs Staaten 
Folgt Ahndung nur auf böse Thaten. 

Wie? Sollte Josephs edler Sinn 
Die süsse Duldung dem entzieh'n, 
Der streng nach den Gesetzen wandelt. 
Als Weiser denkt, ^s Bürger handelt? 
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Kann jemand uusem Braderbuud 
Des Bögen zeihn, so mach' er's kund! 
Sonst schweig' er ; denn nur Tiorheit nennet 
Das schlimm, was sie nur blindlings kennet. 



Der Bürgerpflichten kennt und ehret, 
Verräthem stets den Zutritt wehret 

Wer seinem Staat die Treue brickt, 
Entheiligt auch des Ordens Pfliclit; 
Denn eine unsrer Erstlingslehren 
Ist das Gebot, den Staat zu ehren. 

Wir ehren ihn; ihm zum Gedeik'n 
Behauen wir manch' rauhen Stein, 
Und Bürger, die dem Staate nützen. 
Wird jeder weise Staat auch schlitzen. 

Dies hofften wir. Seht! Josephs Mond 
Erfüllt's und schützet unsem Bund: 
Drum, Brüder! feuert nun zum Lohne 
Des Fürsten dankbar die Kanone. 



ie den Prelnnaiirfcorden vod KaiMr Joseph bewillig 
Duldang'. 

Warum ertflnt in jeder Maurerhalle 
Der laute Knf des Hammers ? warum zieh'n 
Erwartungsvoll die scheuen Brüder alle 
Zd ihren Tempeln hin? 

Kam wiederum mit einer Hiobsknnde 
Ein banger Schwfum verjagter Brüder an? 
Dräut irgendwo dem königlichen Bunde 
Ein neuer Fürstenbannf 

Drang abennal sidi eine uogeweihte 
Zelotenschaar in einen Maurerkreia 
Wuthschnaubend ein, und gab des Tempels Beute 
Ergrimmten (lamaiea preii? 



187 

« 

BisB wiedieraiii die schon besiegte Hyder 
Des Möüchthums sich aus ihrer Kluft hervor, 
Und hob zur Kache wider unsre 3rUder 
Die scharfe Klau emper? 

Nein, Brüder! bannt des Unmuths trübe Wolke 
Von eurer Stirn, und jauchzet! Josephs Mund 
That feierlich yor seinem ganzen Volke 
Uns Schutz und Duldung kund. 

Ihr schüchternen zerstreuten Maurerhorden, 
Fasst neuen Muthl die Hand des Starken schlug 
Das ehr'ne Joch zu Trümmern, das der Orden 
In onserm Osten trug. 

Verkündigt es den Brüdern jeder Zone, 
Dass unsem Bau, auf Measchenwohl gestützt, 
Der grösste Fürst auf Deutschlands Kaiserthrone 
Mit seinem Schilde schützt! 

Ihm danken wir's, dass um des Tempels Schwelle 
Nicht mehr ein Schwärm verkappter Häscher irrt. 
Und nun nicht mehr, wie vormals, Schürz und Keile 
Des Hasses I/osuug wird. 

Zwar schäumen drob, yoU Galle, Zions Wächter; 
Die, Eulen gleich, den Strahl des Lichtes scheuen, 
Und mühen sich, uns beim Pöbel als Verächter 
Der Gottheit zu verschrei'it 

Doch, Brüder! scheut der Bonzen niemals müde 
Erbitt'rung nicht! sie grinse, wie sie will! 
Fiel nicht vor Josephs schrecklicher Aegide 
Manch stärkres Krokodill? 

Bleibt standhaft! zeigt, dass wir in Josephs Staaten 
Vor Tausenden des Schutzes würdig sind, 
Und machet euch durch echte Maiirerthaten 
Um seine Huld verdient. 

Beweist es laut, dass euena üesselfreien 
Erhabnen Blick des Lichtes Glanz umschwebt, 
Und nach dem Tand verjährter Gaukeleien 
Kern heller Maurer strebt! 
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Lasst Weisheit, Lieb' und Tugend stets euch leiten, 
Dann, Brüder, dann wird unser Bund gedeih'n 
Und einst noch in den fernsten Afterzeiten 
Per Menschheit Segen sein. 

Br. B**y. 



Joseph IL, der Beschützer des Freimaurerordens. 

Seht, in Josephs grossen, weiten Staaten, 
Wo vermählet durch der Weisheit Hand 

Duldung sich und edle Freiheit gatten, 

Und die Nacht der Vorurtheile schwand. 



Hebt in heller, nun entschleierter Klarheit 
Eine Brüderschaft ihr Haupt empor, 

Die im stillen Wohlthun nur und Wahrheit 
Sich zu ihrer Arbeit Zweck erkor. 

Joseph, dem in seinem Herrscherkreise 

Nichts zu gross ist, das sein Geist nicht fasst, 

Nichts zu klein, das er, nicht minder weise. 
Ordnet, und in seine Plane ][)asst; 

Joseph, der so eben von den Horden 
Träger Mönche seinen Staat befreit. 

Schätzt und schützt dafür nur einen Orden, 

Der sich ganz dem Wohl der Menschheit weiht: 

Einen Orden, den man oft verkannte. 
Weil er in geheim sein Gutes übt. 

Und erst jüngst aus einem Staat verbannte, 
Wo ein Exmönch nun Gesetze gibt; 

Einen. Orden, dem der Arme Segen, 

Fluch der Frönmiler, Hohn der Laie spricht, 
Der indess im Stillen sich dagegen 

Einen Kranz von edlen Thaten flicht; 

Einen Orden, <den der Mönch zu schmähen 

Oder zu verdammen nie vergisst. 
Weil sein Zweck nicht müssig betteln gehen, 

Sondern Thätigkeit im Wohlthun ist; 



^ 
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Einen Orden, den der Heuchler scheuet, 

Weil er ihm die schwarze SeeP entblösst, 

Wider den der Schurke tobt und schreiet, 
Weil er ihn von sich zurücke stösst; 

Einen Orden, den als Staatsverräther 

Und Verfuhrer man schon oft bestraft; 

Während er der Unschuld treue Retter; 
Und dem Staate gute Bürger schafft; 

Dieser Orden ist's, den, frei vom Wahne, 
Joseph seines Schutzes würdig fand, 

Und zu seinem weisen Herrscherplane, 
Wie ein Glied zur Kette, mit verband; 

Weü mit ihm der Orden, festen Blickes, 
Und vou einem gleichen Geist belebt, 

Zu dem grossen Zweck des Menschenglückes 
Hand in Hand hinan zu dringen strebt. 

Drum, ihr Brüder, lasset uns im Stillen, 

Nicht durch Worte, sondern auch durch That 

Air die grossen Hoffnungen erfüllen. 
Die von uns der grosse Weise hat. 

Lasst uns dankbar unsem Schützer preisen 
Und üuu zeigen, dass die Maurerei 

Werth der Achtung eines jeden Weisen, 
Werth des Schutzes eines Joseph seil 

Br. B**'r. 



Maurerfreude* 

Frohlocket, edle Brüder! seht, es hebt 
Nun öffentlich ihr neubekränztes Haupt 
Die Maurerei empor; denn Joseph hub, 
Nicht achtend des erlauchten Vorurtheils, 
Den Schleier weg von ihrem Angesicht. 

Heil, dreimal Heil dem Volke, dessen Fürst 
Mit eignen Augen sieht! Der Unsrige, 
Der, immer wachsam für des Menschen Wohl, 
Der Seinen Schicksal in dem Herzen trägt. 
Der unser Segen ist und unser Stolz, 
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Liess nicht entschlüpfen seinem weisen Blick 
Wie neben einer kleinen ErüderBchaar, 
Von Menschenlieb und Tugend still vereint, 
So manche Rotten theils Betrogener 
Und theils Betrüger sich versammelten. 
Die, mit der Larve der Rechtachaffenheit 
Entheiligend den Maurernunen, sich 
Mit eitel Gaukelspiel auf *Wege, gleich 
GeMrlich für den Geist und für das Herz, 
Verirrten, Bruderlieb' und Tugend nur 
Im Munde trugen, mit den Handlungen 
Der echten Maurer prahlten, und den Spott, 
Den sie von dem Profan verdienten, auf 
Die biedre Maurerzunft verbreiteten. 



Das drang sich tief in Josephs Vaterherz, 
Und weil sein Blick ein Uebel kaum so schnell 
Entdeckt, als seine Weisheit Bettung schafft, 
Seht, so zerstäubt' er diese Winkelbrut 
Mit mächt'gem Arm, und dadurch schon verdient 
Der weise Fürst der Menschheit lauten Dank; 
Doch that er mehr noch, nahm den Orden, der 
Am Glück der Menschen bauet, Edelmuth 
Und Duldung sich zum heiligsten Gesetz, 
Aufklärung, Weisheit, Wohlthun zum Geschäft 
Seit grauen Jahren macht, in seinen Schutz, 
Und that es kund der hocherstaunten Welt. 



Des hohen Schutzes, welchen Joseph uns 
Gelobt, freut anf dem ganzen Erdenball, 
So weit die heil'ge Bruderkette reicht. 
Sich jeder liundsgenoss', in Belgien 
Sein edler Schwager, selbst in jener Weit, 
Wo aus den Händen des Unendlichen 
Die ew'ge Palme wahre Maurer lohnt, 
Sein grosser Vater, der mit uns gebaut 
Am Menachenwohl, dess Maurertugenden 
In unsem Ordens bllchern glänzen und 
Dess Angedenken nie bei uns verblüht. 
Ich seh', ich sehe des Verklärten Geist, 
Gekleidet in des Ordens Schmuck, wie er 
Von ^'°^ Josephs Weisheit tief gerührt. 
Sein Beifallszeichen gibt dem grossen Sohn, 
Und semen Segen unserm Bruderkreis- 
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Drnm auf zur Arbeit, edle Brüder! lasst 
Uns vor des ganzen Volkes Angesicht 
Verdienen Josephs Schatz. — Wir, die das Licht 
Der Wahrheit zu verbreiten uns bemühen, 
Wie könnten wir das Licht des Tages scheu'n? 
Auf, lasset nach des Ordens weisem Plan 
Nun festen Muthes uns, und Hand in Hand, 
Der hohen Weisheit einen Tempel baun, 
Der Armuth eine Hütte, dass noch spät 
Die Maurer ferner Zeiten tröstend sich 
Ermuntern mögen. Baut weise, wie 
Einst unsre Brüder unter Josephs Schutz. 

Br. P***r. 



Empfindungen über den der Freimaurerei in den k. k. 
Erblandeii öffentlich ertheilten Schutz. 

Virtus 

IntaminatLs Tulgit honoribus. 

Horatius. 

Heil unsl zerschmettert sind die eh'men Bastionen 

Die, Aberglaube! dich geschützt. 
Woraus erbost nach unsern Salomonen 

Dein Bannstrahl oft herabgeblitzt. 

Zu lange hauchtest du. Verderber, nur zu lange 

In unsre Kreise Tod und Pest; 
Ha, sieh ! nun hält an diamantenem Strange 

Der stärkere Herkul dich fest. 

Und du, der Freiheit Tochter, neugekrönte Wahrheit! 

Ziehst unter lautem Jubelschrei*n 
In blendender erhabener Himmelsklarheit 

Glorreich in unsre Tempel ein. 

Und segnest wonnevoll die dir getreuen Brüder; 

Den Friedenszweig in deiner Hand, 
Schlingst du um lang verkannte Ordensglieder 

Huldlächelnd nun der Eintracht Band. 

Seht, nicht der Dummheit mehr, dem Pfaffentrug zum Raube 

Hebt unsre Kunst in schöner m Flor, 
Gleichwie das Veilchen aus dem Winterlaube, 

Ihr stillbescfaeidiies Haii^t empor, 
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Streut, gleich dem FrOhlingskind, in Josephs weiten Staaten, 

Geschreckt von keines Sturmes Graus, 
Den süssen Duft verborgner Edelthaten 

Auf die bedrängte Menschheit aus. — 

Ihr Edlen, die ihr nun voll heisser Ruhmbegierde 

Kühn nach der Weisheit Tempel strebt, 
fühlt mit mir, zu welcher hohen Würde 

Der weiseste Monarch euch hebt. 

Und lasst zu seinem Zweck uns alle treu vereinen, - 

Dem Yaterlande ganz uns weihn. 
Und so, wie ihn im Grossen, uns im Kleinen 

Ein Beispiel der Bewunderung sein! 

Br. L* ♦n. 



Hymne an die Natur. 

Göttliche I bei deren Muttemamen 

Laut und stolz das Herz des Menschen schlägt, 
Deren Gottheit in des Wurmes Saamen, 

Und die Sonne gleich sich eingeprägt! 

Natur! wer konnte dir erbauen 

Diesen Tempel, heilig dir allein. 
Wo sich nun am Lichte, das wir schauen, 

Deine Söhne, deine Schüler freu'n? — 

Als beim Anbeginn der Nationen 
Der Gesellschaft segenreiches Band 

Nicht um Länder oder Fürstenthronen, 
Sondern sich nur um die Menschen wand. 

Da bestand noch Treu' und Glaub', es wachte 
Strenge Tugend ob der Menschheit Recht: 

Durch Genügsamkeit und Einfalt machte 
Sie beglückt das menschliche Geschlecht. 

Aber auch der Geist, der in uns denket. 

Ward, berührt vom Strahl der Weisheit, wach. 

Spähte nach der Kraft, die alles lenket. 
Spähte kühn dem Grund der Dinge nach. 
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Schwang, erforschend dein Gesetz, gen Himmel 
Sich zu dir empor, in jene Höh'n, 

Hin, wo sich in leuchtendem Gewimmel 
Ewig Millionen Welten drehn. • 

•Senkt hinah sich, dein Gesetz erforschend. 
In der Erde Schooss, von dir geführt. 

Wo, im Hauch der Verwesung morschend, 
Ein Geschöpf des andern Mutter wird. 

Und du lohntest süss sein heisses Strehen, 
Natur 1 er durfte, kühner Hand, 

Dir den Schleier von dem Antlitz hehen, 
Den um dich das ew'ge Schicksal wand. 

Denn du wolltest, dass durch ihn das rohe 
Menschenvolk geführt zu seinem Wohl, 

Und von Ost his West in heller Lohe 
Uns der Weisheit Fackel leuchten soll. 

Doch auf Erden lacht kein Glück uns heiter. 
Wo das Schicksal uns als Pilger prüft, 

Und die Wiese, die uns edle Kräuter 

Heilsam schenkt, trägt Disteln auch und Gift;. 

Sieh! die Blume, die dir Weisheit streute, 
Ward dem Pöbel nichts als dürres Laub, 

Und die Frucht der Tugend eine Beute 
Jedes Klugem, und des Starkem Baub. 

Denn auf abgesonderten Altären 

Opferte das Volk der Weisheit dort, 

Da der Tugend, musste beider Lehren 

Missversteh'n, verdrehn ihr göttlich Wort. 

Vor den Thron der Weisheit, wo die Jugend 
Lernend horchte, warf die Bosheit aus 

Ihre bunten Netz', und in der Tugend 

Heil'gen Tempel hielt die Dummheit Haus. 

Darum zog die Weisheit sich zurücke, 

Und verstopfte ihren eignen Quell, 

Jetzt getrübt von Arglist und von Tücke, 

Und zuvor — so spiegelklar und hell. 

13 
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trum maxd das Amt der Tugendprieater 
Dem verschiDttzten Bösewicht zum Theil, 

re Lehr' ein Fapagei-Oeflüster, 
und ihr Tempel jedem Pächter frei. 

tmm zog man einen dichten Schranken 
Der Vernunft daror, die man verwaist 

utrieb, legt' auf Sinnen und Gedankea 
Eine Tax' und fesselte den Geist. 

;bb erbarmten endlich die Göttinnen 

Selber sich, und batuten, o Natur! 
ich dir diesen Tempel, dessen Zinnen 
Sichtbar wurden wenig Menschen nur. 

er vereinten anfangs biedre Weisen, 
Weise Bjedenn&nner Hand in Hand 

:h EU deinem Dienst' in engen Ereisai, 
Fest 4unwuuden von der Eintracht Band. 

Dgehtdlet in den dichten Schleier 

Der Mysterien, vertrauten sie 
:h nur dir, denn wem dein gOttlidi Feuer 

Seinen Weg erhellt, der strauchelt tue. 

i arbeiteten bei deinem Licht« 

Rastlos an der Menschen Wohl, wie dnt 
arfen liebreich ihres Flcisses Früchte 

Ihren weit verirrten Brüdern za. 

impften mit dem Laster, md erhielten 
Manchen Sieg in frommer Zuversicht 
Natur, auf dich! — Die Menschen fühlten 
Dire Waffen, aber sahn sie nicht 

b^ann gemach durch ihr Bemühen 
Zu eriieitem sich der Menschheit Bahn, 
■h des Geistes Nebel zu verziehen, 
Und die Tugend wieder sich zu nah'n. 

ieder wurden deine Menschen besser. 
Wieder schmolz der Dummheit grosses Heer 
htbarlich — dein Tempel wurde grösser. 
Deiner Jünger, deiner Priester mehr. 
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Doch -* ä«f ^rdeh lacKt kein Glüdk uns heiter, 
Wo das Schicksal uns als Pilger prüft. 

Siehl die Wiese, die uns edle Kräuter 

Heüsam schenkt, trägt iDisteln auch und '6ift. 

Selbst durch diese streng bewachten Thüren 
Drangen t.ist, Verfiöinihg, lÖösheit ein, 

Wussten scÜlaü das Antlitz zu mäskireA, 

Täuschten leicht uns durch der Tugend Schein, 

Streuen aus mit leiser Hand den Saamen 

Jedes Lasters^ wagen ohne Scheu 
Zu entweihen selber deinen K9.nien, . 
-Und missbrauchen ihn zu Meuterei. 

Locken zu dem Abgrund unsre Brüder 

Mit betäubendem Sirenenton, 
Ach, und träufeln auf die Augenlider 

Guter Menschen schäncllicli ihren Mohn, 

Dass nun Brüder Räch' und Hass durchglühet. 
Die zuvor ein heiliger Bund vereint; 

Dass die Sanftmuth, dass die Duldung fliehet, 
Und der Genius der Menschheit weint; 

Dass nicht selten auf die Eingeweihteh 
Zwietracht ihren Geifer niederthaut. 

Und mit ihren giftgeschwollnen, breiten 
Klauen einreisst, was die Eintracht baut. 

Doch du schirmst das Häuflein deiner Söhne, 
Rettest es von seinem Untergang, 

Lehrst uns kennen die Sirenentone 
Und verachten ihren eitlen Klang. 

Warnest vor den Frevlern, die sich klüger 
Dünken, denn dich selbst — dich ungescheut 

Höhnen, stellst entlarvet die Betrüger 
Nackt uns dar in ihrer Scheusslichkeit. 

Darum strahlt von deines Altars Schimmer 
Nicht dein reines, nur ein magisch Licht, 

Das dem Weisen leuchtet, aber immer 
An dem Aug' Unwürdiger sich bricht. 

13* 
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rob erschallt ans deiner Jonger Munde 
Hoher Dank in imaenn Tempel dir, 

enn du schläft, o Mutter, keing Wunde, 
Du gewährst den Balsam auch dafür. 



n beglücktest uns mit deiner Weibe, 
Winktest in den Kreis der Maurerei 

uldreich uns zum grossen Schwur der Treue: 
Natur! uod sieh! wir sind dir treu. 



ieb uns fUrder Kr^ und deinen Segen, 

LiebeToU mit heiligem Bemüh'n 
en uns anvertrauten Grund zu pflegen, 

Und sei furder tmsre Leiterini 

'ass wir trotz der Feinde, die gedrungen 
Frecher Stirn an deinen Altar »nd, 

ein Gesetz mit unbestochnen Zungen 
Laut verkünden jedem Menschenkind; 

eicblich streu'n aus unserm Heiligihume, 
Das von dir nos anvertraute Pfand 

ür der Menschheit Wohl, — der Weisheit Blume, 
Abgepflücket von der Tugend Hand. 

ass wir bei dem Strahl, von dir gesendet. 
Wandeln frohen Muths auf deiner Spur, 

nd von keinem Irrlicht je geblendet, 
Folgen mögen deinem Eufe nur, 

ann wird nimmer dieser Tempel fallen. 
Wird auf deinen ew'gen Pfeilern stehn, 

nsre Weisheit nur mit dir verhallen, 
Uosre Tugend nur mit dir vergehn. 

Br. P***r. 
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Ode an den hochwürdigen Grossmeister der Distrikts -Loge 
zum neuen Bunde^ Freiherrn Yon Gebier (Tob. Fll.), 

Commandeur des heil. Stephans-Ordeos, k. k. geh. Rath und Hofvicekanzler der 
vereinigten Böhm. - Oesterr. Hofkanzlei, Hofkammer und Minist. Banko • Deputation. 

Bei der feierlichen Installirung der sehr ehrw. Johannis-Loge zur 
Beständigkeit im Orient zu W. Von Br. Föderl. — 1.28 5784, Vn. 

Du ahmest heut dem Gott nach, dessen Priester 

Du bist, der Deiner Leitung anvertrauet 

Des neuen Maurer-Bundes schwächste Zunft — uns. 

Ha! schauerlich, friedfertig doch, und segnend 

Gleich ihm, wenn er zu seinem treuen Volke einst 

In Wolken-Säulen, oder auf dem Fittig 

Der Winde niederstieg, kömmst Du — umflossen 

Vom Glanz des fünfmal schön getheilten Brostschilds. 

Die ehmen Biegel unsers Tempels springen 

Dir, mächt'ger Priester, ungebeten los, und 

Zur grössten Feier aufgefordert schweiget 

Der ernste Hammer und die thät'gen Kellen; 

Von Andacht blühen Wang' und Blick den Brüdern.' 

Und nmi beginnt das Werk des grössten Sabbaths. 

Verschweig' die Wunder, die gescheh'n, o Muse; 

Erfüllte gleich nicht eine düstre Wolke 

Zum Zeichen, dass der Herr im Dunklen wohne, 

Das Haus, wie einst bei Salomons Geschäfte: 

Und gaukelte gleich nicht der Demiurgos, 

Wie einst zu Eleus, den Neugewählten: 

So zitterte doch eine heisse Zähre, 

Der Zeuge von Jehova's Gegenwart, aus 

Dem starren Auge jedes Bruders nieder. 

Zum unbescholtenen stillen Dienst des Ew'gen, 

Zum festen Bund der Maurer unter Josephs 

Dem Eigennutze gramen Scepter weih'st Du 

Dies Werk- und Bethhaus ein, und wischest klüglich 

Den längst verstellten Spruch am Eingang: Lerne 

Dich selbst erkennen, weg, sammt den verwirrten 

Von Schwärmern hingeklecksten Gommentaren, 

Und schreibst: Wohlthätigkeit, des Maurers einz*ge 

Vom Pöbelvolk unangefocht'ne Tugend. 



3r Mitglieder der Loge zur gekrönten 
Hoffnung. 

Meister. 
er, Bachl^dler. 
üb Osontard, Banquier. 
Kammerdiener des hochw. Br. EsterMzy. 
Clairfait, b. k. Kämmerer, Gen. Fld. Msch. lieut 
'£g. Inhaber. 

Mundkoch der ung. siebenb. Hofkanzl. Graf 
häzy, 

aria, Kunsthändler. 

Nik., Probst zu Nikolsburg in Mahren. 
i'erro, Doct d. Medizin. 
Herberstoin Moltke, Privatier, 
leve, Kammerdiener d. hochw. Br. Eszterbäay. 
ienthal, Ratbaprotok. b, d. Oberst. Juatizstelle. 
jerger. 

hr, Kammerdiener d. Br. Franz Eszterhäzy. 
lit^ky, Musikfürector b. d. hochw. Br, Eszterhäzy. 
Qmbazzo, Musikus, 
b, Script, d. Hofbibliotbek. 
berger, Hofschauspieler. 

Gesellen. 
, Weltpriester, 
istütter, k. k. BaUmeister. 

Ehrenmitglieder. 

Palffy T. Erdöd, Ritter des gold.,Vhess, geh. 

Kämmerer und ung. siebenb, Hofvicekanzler, 
Grossmeister von Ungarn. 
,f Baufiy, Commandeur d. heil. Stephans-Ordens, 
Kämmerer und ung, siebenb. Hofvicekanzler, Prov. 
meister von Siebenbüi^en. 
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Wenzel Graf Sinzendorf, Ritter des gold. Vliesö, geh. Rfeth, 
Kämmerer und Apell. Präsident (Meister); 

Dienende Brüder. 
Christ Haas und Burg. — Husaren und Bediente. 

Abwesende Brüder. 

Franz Anton Graf Stampach, geh. Ba.th, Kämmerer, Viee^ 
präsid. b. d. böhm. Oberappell. Ger. zu Prag^ Prov. 
Grossmeister von Böhmen. 

Fz. Jösef Graf TMrheim, Bitter des deutsdien Ord^n«, Käm- 
merer und Gen. Feläwachtmeistör, Mr. v. St. im J. 1784. 

Ludw. Graf Harrsch Almedingen, Ritter dte Stephans- 
Ordens und Kämmerer, M. v. Si 1799. 

Karl Alt-Graf von Salm und'Reifferscheid, Kämmerer^ M; 
V. St. der Loge zur au%eh. Sonne im Orient von Brunn: 

Fz. Ant. V. KoUowrath Novaradzy, geh. Rath, Dep. M. im 
J. 1783. 

Fz.\Graf MontecucoU, herz. Mod. Höf6avali^, Mfeister. 
Brüder dieser Loge waren noch" viele adelige Herren, 

Beamte, Officiere der galizischen und ungarischen' Leib- 
garde etc. 



Loge zar gekrönten Hoffnung im Wintergässchen im 
Baron IHloser'sdien Hanse L Stoek (1785). 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse der 
Loge vom 31. Juli 1785. 

Wenzel Graf Paar, k. k. Kämmerer, Meister vom Stuhl. 
Matolay. Bemh. Sam., kais. Eeicbashofraths* Agent, Depu- 

tirter Meister. 
Stockhammer Ign., Graf, 1. Aufseher. 
Wenzel Epstein, Negotiant, 2. Aufseher. 
Konr. Bartsch, Verfasser der • Wiener Zeitttng, Secrdtar. 
Theob. von Wallstein, Secretär des reg. Fürsten Alois 

Liechtenstein, Redner. 
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Graf Joa. Stockhammer, k. k. Kämmerer, Oberst und Ober- 

jutenant der galiz. Leibwache, Ceremon. Meister. 

irl Graf von Dietrichstein, geh. Rath. 

V. Stäm. 

eib. Y. Kressel, Commandeiir des Stephans-Ordens, 

ih. Rath, Präs. der Hofkammer in geisÜ. Sachen, 

rov. Grosameister von Oeaterreich. 

biL Freih. Gebier, Comm. des Stepb.-Ord., geh. Bath, 

ofvicekanzler der yerein. böhm. - Österr. Hofkanzlei, 

ofkammer- und Mioist -Banko- Deputation, Gross- 

eiater der a. ehrw. Bezirks-Loge zum neuen Bunde, 

;z-Rietberg, Ernst, Ritter des gold. Vliesses, geh. 

ath, Kämmerer und Oberst-Hofbaudirector, Meister 

)m Stuhl im J. 1782. 

Bzterhäzy, Kam-, Meister vom Stuhl im J. 1781. 

tti, Secretär des Br. Dietrichstein, Meister vom 

tuhl im J. 1780. 

avid Irummer, Registr. bei der med.-österr. Zollad- 

linistration, DepuL Meister im J. 1784. 

aus V. Szekely, k. k. Oberbeutenant und I. Wachte 

Leister der kön. ung. adel, Leibgarde, Dep. Meister 

Q J. 1780. 

dl. T. Böhm, k. k. Hofsecretär in der geh. Cabinets- 

anzlei, 2. Aufseber vom J. 1783. 

'rimmel, Concipist bei der nied.-österr. Landesregie- 

ing, 2. Aufseher vom J. 1781. 

lie GesauiiDtzahl der Mitglieder betrug 195. 



zur wahr«! Eütracht in Wien, in der W«llzeUe 
im Heukstein'schen llaase. 

izug aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

25. Juni 1785. 
Edler V. Born, k. k. Holrath bei der Hof kammer im 
[ünz- und Bergwesen, Meister vom Stuhle. 
ph V. Krauss, Deputirter Meister. 
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K. W. Hilchenbach, Superintendent der evang. Confession 

in Wien, 1. Aufseher. 
Augustin Veit v. Schittlersberg, ßechnungs-Oöicial der Ka- 

meral-Hauptbuchhaltung, 2. Aufseher. 
Dayid Heinrich Gottfr. v. Pilgramm, Secretär. 

Zu jener Zeit bestand diese Loge aus 190 Mitgliedern, 
unter denen sich folgende Persönlichkeiten befanden: 
Math. Dannenmayr, Professor der Earchengeschichte an 

der Universität zu Freiburg im Breisgau. 
Jos. V. Riegger. 

Cassian v. Roschmann, k. k. geheimer Hausarchivar. 
Joseph V. Sonnenfels, k. k. Hoffath. 
Franz Graf v. Saurau, k. k. Kreis-Commissär. 
Johann Peter Frank, Doctor der Arzneikunde, Professor 

der med. Klinik zu Pavia. 
Maximilian StoU, kais. Bath und Professor der Arznei- 
wissenschaft an der Wiener Universität. 
Alois Blumauer, Bücher-Censor. 
Joh. Bapt. V. Alxinger, Hofagent bei der Hofkanzlei und 

Obersten Justizstelle. 
JoL Franz Ratschky, Hofconcipist. 
JoL Georg Forster, Professor der Naturgeschichte in 

Wihia (der berühmte Weltumsegler). 
Johann Georg Schlosser. 
Franz Zeiler, Professor des Naturrechtes an der Wiener 

Universität. 
Joseph Haydn, Kapellmeister des Fürsten Nicolaus Ester- 

häzy (berühmter Tonsetzer). 
Carl Michaeler, Custos an der Universitäts-BibUöthek zu 

Wien (aus Innspruck). 
Michael Denis, Abbe und Custos der k. k. Hof-Bibliothek. 
Karl Haidinger, Directors- Adjunkt am k. k. NaturaUen- 

Cabinet 
Benedikt Franz Hermann, Professor der Technologie an 

der k. k. Real- Akademie. 
Jacquet, Abbe. 
Franz v. Kesaer, Weltpriester und Lehrer der höheren 

Mathematik au der Wiener Universität. 
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Franz Joseph Marter, Lehrer der Naturgeschichte und 

Oekonomie an der ThereBianiech-Savoy'schen Ritter- 
Akademie. 

"' ^ ' • Pallas, Professor und Collegienrath zu 

aula Schrank, Profesaor der Naturgeschichte, 

tz, Canonicus bei St. Dorothee in Wien und 

der Naturgeschichte und Geographie hei der 

-Akademie. 

el, Doctor der Philosophie, Director des k, k. 

1 Medaillen-Cahinets. 

Friedrich, Secretär des Reichshoftathes Karl 

afen von der Lippe. 

V. Greiner, Hofrath bei der Hofkanzlei und 

1er Studien-Hof-ConuDJssion (Vater der va^ 

en Schriftstellerin Carohne Pichler). 

Q, Amanuensis an der k, k. Hof-Blhliothek. 

Gretzmüller, Eecbnungsrath der Münz- und 

s-Hofbuchhaltiiiig. 

i. Haegelin, Regierungsrath und k. k. Thea- 

Bücher-Censor. 

tn Hashnger, Doctor der Philosophie und 



•etitor der Philosophie am ThereBianiun (trat 

srr von Kressel, geh. RaUi, k. k. Kämmerer 

ä der geistlichen Hof-Commission. 

dler V. Leber, kais. Rath und Professor der 

und Anatomie an der Wiener Universität. 

V. Helmberg, Doctor der Philosophie und 

er geheimen Reichs-Hof kanzlei. 

radis, Hofsecretär. 

j. Pehem, Regierungsrath, Doctor der Rechte 

jssor des Kirchenrechtes an der Wiener 

erberger. Major der k. k. Feld-Ai-tülerie. 
|mann, i'rofessor in Upsala. 
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Tx)bias Gruber, k. k. Bau-Director auf den böhmischen 
Kameral-Herrschaften. 

Johann Mayer, Doctor der Arzneikunde und königl. pol- 
nischer Hofrath. 

Joseph Mayer, Adjunkt am Naturalien-Cabinet zu Prag. 

Peter von Menz, Doctor d. Arzneikunde und königl. Phy- 
sikum zu Bozen in Tyrol. 

Franz Joseph v. Müller, Thesauriatsrath. 

Johann Freiherr v. Pacassi. 

Carl Ployer, Bergrichter in Kärnthen. 

Ruprecht, k. k. Bergrath. 

Joseph V. Raab, k. k. Sprachknabe an der ottomanischen 
Pforte. 

P. Adaukt Voigt 

Joh. Jakob v. Ingram, Actuar beim Kreisamte in Bozen. 

Johann Haukh, Professpr in Innspruck. 

Franz de Paula Graf v. Dietrichstein, Oberst-Stallmeister. 

Melchior Edler v. Birkenstock, k. k. Hofrath, Director der 
Humanioren und Rath bei der Akademie der bilden- 
den Künste. 

Joh. Florian Baumberg, Hof kanzlei-Archivarius. 

Joseph Anton v. Bianchi, Adjunkt an der k,k. Hof-Bib- 
liothek für die orientahschen Sprachen. 

Martin Joseph Prandstetter, Ratlis-Protocollist des Wie- 
ner Magistrats (trat 1785 aus der Loge zum heiligen 
Joseph über), 

Daniel Ribini. 

Anton Edler v. SpielmanUj k. k. Hofrath und geheimer 
Staats-Official (Erbauer des schönen nach ihm be- 
nannten Hauses am Graben zu Wien). 

Joseph Edler von Retzer, Hof-Concipist und Bücher- 
Censor (1785 aufgenommen). 

Wenzel Graf von Sauer, k. k. Kämmerer und Hofrath 
der böhmisch -österreichischen Hof kanzlei (trat 1787 
in die Loge zur neugekrönten Hoffnung über).* 

Vincenz Georg Freiher v. Stuppi, k. k. Hofrath bei der 

General -Bawiirection, Oberst in der Armee, Ritter des 
Stephftnsordens (1785 aufgenommen). 
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Giissmaiin, Lehrer der Experimental-PhyBik an 
ener Universität. 

Izer, CoDcipistens-Accessist beim Hofkriegsrathe. 

olzmeister, L k. Hofkriegs-Concipist. 

ayer, Professor der Philosophie aa der Wiener 

ntät 

lilipp Weber, Hofsecretär des niederländischen 

ements der geheimen Hof- und StaatsliBiizleL 

Apotheker. 

ler, dann eis evangelischer Prediger (D . . r, der 
ufgenommen wurde). 

MolL 
>lbhng von Hirzenfeld. 



Loge zur Beständigbeit in Wiei. 

aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

Jahre 1785. 
i^iherr v. Linden, Meister vom StuhL 
astein, Dr. der Araneikunde, Deputirter Meister, 
mschmid, 1. Aufseher, 
Dembscher, 2. Aufseher. 
iT V. Kessler, Secretär. 

ahl der Mitglieder betrug zu jener Zeit 89. 
efanden sich Hoiprediger Poschinger und Hof- 
)lzmaim, der Rector des k. L General-Seminars 
;, ein Domherr zu St Stephan in Wien, ein 
1 Linz, 2 Feld - Kapläne, mehrere Professoren, 
hlmndler u. a. w. 



Die grosse landesloge in Vien. 

ichniss ihrer Würdenträger vom 

Jahre 1786. 
,ula Graf von Dietridistein, National-Grossmeister. 
ron Pal%, Deputirter National-Großsmeister. 
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Georg Graf voa Banflfy, 1. Gross- Aufseher, 
von Pufendorf, subst. 2. Gross-Aufseher. 
Ignaz Edler von Born, Gross-Secretär. 



Die Pro?inzial-Loge za Wien. 

Verzeichniss ihrer Würdenträger vom 

Jahre 1785. 

Franz Freiherr von Kressel, Provinjzial-Grossmeister. 

V. Pufendorf, Prov. Deputirter Grossmeister. 

Ignaz Edler von Born, 1. Prov. Aufseher. 

Johann Bapt. Edlör von Puthon, 2. Prov. Aufseher. 

Friedrich Lang, Prov. Secretär. 

Leopold Graf von Pal%, Prov. Schatzmeister. 

von Anselm, Prov. Ceremonienmeister. 



Loge zur Wahrheit in Wien^ in der Dorotheengasse 
im Clraf Gatterbttrg'schen Hanse. 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

23. Januar 1786. 

Ignaz Edler v. Born, k. k. Hofrath bei der Hofkammer im 
Münz- und Bergwesen, Meister vom Stuhl. 

Joh. Bapt. Edler von Puthon, Banquier, Deputirter Meister. 

Georg V. Urbain, k. k. Hofagent, 1, Aufseher. 

Ludwig, Graf v. Bätthiäny, k. k. wirkl. Kämmerer, 2. Auf- 
seher. 

David Heinrich Gottfried v. Pilgramm, Secretär. 

Mich. Puchberg, Negociant, Schatzmeister. 

Heinr. Friedr. Füger, Vice-Director der k. k. Akademie der 
bildenden Künste, Redner. 

Franz v. Weber, k. k. Hofsecretär, Ceremonienmeister. 
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""•> -^ar neu gebrütitten llo&hang in Wieh, In der 
eihbnrggasse im (iraf Fachs'sch«u 'Haise. 

äug aus dem Brüder-VeTzeiclmiBse vom 

Jahre 1787. 
lairfait, k. k. FeldmarschaU-Lieutenant. 
8. Graf V. WUczeck. 

•"reiherr v. Kresael, Präsident der Hofcommtseion in 
säichen Sachen (Provinzial-Grossmeister der Freun. 
Deutschösterreich). 

Graf von Sauer, Hofrath der böhfnisch-österrei- 
schen Hofkanzlei (1786 Gouvemenr von Tyrol). 

Graf V. Lehrbach. 

Epstein, k. k. Gubemalsekretär 'in Innspruck. 
ardagua, Kammermeister beim Erzbischof von Wien. 
'. Gummer, aus Bozen. 
a^r, Schauspieler. 

Kunsthändler, 
lartach, Redacteur der Wiener Zeitung. 
a, Professor (früher in Innspruck). 
Ämad. Mozart, Kompositeur. 
1 Schikaneder, Schauspieler und Theater-Director. 

Ganzen zählte diese Loge damals 225 Mitglieder. 

lOge n dei rerawgtea Herzen in Oraz. 

!Ug aus dem Brüder-Verzeichnisse der 
Loge vom 24. Juni 1785. 

'reiherr v. Schwizen, Meister vom Stuhl. 

resch v, Greiffenbach, Deputirter Meister. 

Ichegger, 1. Aufseher. 

■af V. Alterns, 2. Aufseher. 

Lnt Wimmer, Sccretär. 
Zahl ihrer Mitgheder betrug damals 72. Unter 

;n befanden sich mehrere k. k. Beamte, Officiere 
nebst einigen katholischen Geistlichen, als 2 Dom- 
1 Kousistorialrath, 2 l^arrem, 2 Professoren der ■ 

ie, nändich des Kirchenrechtes und der Patrologie, 

spriester und der Director der Gramer Hanptechule, 
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h»ge «tt 'dm drd Sergen in Innspradc. 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

25. Januar 1T83. 

Leopold Franz Graf v. Künigl, gelu ßath und k. k. Käm- 
merer, Meister vom Stuhl. 
Joh. Gottfr. V. Heister, Präsident des o. ö. Guberniums 
und Landeshauptmann von Tyrol, Deputirter Meister. 
Thaddaeus Graf von Thurn und Taxis, General-Erbpost- 
meister, 1. Aufseher. 
Alois Graf v. Samthein, k. k. Gubemialrath, -2. Aufseher. 
Franz Gassler, k. k. Archivar, Secretär. 
Ant. Graf v. Selb, o. ö. Kegierungsrath, Schatzmeister. 
Jos. Graf v. Thum-Taxis, General-Erbpostmeister, Ceremo- 

nienmeister. 
Joh. Primisser, k. k. Schlosshauptmann in Amras, Redner. 
Diese Loge zählte damals 58 Mitgheder, 38 Meister, 
10 Gesellen, 8 Lehrlinge und 2 dienende Brüder. Unter 
den Meistern befanden sich Franz Jordan Wächtern, k. k. 
Stabsauditor, Karl v. Aschauer in Achenrain und Franz 
V. Gummer, welche früher Würdenträger in dieser Loge 
waren. Die Mitgheder bestanden grösstentheils in Adeh- 
gen, Beamten und Offizieren, auch befanden sich 3 Aerzte, 
8 Professoren, 4 Geistliche (der Direktor der philosophischen 
Facultät und der Präfekt des Gymnasiums zu Innspruck, 
ein Professor zu Innspruck und der Stadtpfarrer in Bozen), 
10 Bürger (Banquiers, Kaufleute, Handlungsbuchhalter) u. s. w. 
unter denselben. 

Loge tut edkft Aal»siclrt za FreiliHFg in Sreisgaa. 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse der 

Loge vom 24. Juni 1787. 

Dr. Matth. Mederer, Rector der Universität von Freiburg, 

Meister vom Stuhl. 
Jos. Bob, Deputirter Meister. 
AI. Wagner, 1. Aufseher. 
Joh. Stirkler, 2. Aufseher. 
Ign. Engelberger, Secretär, 
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Die Loge zählte zu jener Zeit 27 Mitglieder und 3 
Ehrenmitglieder. Unter den Mitgliedern befand sich auch 
Dr. Karl Schwarzl, Professor der Theologie an der Univer- 
sität zu Freiburg (früher in Innspruck), der im Jahre 1786/87 
Meister vom Stuhl in dieser Loge war und Joseph Georg 
Anton Sauter, Professor der Logik, Metaphysik und Moral 
an der Universität zu Freiburg, der früher Mitglied der 
Loge zur wahren Eintracht in Wien war, am 13. März 1783 
aber aus derselben austrat und am 20. December 1784 die 
Loge zur edlen Aussicht in Freiburg als Meister vom Stuhl 
eröffnete. 



Loge za den drei gekrönten Sternen and Redlichkeit 

in Prag. 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

24. Juni 1788. 

Friedrich Freiherr von Schmidburg, Meister vom Stuhl. 
Konrad Freiherr von ZedUtz, 1. Vorsteher. 
Leopold Deissner, 2. Vorsteher. 
Ignaz von HeUy, Secretär. 

Die Zahl der Brüder betrug in dieser Loge in jenem 
Jahre 120, die hauptsächlich dem Offiziersstande angehörten. 
Unter denselben befanden sich auch ein Gubernialrath in 
Innspruck, 2 Pfarrer und ein Ordenspriester. 



Loge zum heiligen Joseph in Wien« 

Auszug aus dem Brüder-Verzeichnisse vom 

6. October 1848. 

Dr. Ludwig Lewis, Meister vom Stuhle. 
Heinrich Anschütz, Hof-Schauspieler, 1. Aufseher. 
J. Sauer, Rechnungsrath der Cameral-Buchhaltung, 2. Auf- 
seher. 
KoUmann, Buchhandlungs-Gesellschafter, Secretär. 
Anton Richter, Gold- und Juwelenhändler, Schatzmeister. 
Karl Max Baldamus, Redner. 
Dr. Büttner, Primararzt im allgemeinen Krankenhause. 



* 



* 

( 
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Dr. Leopold Jos. Fitzinger, Gustos-Adjunkt am k. L Hof- 

NaturaUen-Cabinete. 
Joseph Koberwein, Sparkassen-Beamter. 
Gustav Brabbee, Sparkassen-Beamter. 
Keler, Kaiifma.nTi. 
Diettler, Fabrikant 
Anton Eoberwein, Schauspieler. 



IV. 

Die Freimaurer in Oesterreich. 

Von 
Anton Langer, Nationalgardisi 

(OeschrlelMa im August 1848.) 

Seit undenklichen Zeiten besteht ein Orden in der 
Welt, dessen Wirksamkeit, weil sie die wenigsten kennen, 
weil sie mit dem dichten Schleier des Geheimnisses um- 
hüllt ist, von einem grossen Theile des Volkes gefurchtet, 
von einem kleinen verspottet, von dem allerUeinsten aber 
anerkannt und gesegnet wird. 

Dieser Orden ist der Orden der Freimaurer. 

Freimaurer nennen sie sich, weil sie treu und fleissig 
mitbauen an dem grossen Bau der Menschenbeglückung, an 
dem Tempel der Eintracht und Bruderliebe, an der Vereini- 
gung der Völker, an der Säule der Ordnung, der Freiheit 
und des Friedens. Darum tragen sie die Zeichen des 
Maurers: Schurz, Kelle, Zirkel, Winkelmass u. s. w. 

Die Geschichte des Freimaurerordens reicht der Sage 
nach bis zum salomonischen Tempelbau hinauf, ja die Py- 
ramiden Aegyptens sollen nach Freimaurerplänen angelegt, 
Cecrops und Khampsinit Freimaurer gewesen sein. 

In der Isispriesterschaft, die aus Aegypten stammte, 
finden sich während der Römerherrschaft Spuren der Frei- 
maurerei 

Christus selbst soll Freimaurer gewesen sein, und in 
der That, die Religion der liebe, die Christus predigte, ist 
das Glaubensbekenntniss der Freimaurer. 

U 
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Li der VoUcerwanderung gehen, so wie numches An- 

auch die Spuren des Freimaurerthums Yerloren; die 
n weisen sich wieder im Anfange der gothiachen Bau- 
t all' überall in den alten Domen; in jenen Wunder- 
en deutscher Kunst des Mittelalters Snden sich in 
Örkehi, Blumen, Arabesken, in Tbiergestalten wunder- 
f Art geheime Zeichen — Maurerzeichen; sie finden 
Eon Strassburger Münster, in der Stephanskirche zu Wien, 
kjm zu Meissen und all' überall, wo deutsche Meister 
3n; Thatsache ist es, dass die Meister fortwährend in 
indung mit einander standen; wie wäre es sonst mög- 
geweaen, jene Wunderbauten nach einem Systeme, nach 
a Plane auszuführen. CreheimnissToll hielten sie ihre 
mmenkünfte, geheime Zeichen machten sie einander 
bar, und frei, als freier Maurer schritt der Lehrling 

Rhein zur Elbe, von der Donau bis zum Nordmeer. 
Iwahn und FfafiTentücke standen ihnen im Wege; sie 
den jene unzähl^en Sagen, die man fast von jedem 

erzahlt, dass der Teufel bei semer Erbauung im Spiel 
^en sei. 
3chon damals übte der Orden einen gewaltigen Ein- 

indem er als heüige Vehme auftrat. Recht uiid Ge- 
leit lag darnieder auf Erden, der Grewalüge setzte 
g den Fusa auf den Nacken des Volkes, unbekümmert 
lessen Wehgeschrei, unzu^ngUch der Bache, deim 
her war weit entfernt von des Kaisers strafendem 
I, mancher mächtiger als der Kaiser selbst Da plötz- 
äittert die Sage durch Deutachland von einem Orden, 
iinnaohsichthch die Schlediten verfolge, unerbitthch 
i und furchtbar strafa Kein Winkel verbirgt ihn, 

Heer schützt ihn vor der Rache der Vehme. Und 

Männer der Bache waren nicht blos Adelige, es waren 
Lcr aus dem Volke, freie Männer, sie nannten sich 

Freüichter*). Ihr Entstehen fällt mit der Zeit der 

Noch deutlicher tritt die Identität der Vehtne mit den Frei- 
ra in den (ranzOsisclieii Namen Erang-juges uitd fran^-aiafoiis 
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Doxribaue zo^annnen, yqb vielen der ersten Mdister weiss 
man, dass sie MitgKeder der Vehme waren. 

Viel deutlicher, als in dieser etwas roh zusammenge- 
würfelten Association tritt die Freimaurerei im Orden der 
Tempelherren auf. Die ganze Gestaltung des Tempelherrn- 
ordens mahnt an die Maurer, Der Tempel selbst, die 
Maurer, die geheimen Zeichen, Alles deutet darauf hin, ja 
macht es zur Gewissheit, dass die Templer Freimaurer 
waren. Der Orden stemmte sich aber der Macht der Kö- 
nige entgegen, welche die Kreuzzüge benützten, um, während 
die Blüthe ihrer Länder im Orient unter dem Schwerte der 
Sarazenen verblutete oder der Pest erlag, daheim ziu blei- 
ben, die Güiter der Grossen einzuziehen und das arme Volk 
immer mehr zu knechten. Die Templer durchschauten 
diesen Zweck, der besonders bei Frankreichs Königen her- 
vortrat, und traten als echte Maurer, als Kämpfer für die 
Freiheit ihnen entgegen; das war ihre einzige Schuld. 
Längst sah der Clerus mit scheelem Auge auf diese Männer, 
die, ohne Priester zu sein, die Würde und den Geist eines 
echten Priesters besassen. Von Frankreich ai;is, wo Jacob 
Molay, ihr Grossmeister, mit mehr als dreissig Rittern auf 
dem Scheiterhaufen starb, ging die Hetzjagd durch Europa, 
allüberall, wo sich Templer befanden, erlagen sie dem 
Wahne, der Wuth des von Geistlichen aufgehetzten Pöbels. 

Nach Schottland flüchteten sich der Sage nach die 
letzten Reste des Ordens, dort den gestürzten Tempel neu 
aufbauend. In jener Zeit, wo sie geächtet, vogelfrei waren, 
mag sich auch, was natürlich ist, die Sitte des Waffentra- 
gens, die strengste Geheimhaltung der Zeichen und Losungs- 
worte als eine eiserne Nothwendigkeit herausgestellt haben. 

Es würde hier zu weit fähren, die Geschichte des Or- 
dens noch weiter zu verfolgen, nur die Zeit will ich noch 
berühren, wo die Freimaurerei ihre edelsten Siege erfocht. 
Es war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo einer- 
seits Jesuiten und Consorten den Pöbel zum krassesten 
Aberglauben verdummt, anderseits aber die Gebildeten, die 
doch unmöglich an der Dummheit des Pöbels Theü nehmen 
konnten, zur Freigeisterei gezwungen hatten; da stellten sich 
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yeinmnrer in die ACtte zwischen beide, das Volk vom 
te heilend und die gebildeten zurückziehend Ton der 
rlichen Strasse, die sie betraten ; die Maurer predigten 
ihte Gottespiiester Wahrheit, Bedit, Licht, Liebe, Frei- 
md Beligion, die edelsten Herzen wandten sich ihnen 
Friedrich IL von Preussen and Kaiser Joseph IL un- 
rosser, unser einziger Joseph waren Freimaurer. 
Lber es kam die französische Bevolution, die, so edel 
rem Beginne, so blutig in ihrem Verfolge war. Es 
a die Guillotinen und die fünfundzwanzig Eriegsjahre. 
onner der Kanonen, im Klirren der Schwerter yer- 
n die Psalmen der Maurer. Der Tempel war stille, 
tchweigend warteten die Maurer auf eine bessere Zeit, 
r kam diese für Deutschland nicht, sondern nur eine 
liregierung, die, obwohl sie selbst geheim war, alles 
me fürchtete und darum die Maurer verfolgte. Der 
i musste, wenigstens in Oesterreich, sich wieder so ver- 
n halten, wie zur Zeit der Tempelherrenausrottmig. 
Jnd was ist denn der Zweck dieses verfolgten Ordens ? 
Segen zu stiften für die Menschheit, zu beglücken all 
,11, Ordnung, Friede, Eintracht zu verbreiten auf der 
m Erde; auszugleichen die Uebelstande, welche Gre- 
Zufälle, Schicksale verursacht haben; alle Menschen 
eine Brüder anzusehen; sich gegenseitig beizustehen 
ni helfen ; den Bau der FreUieit immer höher zu thnr- 
mit einem Worte, die Keligion Christi nidbt zum Spiel- 
für Pfaffenherrschsucht and Pöbelwahn, sondern zu 

grossen, erhabenen Wahrheit zu machen. Die Äb- 
zu verwirklichen, welche Christus hatte, als er' sprach: 
t hin in die ganze Welt und predigt das Evangehum 

Völkern. 

iVenn ein armer Handwerksbursche fremd und unbe- 
ü in eine fremde Stadt anlangt, der Bruder Maurer 
ihm helfen Arbeit zu finden; sei du ein Künstler, €f 

dir Gelegenheit geben deine Kunst zu üben; den 
ken wird er pflegen, den Betrübten trösten, den Ver- 
iQ aufhelfen, den Reichen gewiss durch Bitte und 
rreduDg dahin bringen, einen Theil seines Mammons 
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für den armen Bruder herzugeben. Und dabei will er 
keinen Thron umstossen, er ist ein treuerer Unterthan als 
Mancher, der sich brüstet mit seiner ünterthanentreue. 

Alljährlich an einem bestimmten Tage — und zwar 
am Tage Johannes des Täufers — den sie als einen ihrer 
vorzüglichsten Gründer ansehen, feiern alle Maurer auf der 
ganzen Erde ein grosses Fest, und es ist ein erhabener Ge- 
danke, dass um dieselbe Stunde so viele tausend Herzen, 
für die Idee der Menschenbeglückung begeistert, den Schwur 
erneuern, für diese Idee alle ihre Kräfte, Gut und Blut zu 
opfern. 

So sind die Maurer. Zweifelsohne haben sie auch in 
Oesterreich zur Zeit der Sedlnitzky- Regierung ihre Logen 
gehabt; zweifelsohne wird der Orden jetzt auch freier her- 
vortreten. Oesterreicher, Landsleute, die ihr die liguoria- 
ner vertrieben, ihr müsst diesen Orden freundlich aufueh- 
men, denn er ist das absolute Gegentheil jener Liguorianer- 
pfafiFen. Die Liguorianer wollten die Dummheit des Vol- 
kes, die Maurer dessen Aufklärung; die Liguorianer woll- 
ten Geld zusammenscharren, die Maurer geben ihren letzten 
Kreuzer für die Dürftigen her. Die Liguorianer hatten 
ihre aUergrössten und geheimsten Geheimnisse mit Weibern, 
die Maurer schliessen die Weiber von den Geheimnissen 
aus; die Liguorianer waren bomirt, gefrässig, trügerisch, 
die Maurer sind klar, massig, wahr. Oesterreicher, ich 
glaube die Wahl wäre nicht schwer und der Tausch ein 
guter. Stosst Euch nicht an die geheimen Bundeszeichen, 
noch schleicht die Schlange der Reaction durch das Para- 
dies unserer jungen Freiheit und es wäre thöricht, der 
Schlange das Fleckchen zu zeigen, wo sie ihr Gift hinein- 
spritzen könnte. Wenn jener Tag, den der Maurer erwartet, 
den unser grosser Joseph herbeifiihren wollte, angebrochen, 
dann wird jegUch Geheimniss und so auch die unschuldigen 
Geheimnisse der Maurer wegfallen. Es lebe die constitu- 
tionelle Monarchie I 
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V. 

Verzeichniss der sämmtlichen Mitglieder 

der sehr ehrw. St. Johannes-Loge zur Beständigkeit 

im Orient zu Wien 5782. 

Meister vom Stuhl: 

1. Ludwig Schmidt, Mitglied der k. k. National-Hofschau- 
bühne. 

Deputirter Meister vom Stuhl: 

2. Max Jos. Bar. v. linden, k. k. Administrations-Bath. 

1, Aufseher: 

3. Joseph von Ehmstem, Doctor der Arzneikunde. 

4. Leopold Föderl, Professor und öffentlicher Lehrer der 

Poesie an hies. Universität 

2. Aufseher: 

6. Karl Graf Cavriani, k. k. wirklicher Kämmerer und 
nied.-08terr. Landrath. 

6. Andreas v. Stang, k. k. Grenadier -Oberlieutenant von 

Durtach Infanterie. 

Secretäre: 

7. Franz Brabbee, k. k. Wechsel- und Börsen-Sensalen- 

Expectant. 

8. Johann Ziegler, priv. Kupferstecher. 

Schatzmeister: 

9. Christian GottUeb Meltzer, Kaufmann. 
lö. Johann Geor^ Haass, Kaufinann. 

Redner: 

11. Joseph Bauerjöpel, k. k. Hof kanzellist bei der Bücher- 

Censur-Hofcommission. 

12. Michael Korn, Weltpriester u. Cooperator im LichtenthaL 

Ceremonier: 

13. Joseph Grassi, akademischer Maler. 

14. Johann Kempei, Hausoffizier beim Feldmarschall-Lieu- 

tenant Graf V. Kehvenhiller. 

Aumonier: 
16. Anton Graf Cavriani, Domherr bei St. Stephan und 
KonsistorialratL 
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acob von Poeb, Doctor der Arzneikunde und 

Sanitatis. 

Abgeg. Meister rom Stuhl: 
Lorenzo, k. k Hauptmann yon Karl Toscana 
e. 

Meister: 
Heini, k. k. ObercHrurguB, gedeckt 
^öberer, fürstl Limburg-Stirumbischer Hofrath. 
i£ Cloner-Briant, k. k. Haaptmajm von Karl 

iD&nterie. 

3, HansofSzier beim Cardinal MigazzL 
[irchstetter, nied^rösterr. Regiemnga-Secretär. 
ois Pohl, k. k. Raitoffizier. 
Clbert, k. Begistrant bei der BeJchakandeL 
on Ehmstoin, k. k. Oberlieutenant von Biche- 
levauxlegers. 

fep. Frenndt, Tued.-österr. RegieniDgs-'niärhüter. 
e Capello, Doctor der Arzneikunde. 
Inton Sonunavilla, Kaufinann. 
1 Froschmejer Edler t. ScheibenkoTon, k. k. 
der Armee. 

IofreitQr,kJ{. Gretreideaufschlagsamt-Controleur. 
ettersch. 

ller V. Langenbach, k. k. Ho£kammer-Begi3tra- 
isaisi 

Geselle: 
rasei, k. k. erster Modelleur in der Porzellain- 

Meister: 
r, Gaieserhof. 
i'erdinand Panckhl, k. k. Stadt- und Landes- 



Geselle: 
Freissinger, Joris Practicus. 

Meister: 
Bressler und Stemao, k. k. Hofagent 
Bapt Ho&chneider, k. k. Oberster Justizstelle 
lur-A^junct 
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39. Franz Andr. Wohlgemiith, k. k. Oberster Justizstelle 

Rechtsprotokollist. 

40. Johann Friedrich Fischel, k. k. Oberster Justizstelle 

Hofsecretär. 

Lehrlinge: 

41. Nikolaus von Wuchechich, k. L Hof kaplan, gedeckt. 

42. Karl Schütz, Kupferstecher, Architekt und Mitglied der 

k. k. Akademie. 

43. Thomas Christan, Doctor der Arzneikunde. 

44. Joh. Conrad Bozenhard, Kaufmann. 

47. Kaspar Kaster, Titular-Secretär beim Fürsten von Nassau. 

Meister: 

48. Franz Anton Edler von Kranzberg, k. k. Gubemialrath 

in Galizien. 

Dienende Brüder: 
Meister: 

45. Franz Kahnes, Mechanikus. 

46. Mathias Hatzinger, Friseur. 

Barbbee m.'p., Secretär. 



VL 

Aufnahmsurkunde des Hofbanquiers Epstein. 

Au nom du grand Architecte de l'ünivers je soussigne 
vrai et legitime ma^on, certifie que le Sieur Wenceslas 
d'Epstein, m'ayant temoigne plusieurs foit pendant sa re- 
sidence en cette ville combien il desirait vivement d'ßtre 
admis dans l'ordre royal de la ma^onnerie et lui ayant 
trouve les qualites desirables et requires pour un membre 
de notre ordre illustre, je n'ai pas eru devoir le frustrer 
d'un avantage qu'il meritait ä tant d'egards; vii donc qu'il 
n'y avait point de löge ä dix lieux ä la ronde, je me [suis 
trouve autorise par l'usage en pareille circonstance de 
m'assembler en nombre competant de freres pour recevoir 
le Dt Sieur d'Epstein au grade d'apprenti majon, ce qui 
a ete celebre autant bien qu'il se pouvait dans un lieu ou 
il n'y a point de temple etabli et ou il fallait prendre les 
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plus Bcrupuleoses precautions contre la surveilkuce de la 
police et Icomme ü n'y a plus aucun de ces freres qui 
ayant assiet« ä la reception, je n'ai muni le present que 
de ma propre Signatare cachet 

Brunn en Moravie le 27 jour du 4. mois de l'an de 
Lumiere 5781. 

Max Comte de Lamberg m/p., 
Maitre Ecoss&is. 




Die Medaille ist vergoldet, die jüdischen Charaktere 
des Reverses roth ausgefüllt. 



VIL 

Schreiben des Dr. Lewis an die Ordensbrüder 
in Prag. 

Würdige geliebte Ordensbrüdei! 

Ist die BegrÜBBung einer neuen Freimauter-IiOge sehon 
im Allgemeinen für den Orden von hoher Bedeutung, um bo 
Ijöher musB die Freude sein Über das Widererwachen einer 
Loge, welche länger als ein halbeB Jahrhundert dem Drange 
der ZeitreihältniBBB nachgebend ihre Arbeiten einBtellte, die 
jetzt aber mit erneuerter Thatkraft entscfaloBBen ist das Licht 
zu verbreiten, um für dsB Ordens heiligste Zwecke zu wirken. 
Nehmen Sie daher, meine geliebten Ordenebriider, meinen in- 
nigsten herzlichsten Dank für die Uittheiluug, welche uns am 
8. d, If. zugegangen ist. Möge der g. B. a, W. das Werk 
seiner Vollendung bald^t nahe führen. 

Was nun Ihre AuÄage betrifft, so erwiedere ich Ihnen 
hierauf, dass dieselben Bedingungen, wel<die die g. Luideslogfl 
zu Berlin von Dinen feidect und worin ich mit den Hauptbe- 
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diDgungen des Bruders K. voUkommen einverstanden bin, auch 
Sie sich zu. unterziehen haben. Sollten aber später mehrere 
Logen in Oesterreich zu Stande kommen, so könnten wir uns 
wieder von Berlin trennen und eine eigene Grossloge von 
Oesterreich begründen. 

Vor allem aber ist jetzt darauf zu sehen, dass wir uns 
die Genehmigung der Staatsbehörde verschaffen. Die blosse 
provisorische Bewilligung kann weder Ihnen noch uns für die 
Zukunft genügen und sichert die Existenz einer Loge nicht. 

Dass wir die Genehmigung der hohen Staatsbehörde er- 
halten werden, bezweifle ich nicht, wenn wir die Grundprin- 
zipien iex Maure^ei festhalten, wenn wir weder politische noch 
religiöse Zwecke verfolgen, sondern dahin streben, dass Ord- 
nung und Gesetzlichkeit, wahre Gottesfurcht und Bechtschaf- 
fenheit, Veredlung und Aufklärung des Menschengeschlechts, 
innige Verbrüderung durch christliche Liebe verbreitet werde, 
— daher müssen wir Anarchie, Gesetzlosigkeit» alle politischen 
und im Finstem schleichenden Wühlereien von uns weit ent- 
fernt halten. 

Halten daher auch Sie, m. g. OB., die Grundsätze fest, 
sich nut mit Brüdern zu verbinden, von deren B.echtlichkeit 
Sie überzeugt sind, eingedenk der Worte xinseres grossen Mei- 
sters: Viele sind berufen, aber Wenige auserwählt. 

Sie wissen, geliebter OB., die offene Sprache ist die Pflicht 
des freien Maurers, ja sie ist zugleich das Wesen und die Seele 
des maurerischen Lebens, ich bin daher überzeugt, dass Sie, 
g. OB., mein Schreiben mit der Liebe aufiiehmen werden, die 
ich bei ihnen voraussetze. Ist dies der Fall, so wünschen wir 
Alle nichts sehnlicher, als dass wir uns eng, brüderlich fest, 
ganz im Sinne unseres ewigen Lehrers Einer für den Andern 
und Alle für Einen innigst verbinden mögen. — Ich grüsse 
Sie mit a. u. B. d. .d. u. h. Z. 

NB. Herzlich bedaure ich, dass der geliebte OB. T. 
meine Adresse so spät erfuhr, wir daher nichts unternehmen 
konnten. Ich bitte d. g. OB. uns herzlich zu empfehlen. 

Wien, den 18. März 1849. 



vm. 
ScKreiben des Dr. Lewis an K. 

Hochwürdiger und geliebter Ordensbruder! 

Vor einigen Tagen erhielt ich ein Schreiben aus Prag, 
woraus ich ersehe^ dass Sie sich — Gott sei Dank — recht 
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len; venigstenB zeigen es Ihre Briefe. — Da lei- 

dies nicht der Fall ist; mues ich mich kurz fassen. 
äer axta Frag fragen eich an, ob sie dieselben Yer- 
bh eingehen mUsBeii, wie die Loge zum heiligen 
r wünschen sie sich mit uns zu vereinigen nnd 
System der grossen Landesloge deshalb den Tot- 
insere L<^ eben&lls nach demselben System ar- 
)ies dei kurze Inhalt des Briefes mit acht Unter- 
So wünachenswerth es nun auch wäre, dasB meh- 

sioh zu einem Zwecke vereinigen, so ist es doch 
ligen Zeitvcrhältnissen, meines Erachtens nothwen- 
im zu Werke zu gehen ; da die politdsolien Aniich- 
chieden sind, namentlich ist dies der FeJI in Prag. 

Gesellschaft Slowanska Lipa schdut gerade nicht 
sein, dort Einigkeit und Ordnung herzustellen, da- 
Joge V. s. M. wohl andere Zwecke zum Grande 
in. Doch dies ist bios meine Frlval^Änaicht, Sie, 
äter Bmder, werden es am Besten beurtheilen können, 
Smder U. kennen müssen, der zu Ihrer Loge ge- 
ie es seheint Meister vom Stuhl werden soU, 
1 besuchte mich £r. T. aus Frag; derselbe hatden 

h^ die Absicht sich mit Br. D. und Genossen 
jn, um die Lc^ „zur Wahrheit" wieder ins Leben 
loch Br. T. will sich nicht mit fir. U. und 6e- 
inigen, weil ihre politischen Ansichten nicht mit 
jereinstimmen. Ich glaube es daher, hochwürdig- 
, für meine Pßioht zu halten im Vertraueli darauf 
. zu machen, damit Sie hiebei behutsam za. Werke 
aben — und die heilige Sache nicht darunter lei- 
lere Loge ist sehr misslich; von Seite des Gou- 
rie auch von Seiten der Polizei sind unsere Ai- 
rsagt, ich werde scharf beobachtet, habe viele ün- 
ceit«n gehabt nnd werde den bittem Kelch alldn 
len, da die andern Br. Maurer aus Pur(^t sich nicht 
en. — Dies mein Lohn für meine Aufopferung und 
Üngliohkeit an den Staat für die Monarchie. — - 

>en Sie mir recht bald nnd geben Sie mir Trost. 
B. a. W. sei mit Ihnen und den dorügen Brüdern. 



Beilagen 

zur &escliichte der Freimaurerei in Ungarn, 

fieilage L 

G Z ^ 

"• ^* Präs. 

Das durch Dr. Lewis, Ümyersitäts-Frofessor eingelangte 
Gesuch wegen Abhaltung öffentlicher Vorlesungen aus der Ge- 
schichte der Freimaurerei wird Ew. Hochwohlgeboren mit dem 
Bemerken eingehändigt, dass diese Bitte keine Berücksichtigung 
gefunden. 

Ofen 8. Jänner 1867. Im Namen Sr. Excellenz des Ta- 
Temicus. Georg Bartal m. p. 

Sr. Hochwohlgeboren Herrn Dr. Joh. Nep. Rupp Rector 
der k. ung. Universität 

Wird dem Herrn Universitäts-Professor Dr. Lewis zur 

Kenntnissnahme und zur Damachhaltung mitgetheilt. 
Pest 17. Jänner 1867. 

Beilage H. 

G. Z. 6245. 

Protokolls-Auszug 

der am 29. Februar 1868 zu Pest gehaltenen ßathssitzung. 

Das k. ung. Ministerium des Innern übermittelt der Com- 
mune Pest unterm 21. Februar d. J. nebst Eescript das von 
Dr. Ludwig Lewis eingelangte Gesuch um Bewilligung der Ab- 
haltung Öffentlicher Vorlesungen über die Freimaurerei, mit 
dem hinzugefügten Bemerken, dass Bittsteller die in Frage 
stehenden Vorlesungen nur in der Stadt Pest zu halten beab- 
sichtigt, folglich dem Wirkungskreise der Commune dieser 
Stadt anheimfäUt. 

Da nun gegen die beabsichtigten öffentlichen Vorlesungen 
über die Freimaurerei kein Hindemiss obwaltet, so wird dem 
Bittsteller im Sinne des von ihm aufgestellten Programms die 
Erlaubniss zur Abhaltung von 12 Vorlesungen ertheilt, was 
sowohl dem Bittsteller Herrn Professor Dr. Ludwig Lewis als 



ier OberBtadthauptinann Schaft mit Beisohluss der Copie des 
ammes, durch gegea'wärtiges Hanusoript mitgetheilt 'wird. 
Peet am II. März 1S68. G^eichnet 

Mego m. p. 
Not&r, 

« m. 

G. Z. 4091. 

An die Commnoe der konigil. FreisladI Pest. 

!)r. Lewis, Fester InsasBe zeigt an, unter '/■ dass durch 
ereinigimg mehrerer Staatsbürger (wahrscheinlich in Fest) 
freitnanrerloge gegründet wurde und hat die allgemeinen 



)a in diesen Statuten der Verein, auf welchen sich die 
«n beziehen, nicht genannt wurde, so können diese in 

Ilgemeinen Zusammen Stellung (szerkezet) wie sie sind, 
den Gegenstand einer Begierungsgeuehmigung bilden. 
)ie Commune der Stadt wird demnach aufgefordert, den 
nten Dr. Lewis zu verständigen: 

Wenn der betreffende Verein unter dem Titel , Freimaurer- 
loge" diese Statuten als seiue eigenen Statuten anerkennt, 
oll der Titel z. B. so festgesetzt werden: „Pie Statuten 
[er Fester Freimaurerloge" (a pcsti szabadkörnives paholy 



G^n die Bildung der Freimaurer-Loge im Sinne der 
Definitionen (hatarozvänyok) welche in den vorgewiesenen 
LÜgemeinen Statuten entiialten sind, wird prinzipiell keine 
Schwierigkeit entgegengestellt nur ist es ausser dem be- 
■eite oben Gesagten noch nothwendig: 
)ass in den Statuten der Sitz der Gesellschaff: benannt 
verde, und dass auch der Vermittler (közeg) der die Stelle 
1er Gesellschaft vis-a-vis der Behörde und den 3. Per- 
ionen vertritt, bestimmt werde. 

m 7. Funkt muss deutlich erwähnt werden, dass die 
Uitglieder der Gesellschaft nur innerhalb der gesetzlichen 
Schranken, dem Ordens-Vorsteher gehorchen sollen, 
m 11, Funkt soll bestimmt werden, in was besteht die 
lort erwähnte „genaue Prüfung." 

m 3. Funkt des 12'- §' soll das Trauerfest tuuständlioh 
tiizetesen) bestimmt werden. 

!}ie derart umgearbeiteten Statuten sollen durch die Com- 
der Stadt mit Hinzufügung ihrer Meinungs-Aeuaserung, 
utem Verhandlungen in 3 Exemplaren ausgestellt, anher 
egt werden. 
)fen den 2. August 1868. 

Bn. Bela Wenckheim m. p. 
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Durch diesen hohen MiiBisterial-Erlass wird Dr. Lewis 
nebst Ausfolgung der Statuten mit der Bemerkung ver- 
ständigt, dass die Statuten im Sinne des Minj^terial-Er- 
lasses modifizirt, an den Magistrat zur weitem Disposi* 
tion eingereicht werden. 

Pest aus der am 11. August 1868 abgehaltenen Ma-^ 
gistrats-Sitzung. 

Beilage IV. 

Ich beehre mich in Folge des von dem hohen Ministerium 
am 2. August*l868 sub 'Nr. 4091 erflossenen und mir am 
11. August d. J. sub No. 25580 durch den löblichen Magi- 
strat mitgetheilten Bescheides, die Modifizirung der Statuten 
betreffend, die nunmehr abgeänderten Statuten (in 3 Exempla- 
ren) mit der unterthänigen Bitte zu unterbreiten, der löbl. Ma- 
gistrat möge dieselben dem hochlöblichen ungarischen Mini- 
sterium vorlegen. 

Einem löblichen städtischen Magistrat 

Pest am 3. August 1868. 

Gehorsamster 

Lewis. 

Beilage IV. 

Az »yEgyesseg a iiazäban" czimü 

Pesti szabadkömarespah^ly 

alapszabälyai 

Die Statuten 

der 

Pester Freimanrerloge 

zur Einigkeit im Vaterlande. 

I. 
Czelja. — Zweck. 

1. 

A yalödi szabadkomüyes-szöyetkezes czelja: a humanitäs 
elomozditasa es apoläsa, mely a minden eletviszonyokat ät- 
Ölelo szeretetben talälja legmagasabb kifejezeset. 

Der Zweck des wahren Freimaurer-Bundes ist Beförderung 
und Wahrung der Humanität, welche ihren höchsten Ausdruck 
in der alle Lebensyerhältnisse durchdringenden Liebe findet 
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keznie azon ragaszkodäsrol es husegi kÖtelezettsegrol, melylyel 
hazäjanak tartozik. 

Der Maurer muss im Staate ein ruhiger und friedlicher 1 

Unterthan sein, getreu seinem König, und redlich ge- ! 

sinnt gegen sein Vaterland. Er darf weder Anarchie, 
noch Verrätherei, noch Aufruhr begünstigen noch hervorrufen ; 
sondern er muss sich willig der gesetzmässigen Staatsbehörde 
unterwerfen, und sich den Verfügungen der Regierung unter 
welcher er lebt fügen, indem er den Gesetzen, die ihm Schutz i 

gewähren, Gehorsam leistet und es nie an Anhänglichkeit und ! 

Pflichttreue fehlen lassen, welche er dem Lande schuldig ist. ; 



3. ! 

A szabadkomüres a rea eßo ällamterheket keszseggel i 

viseli, es veszelyek idejen vagyonät es veret äldozza fei » 

kirälya es hazäjäert. ; 

Der Maurer soll die ihm auferlegten Lasten des Staates [ 

willig tragen, in Gefahren einstehen mit Gut und Blut und ^ 

treu sein seinem König und seinem Vaterlande bis ans 
Ende. 

4 

A szabadkonaüvesnek oly embemek kell lennie, kinek 
kebleben kegyesseg es szeretet honol, es ne tekintse fäsult 
egykedvu'jeggel embertärsainak sanyaru nelkülözeoeit, ha mod- 
jäban all tamogatäst, segelyt nyujtani; mindenek fölött a 
kegyesseg es atalänos szeretet gyakorläsät ifizze ki elte fel- 
adatäul, mert ezen erkölcsök azok, melyek a szabad- 
komüvesseget mindenidoben es minden orszägok- 
ban kitüntettek. 

Der Maurer soll ein Mann voll Wohlwollen und Liebe 
sein, und nicht ruhig zuschauen, wenn seine Nebenmenschen 
in Mangel leben und es in seiner Macht steht, sie zu unter- 
stützen, er soll vor Allem Wohlwollen und allgemeine Liebe 
üben, denn diese Tugenden haben zu allen Zeiten 
und in allen Ländern die Maurer ausgezeichnet. 

5. 

A szabadkomüves, ha alkalma van, järuljon hozzä az 
ifjusäg nevelesehez es kikepz^sehez, miszerint az isten-es 
hazaszeretet, minelkoräbban kicsiräzzek az i§u szivekben, 
mert az igazi valläsos'nepneveles az ällam tämoszl opa, eslo- 
feltetele a legnagyobb csalädi boldogsägnak. 

Der Maurer soll, wenn er Gelegenheit dazu findet, zur 
Bildung und Erziehung der Jugend beitragen, damit schon 
früh Liebe zu Gott und zum Vaterlande in den jungen 
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Herzen aufkeime ^ denn wahre religiöse Volksbildung ist die 
Stütze des Staates und die Grundbedingung des höchsten Fa- 
milienglückes. 

6. 

Ha valaki barätjät stb. a rendbe valo felvetelre ajänlja, 
kezeskedni tartozik arrol, hogy az ältala ajänlott fdrfiut oly 
embemek tartja, ki magät a fentebbiekben eloiorolt köteles- 
segeknek alävetni kivänja, es hogy feddhetetlen 61etii egye- 
niseg. 

Jeder, der einen Freund etc. zur Au&ahme empfiehlt, 
muss sich yerbürgen, dass er ihn in der That für einen Mann 
halte, welcher sich den vorhergesagten Pflichten unterwerfen 
will, und dass er von unbescholtenem Wandel ist. 

7.. 

Az elolülo mester, ki a päholy tagjai ältal välasztatik, a 
tärsulatot, melynek sz^khelye Pest, a hatösägok es 3-dik sze- 
melyek iränyäban kepviseli, minelfogva a tarsulat minden tagja, 
neki ei^edelmesseggel tartozik, a mennyiben rendeletei a hazai 
törvenyekkel összeütközdsbe nem jönnek. 

Der Meister vom Stuhle, welcher von den Mitgliedern 
der Loge gewählt wird, vertritt die Gesellschaft, deren Sitz 
in Pest ist, gegen die Behörde, als auch gegen dritte Personen, 
daher ist jedes Mitglied verpflichtet, ihm zu gehorchen, in so 
ferne seine Anordnungen den Landesgesetzen nicht zuwider 
laufen. 

8. 

Csupän egy valödi, törvenyes päholy tagjänak szabad a 
gyülekezetben megjelenni. 

Nur Mitgliedern einer gerechten und gesetzmässigen Loge 
darf der Zutritt in die Versammlung gestattet werden. 3 

9. 

A päholyban egyhäzi vagy politikai kerdesek fölötti discus- 
siök meg nem engedtetnek; az olyan szabadkomüves, ki ezt 
figyelembe nem veszi, az eloiülo ältal barätsägosan megintetik, 
es ha a megint^s siker nelkül marad, a päholybol kizäratik. 

Li der Loge dürfen weder Diskussionen über kirchliche, 
noch über politische Fragen stattfinden, ein Maurer, welcher 
dagegen handelt, soll von dem Vorsitzenden freundlich ermahnt 
werden, und wenn dies nicht fruchtet, von der Loge ausge- 
schlossen werden. 

10. 

A szabadkomüves a kello illedelemmel köteles magät a 
päholyban viselni, miszerint az egyetertes meg ne häboritassek, 

15' 
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In der Loge soll der Maurer sich mit allem gebührlichen 
Anstände benehmen, damit die Einigkeit nicht gestört werde. 

11. 

A rendbe mindenki felvethetik, ki a fentebbi elveket ma- 
gäevä teszi, es szigoru vizsgälat *) utan a felvetfelre erdemesnek 
talältatik. Ennclfogva ahoz, ki a rendbe felvetetni kiyänkozik, 
az eloülo ältal a következo megszölitäs int^iztetik: 

„Uram! ka ön mint becsiiletes es lelkiösmeretes ember 
netalän attöl tartana, hogy köztink olyas valami törtenik, mi 
az isten es valläs, a. kiräly es haza, az igaz es ereayes em- 
berek elvei, vagy pedig a j6 erkölcsök eilen volna intezTe, 
biztositom önt becsiiletszavamra, es az egesz päholy 
becsületszavära, hogy ez nem all." 

„Tiszta hodolat a legfelsobb leny iränt, engedelmesseg a 
hatosäg es a törvenyekkel szemben, felebaräti szeretet, huseg 
es szorgalom elethivatäsunkban, mersekletesseg es jötekony- 
säg, türelem es ällhatatossag a szenvedesek közt, aläzatossäg a 
szerencseben — ezek azon erenyek, melyek mindenkilol 
megkiväntatnak, ki szabadkomüves lenni öhajt; ezek 
azon kötelessegek, melyek reä meretnek ; ezert követeljük 
a szabadkomüvestoL, hogy elegendo ereje legyen elturni a ter- 
heket es färadalmakat, miszerint el legyen keözülve, bärmikor 
nemessziviüeg lemondani a nyugalmas kenyelemrol e& elvekrol, 
ha embertärsainak java követeli. 

Zur Aufnahme in den Orden kann Jeder zugelassen wer- 
den, der die obigen Grundsätze anerkennt, und sich nach ge- 
nauer Prüfung also bewährt **) Deshalb wird dem Aufzu- 
nehmenden von dem Vorsitzenden folgende Ansprache gehalten : 



*) A vizsgälat a következökben all. 1) Ha egy tdrsulati tag va- 
lakit felv^telre ajanl, akkor negy heti idöszak lefoJyta utän . — mi- 
közben a tdrsulat az illetö egyenis^g ^letmodja ds erkölcsi magavi- ' 
selete felöl pontos tudomäst szerez magänak — az ajänlottnak fel- 
vetele szavazäs utjän hatäroztatik el. Ha n^gy tag nem-mel szavaz 
az ajänlat minden indokoläs n^Ikül visszäutasittatik« Ha az ajänlott 
f^rfiu felv^tetett,j kezadäs es neye aläiräsa kötelezi mag4t, hogy azon 
ällam törv^nyei iränt, mely alatt ^1^ ^ hüs^ggel ^s engßdelmess^ggel 
fog viseltetni. — 2) Kötelezi magdt toväbbä, hogy testv^reit tehetsöge 
szerint tanäcscsal ' ^s tettel segitendi, kijelenteni tartozik, hogy nem 
tagja valamely titkos tärsulatnak, ^s nem is leend azzä soha, ^s v^gre, 
hogy nem all bünügyi vizsgälat alatt. 

•*) Die Prüfung besteht darin : i) Wenn ein Mitglied Jemanden zu - 
Aufnahme vorschlägt •— so wird nach 4 Wochen wenn man Erkundigun- 
gen über seinen moralischen Character und sein Leben eingezogen 
hat, über den Vorgeschlagenen ballotirt. Finden sich bei der Ballo- 
tage 4 verneinende Stimmen, so ißt der Vorschlag verworfen ohne 
dass Gründe anzugeben nöthig wäre. Der Aufgenommene muss sich 
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„Mein Herr! Wenn Sie als ein redlicher und gewissen- 
hafter Mann besorgen sollten, dass bei uns etwas stattfände 
was gegen Gott und die Eeligion, gegen den König und das 
Vaterland, gegen die Grundsätze ehrlicher und tugendhafter 
Menschen, od«r gegen die guten Sitten stritte, so versichere 
ich Ihnen jetzt auf mein und der ganzen Loge Ehrenwort 
dass dem nicht so ist." 

„Beine Ehrfurcht gegen Gott, Gehorsam gegen Obrigkeit 
und Gesetze, Liebe gegen unsere Nebenmensohen, Treue und 
rieiss in unserem Berufe, Massigkeit und Wohlthätigkeit, Ge- 
duld und Standhaftigkeit im Leiden, Demuth im Glücke, das 
sind die Tugenden, die von Jedem, der Freimaurer wer- 
den will, gefordert werden, das sind die Pflichten, die man 
ihm auferlegt, darum fordern wir von einem Freimaurer, 
dass er Stärke habe, um Mühe und Beschwerden zu ertragen, 
dass er ^delmüthig auf Buhe und Vergnügen Verzicht zu lei- 
sten bereit sei, wenn es dem Besten seiner Mitmenschen gilt. 

12. 

A päholy köteles a következo napokat megünnepelni : 

1. a Szt. Janos napjät, 

2. az alapitäsi napot,- 

3. a gyäznapot, minden ev december hö utolso napjän, 
az elhalt testverek emlekeüi, 

4. az orszag vedszeni^enefc napjät, 

5. a kiräly születese napjät. 

Die Loge ist verpflichtet folgende Feste zu feiern: 

1. Das Johannisfest; 

2. Das Stiftungsfest ' - 

3. Das Trauerfesi Am letzten Dezember jeden Jahres zum 
Andenken der verstorbenen Brüder. 

4. Das Fest des Landes-Patrones. 

5. Das Geburtsfest des Königs. 

,13. 

A päholy köteles evenkent a tagok teljes nevlajstromät, 
valamint az , elolülo mestem^k nevet a hatösäggal közölni. 
Pest, Julius höban 1868. 

Dr. Lewis, Läjös. 
Die Loge ist verpflichtet alljährlich ein vollständiges Na- 



durch Handschlag und Unterschrift verpflichten, den Gesetzen des 
Staates, in welchem er lebt, treu und gehorsam zu sein. 2) Seinen 
Brüdern nach Kräften mit Bath und That beizustehen, und erklären, 
in keiner geheimen Verbindung zu sein, noch darin eintreten zu wollen, 
und in keiner Criminal-Untersuchung zu stehen. 
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dchniBB ihrer Mitglieder, so wie den Natueo des vor- 
HekterB, der Sehötde bekannt stt geben, 
im October 1868. 

Dr. Ludwig Lewis m/p. 

Vorsteher der Loge zur Einigkeit 

im Vaterlande. 

3. Z. f? 

An die CommDoe der Sladt Pest. 
[dem die Statat«u der Loge, genannt „Einigkeit im 
e" genehmigt worden sind, so werden dieselben mit 
chte des Magistrates vom 9. September Zahl 29389 

Bemerkung zurückgesandt, dass das 1. Exemplar 
tädtische Archiv und das andere dem Vereine einzü- 
ist. 

den 6. October 1868. 

B. Wenkheim Bela m. p. 
Copia dieses hoben Erlasses sowie ein Exemplar der 
tatut«ii ist Dr. L. Lewis Professor an der Universität 

den 6. October 1868. 



A haiäbanl egjesseghez kettben Pesten 

lSt)8 

ur Einigkeit im Vaterlande im Orient zn Pest 

die Unterzeichneten, Meister, Gesellen und Lehrlinge 
Q einem königl. hohen Ministeritun anerkannten, ge- 
und vollkommenen Loge bestätigen hiemit, dass wir 
itimmiger Wahl den hoehwürdigen Bruder Dootor u. 
Ludwig Lewis für «nsem Meister vom Stuhle an- 
und nach | 7. der Statuten stete Folge leisten werden, 
am 27. October 1868, 
«szner m. p. Carl Mosch m. p. 

1. Vorsteher, 
p. Julius Iszer m. p. 

I. L. Lefkovits m. p. 

Herold m. p. Leopold Boscowitz m. p. 

J. Fischer m. p. 

m. 

Würdige und geliebte Brüder! 
ist bereits ein öffentliches Geheimniss, daes es in dem 
und der Absicht der Mitglieder dieser Loge liegt, 
ichsel in der Person des Meisters vom Stuhle ein- 
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Dieser Wunsch muss auch mir als ein durch die Ver- 
hältnisse vollkommen gerechtfertigter erscheinen , denn erstens 
bin ich an Jahren zu sehr vorgeschritten und nehme auch keine 
solche Stellung im socialen Leben ein, um jene Thatkraft ent- 
wickeln zu können, welche das Gedeihen und der Fortbestand 
eines so jungen Institutes wie das unsere erfordern ; zweitens 
bin ich des ungarischen Idioms nicht mächtig, was doch ein 
wichtiges Erforderniss für den Vorstand einer ungarischen Loge 
ist, um mit Personen, welche Aufnahme in unseren Orden su- 
chen und der deutschen Sprache unkundig sind, verkehren zu 
können ; drittens endlich bin ich mir wohl bewusst^ dass meine 
frühere Stellung, in welcher mir das Amt eines Censors über- 
tragen war, mir manche Herzen abwendig gemacht 

In Ansehung dieses letzteren Punktes, in welchen ich 
nicht näher eingehen will, trösten mich die Worte des Eich- 
ters „Die schlechten Früchte sind es nicht, woran die Wespen 
nagen" und das Wort des grossen Meisters „Wohl Euch, wenn 
die Menschen Euch verfolgen." 

Aus diesen Gründen, die ich genau und sorgfältig erwo- 
gen, habe ich schon vor langer Zeit den Entschluss gefasst, 
den Hammer niederzulegen und dem Amte, das ich seither be- 
kleidet, zu entsagen. Da die Zeit hetanrückt, wo die Loge 
das Johannisfest begeht und ohnehin eine .Neuwahl getroffen 
werden muss, benütze ich — eingedenk der Gründe welche 
mich hierzu bewegen — die Gelegenheit, den Hammer für 
immer in dieser jetzt bestehenden Loge niederzulegen und 
gleichzeitig aus Ihrer Mitte, wenn auch mit schwerem Herzen, 
zu scheiden, erfüllt von dem Bewusstsein, nur das Gute ge- 
wollt zu haben. 

Mögen Männer, deren Inneres sich einer grösseren Be- 
gabung erfreut und deren äussere Stellung eine höhere und 
einflussreichere ist, das begonnene Werk vollenden! 

Dies ist mein herzlichster Wunsch — und somit mögen 
Sie denn alle fortbauen an dem grossen Werke, das Sie sich 
zum Ziele gesetzt „Einigkeit im Vaterlande!" 

Beilage IX. 

Ehrwürdiger Bruder und Meister! 

Eine jede Gesellschaft oder Verbindung, ihr Zweck mag 
sein, welcher er wolle, empfindet Freude und wünscht sich Glück 
dazu, wenn sich ihr Mitglieder anschliessen, welche eine Stel- 
lung von Bedeutung, einen ausgezeichneten Rang in der mensch- 
lichen Gesellschaft einnehmen, die sich eines vortheilhaften 
Rufes, eines viel umfassenden Einflusses erfreuen, in ausge- 
breiteten wichtigen Verbindungen stehen und sich in jeder 
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Beziehung über das Gewöhnliche erheben. Wenn wir dies nun 
aber in der Begel von allen Gesellschaften und Verbindungen 
annehmen können, so ist es doch eben so gewiss, dass die 
VeraulasBung zu dieser Freude, die Beweggründe, den Beitritt 
solcher ausgezeichneter Mitglieder zu wünschen, keineswegs bei 
allen Gesellschaften dieselben und also auch nicht durchgängig 
von der edelsten und lobenswerthesten Art sind. 

Die eine Verbindung hat grosse, wichtige, erhabene Zwecke 
vor Augen ; zählt sie unter ihren Mitgliedern Mäniler von Be- 
deutung, von Einfluss und Mitteln, so darf sie allerdings hoffen, 
sicherer und leichter zur Erreichung dieser Zwecke gelangen 
zu können, als im entgegengesetzten Falle; und es ist nichts 
natürlicher, als — dass der Beitritt solcher ausgezeichneter 
Mitglieder gewünscht wird. — 

Eine andere Verbindung strebt vorzugsweise darnach sich 
vor der Welt bemerkbar zu machen, in hohem Ansehen zu 
stehen, einen glänzenden Nimbus um sich zu verbreiten, sie 
kann nichts angelegentlicher wünschen, als viele hochstehende 
in glänzenden Verhältnissen und Umständen befindliche Mit- 
glieder in ihrer Mitte zu vereinen. Noch eine andere Verbin- 
dung fühlt in stiller Selbsterkenntniss, dass es ihr in mancher 
Beziehung an wahrem Werthc gebricht, dass daher auch nicht 
die günstigsten Urtheile über sie gefällt werden können. — 
Diesem üebelstande wird natürlich am sichersten abgeholfen 
oder vorgebeugt, wenn Männer beitreten, welche die allge- 
meine Stimmung entschieden für sich haben. Und so gibt es 
der Gründe noch mancherlei, welche bei geselligen und an- 
dern Verbindungen Freude und Befriedigung über den Beitritt 
allgemein ausgezeichneter Mitglieder erzeugen. Ob aber nicht 
bei den meisten dieser Gründe der Eigennutz in einer gewissen 
Art vorherrschend sein mag, und ob der Beitritt der bezeich- 
neten Mitglieder auch immer in jeder Beziehung für die be- 
treffende Verbindung ein wahrer und in der That heilbringen- 
der Gewinn sei ; so wie auch, ob sich die Bemühungen, welche 
wohl hier und da angewendet werden mögen, eine Gesellschaft 
auf solche Weise zu vermehren, immer mit den edelsten und 
reinsten Grundsätzen vertragen sollten? Dies sind die Fragen, 
über welche sich eine weitläufige, nicht hierher gehörende Ab- 
handlung abfassen liesse. Die Verbindung der Freimaurer, 
welche wir hier im Auge haben, macht, wenn sie auch in 
manchen Beziehungen und nach den jetzigen Zeitverhältnissen 
andern Verbindung:en und Vereinen an die Seite zu setzen ist, 
insofern eine Ausnahme (oder soll sie wenigstens machen), dass 
die Bedeutendheit der äussern Verhältnisse keineswegs bei der 
Aufnahme oder Affiliation ihrer Mitglieder entscheidet, sondern 
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nur der innere, der moralische Wcrth und der für die Ver- 
bindung erforderliche Bildungsgrad, dass also der Freimaurer- 
Orden, in Bezug auf seine eigentliche Tendenz und Bestim- 
mung, das Bedürfniss der Mitgliederschaft ausgezeichneter, 
auf hohem. Standpunkte im äussern Leben stehender Indivi- 
duen nicht kennt, und so wie er überhaupt von aller Brö- 
sel yten macherei fern sein soll, daher auch nie ein Unterneh- 
men veranlasst oder begünstigt, was den Zweck haben könnte, 
den Beitritt von vornehmen, einflussreichen und ungewöhnlich 
ausgezeichneten Männern zu bewirken. — Zwar bleibt der 
Freimaurer von der TJeberzeugung durchdrungen, dass äussere 
Hoheit und Glanz, Macht und bürgerliches Uebergewicht, Bang, 
beträchtliches Vermögen und wie die Prärogativen alle heissen 
mögen, welche in den allgemeinen Beziehungen des Lebens 
und besonders in den Augen der von Vorurtheilen und Eitel- 
keit befangenen Menschen so bedeutende Rollen spielen, we- 
der für den Eintritt -in den Maurerbund von entschiedener 
Wirksamkeit sind, noch dass sie eben so wenig zur Bedingung 
des individuellen Werthes eines Freimaurers etwas beitragen. 
A-ber frei von Ueberachätzung dieser sogenannten Vorzüge er- 
mangelt er nicht, sie nach ihrem auf die äusseren Lebensver- 
hältnisse Einfluss habenden Entschluss zu würdigen; denn der 
Maurer lebt, und ja nicht nur im Linern seines Bundeskreises, 
sondern auch ausserhalb desselben ; nicht nur theoretisch und mit 
geistigen Mitteln, sondern auch praktisch und daher auch mit 
Anwendung aus dem gewöhnlichen Leben gegriffener Mittel. 

"Während also der Freimaurerbund, vermöge seiner Ten- 
denz und seiner Grundsätze, die Möglichkeit einer allgemei- 
nen unter dem Schutze der Gesetze stehenden 
Gleichheit aller seiner Mitglieder in seinem maurerischen 
Walten bethätigt, so verzichtet er keineswegs darauf, die 
äussern Verhältnisse seiner Mitglieder zur Ausführung und 
Förderung maurerischer Zwecke in Anspruch zu nehmen und 
er macht sich dadurch keiner Missgriffe in irgend einer Art, 
keiner unerlaubten, zweideutigen Handlungsweise schuldig; 
denn so wie das innere Wirken des Freimaurers (wenn es 
kein einseitiges, beschränktes sein soll) kräftig und vielum- 
fassend hinausgreifen muss in die Verhältnisse des äusseren 
Lebens, so müssen auch diese Verhältnisse, unbeschadet der 
vorerwähnten Gleichheit, hereingezogen werden in jene innere 
Wirksamkeit zu einer für die Beziehungen des Bundes zur 
Menschheit unerlässlichen Wechselwirkung. Deswegen aber 
nimmt der in äussern Verhältnissen hochstehende, einfluss- 
reicho Maurer in unserm Kreise nicht im Geringsten einen 
höheren Ban'g ein^ als jöder andere Bruder, deswegen wird er 






mit keinem andern Titel und Namen genannt, als mit dem des 
Bruders, deswegen weicht kein Maurer schüchtern aus seiner 
Nähe zurück und deswegen wird er innerhalb unserer Hallen 
und im Bruderverein nicht anders als mit dem brüderlichen 
Händedruck und Bruderkuss begrüsst. Deswegen ist ihm nicht 
das kleinste Theilchen von dem Gehorsam gegen unsere er- 
wählten Beamten, von der Beachtung und Ausübung unserer 
Gesetze, Kituale und Gebräuche erlassen — deswegen empfängt 
er keinen andern Preis für sein Opfer, als den der Anerken-. 
nung für erfüllte Pflicht und den Dank, welchen jede men- 
schenfreundliche Handlung verdient, und der Bruder, der nach 
seinen Kräften der leidenden Menschheit ein geringes 
Schärflein opfern kann, sieht sich nicht minder geachtet 
und gewürdiget als der, welcher aus vollen HändenGold 
um sich streuen kann. — Deswegen wird sich kein Bru- 
der zur Schmeichelei und Lobhudelei gegen den in äusseren 
Beziehungen hochgestellten und gewürdigten Maurer erniedri- 
gen, sondern nur den verdienten Zoll des Bruderherzens wird 
er ihm in unbefangenem, schlichten Mannesworte wßihen, und 
so meine ich, dürfen wir Freimaurer es offen zugestehen, dass 
wir dem Beitritt auch in äussern Verhältnissen aus- 
gezeichneter Mitglieder zu unseremBunde als er- 
freuliche und erwünschte Ereignisse ansehen müssen. 
Erfreulich ist dies Ereigniss nicht allein aus den angeführten 
Gründen, sondern abgesehen von allem durch die Ueberzeugung 
in dem uns beigetretenen Bruder nicht allein ein durch äussere 
Verhältnisse ausgezeichnetes Mitglied, sondern auch einen hoch- 
achtbaren, gediegenen Maurer, einen hoffentlich zuverlässigen 
Arbeiter an unserem ehrwürdigen Bau, einen vorurtheilfreien 
würdigen Bundesbruder, einen ausgezeiclüaeten Menschen ge- 
wonnen zu haben. Ja es ist die allgemeine Stimme längst 
schon von Aussen herein in unsere Hallen gedrungen, dass 
der Bruder, der sich jetzt unserem Bunde anschliesst, in den 
gefährlichsten und kritischen Lagen, im Sturme des Unglücks 
dem Vaterlande treu geblieben und noch jetzt als wahrer Pa- 
triot für Recht und Gesetze kämpft, darum können wir uns 
zu dem Beitritte eines in nicht maurerischer wie in maure- 
rischer Beziehung hochachtbaren Mitgliedes nur Glück wün- 
schen und mit diesem Glückwunsch heisst zugleich der Maurer 
den Bruder Franz Pulszky eh. M. St. in dem stillen beschei- 
denen Bunde „zur Einigkeit im Vaterlande" willkommen. 

Möge es ihm nie gereuen sich mit vorurtheilsfreiem, 
männlichen Vertrauen unserem kleinen Kreise genaht zu ha- 
ben, möge er sich in keiner seiner Erwartungen — der kleinen 
liOge beigetreten zu sein — getäuscht sehen j möge er seine 
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Wirksamkeit auch hier bethätigcn — und möge er einst am 
späten Lebensabend die Stunde, in welcher er sich als Mit- 
glied uns verband so segnen, wie wir sie im festen brüder- 
lichen Vertrauen segnen. — Meine Br., ich fordere Sie auf, den 
Br. Pulszky nach maurerischer Sitte willkommen zu heissen. 

Beilage X. 

Da wir die Unterzeichneten entschlossen sind, eine Frei- 
maurer-Loge in Temesvär zu gründen, verpflichten wir uns 
Zugleich die von einem hohen königl. ung. Ministerium ge- 
nehmigten Freimaurer-Statuten der Pester Loge 
zur Einigkeit im Vaterlande als unsre Eigenen an- 
zuerkennen, deshalb ersuchen wir auch den Meister vom Stuhl 
der genannten Loge nach Temesvär zu kommen und die Grün- 
dung nach maurerischen Gesetzen zu vollziehen und die ge- 
setzlichen Schritte einzuleiten, damit wir unsere Arbeiten zur 
Ehre Gottes und zum "Wohle der Menschheit beginnen können. 

Temesvär, den 14. März 1869. 

Johann TorÖk m. p. Eduard Reimann m. p., 

Direktor des k. fr. Theaters in 
Temesvär. 

Johann Brettschneider m. p., Heinrich Weidt m. p., 

Inspector und Liquidator der Capellmeister d. serb. Cathedralk. 
ung. Assecuranz. in Temesvär. 

Paul Hessey m. p., F. Krivaner m. p., 

Banquier. Fabrikant. 

BeUage XI. 

Revers. 

Wir, die Unterzeichneten, haben uns heute am 29. Mai 
1869 in den Lokalitäten der hiesigen Handelskammer ver- 
sammelt, um eine Loge unter dem Namen : „Zur '^rbriiderung** 
zu gründen und zwar unter dem Vorsitze des Prof. Dr. Lud- 
wig Lewis, Meister der Loge zu Pest und des Logenbeamten 
Franz Julius Schneeberger, Schriftsteller in Wien. 

Die Gründer derselben versprechen: 

1) Die Statuten, welche von einem hohen kgl. Ministerium ge- 
nehmigt sind, als ihre eigenen anzuerkennen. 

2) Versprechen sie sich folgenden Punkten zu unterwerfen: 

a. den Gesetzen des Staates, in welchem sie leben, treu und 
gehorsam zu sein; 

b. Alles was sie von den Gebräuchen der Freimaurerei er- 
fahren haben und erfahren werden, nie auf irgend eine 
Art bekannt zu machen, noch sich Jemandem darüber 
anzuvertrauen, den sie nicht nach sorgfältiger Prüfung 
für einen echten uud verschwiegenen Maurer erkannt haben j 



ihren Briidum nach ihren Kräften mit Itath und That 

jeizustehcD ; ausgenommen in FäUen, die ihrer Ehre, dun 

Juten Sitten, ihrer häuslichen Verfassung und dem Staate 

entgegen wären; 

die Zueage aaf Preimaurerwort so gewissenhaft wie den 

'cierliehsteu Eid m halten; 

iich streng nach den Gesetzen ihrer Loge zii halten und 

las Beste derselben, so viel in ihren Kräften steht, zu 

lefordem ; 

lie Jemanden lum Freimaurer Torzuachlagcn , den sie 

licht mit bestem Wissen und Gewissen für einen reohtr- 

ichaffenen Uann anerkennen; 

ihre Verbindung nüt der Loge nicht einseitig aufzuheben, 

>hne geziemend ihre Entlassung nachgesucht und dieselbe 

trhalten zu haben; auch sieh weder von ihr, noch dem 

j'reiinaurerbundc überhaupt ohne bedeutende Ursachen zu 

in keine geheime Verbindung zu treten und in keiner 

den 29. Mai 186Ö. 



Paul von Kiräly m. p,, 

Professor. 
Carl Thiering m. p., G 

Professor. 

Franz Schindler i 



3ichiiis8 sämmtlicher Mitglieder, der gerechten 
voHkonunenen Loge 'St. Andreas zu den drei 
eblätterff im Orient zu Henaannstadt 6789. 

Graf Bänffy, Landee-Bouverneur in Siebenhüi^en, Pro- 
äozial Grosemenister. 

:ang Baron Bunffy, Geheimer Bath und Vice Piäses des 
üubemiums, Beputirter Provinzial Grossmeister. 
i Szegedi, Gubemial-Eath, Meister vom Stuhle. 
h Baron Bueeow, Deputirter Meister vom Stuhle, 
Ifn Beddaeus v. Scharberg, Gubemial-Secretär, 1. Vorsteher. 
n Valentin Günther, Hof-Kriegs-Concipist, 2. Vorsteher, 
land Joseph EuhedoifT, OfEciant beim Milit. General- 
Jomiuando, Secretär. 

Detfer, Cameral-Buchhalterei-Eaitoffizier, Ceremonier. 
i Carl Eder, Normal-Sehul-Direetor, Eedner. 
a. Gottüeb Soterius, Raitratb, Schatzmeister, 
ig Ägner, Ober-Postamts- CoatroUeur, Steward, 
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Stephan Koszta, Gubemial-Secretär, Aumonier. 
Michael Neustädter, Protomedicus Ti.Praeses Consessus Medi- 
corum, Hospitalier. 

Meister: 

Stephan Daniel Adami, Gubernial-Secretär. 

Johann Michael Ahlefeld, Gnbernial-Rath. 

Ladislans Baron Bänffy, Appellation srath. 

Johann Baranyai, Major yon Leopold Toscana Husaren. 

Simon Friedrich Baussnem, Privat. 

Ignaz Beyschlag, Oubernial-Rath. 

Joseph Baron Bekers, Oberlieutenant vom Savoysch. Dragon. 

Regimente. 
Adam Graf Bethlen, Privat. 
Alexander Graf Bethlen, Gubernial-Rath und Ober-Landes- 

Commissär. 
Franz Graf Bethlen, Privat. 

Ladislans Graf Bethlen, Vicegespan im Thordaer Comitate. 
Georg Graf Bethlen, Gubemial-Secretär. 

Johann Amad. Betzmann, Oberlieutenant vom 2. Szekler Reg. 
Gregor Boer, Landes-Gubemial Obet-Postmeister. 
Johann Bullya, Officiant beim Berg-Inspectorat. 
Carl Bruckenthal, Gubemial-Concipist. 
Johann Joseph Brückner, Rector des evangel. Gymnasiums. 
Johann Oaballini von Ehrenburg, Hauptmann im 1. Valach. 

Regimente. 
Ludwig Chevallier, Hauptmann im 1. Valach. Regimente. 
Stephan Closius, Senator in Cronstadt. 
Friedrich Diotalevi, Oberst-Lieutenant. 
Franz Dorffeiler, Ritmeister beim k. k. Gestüts-Commando. 
Marcus Anton Draut, Senator in Cronstadt. 
Andreas Enyedter, Vicegespanö-Adjunct des Häromsedez. 
Johann Georg Eckhardt, Protocöllist der Districts-Tafel. 
Friedrich Ernst, Oberlieutenant der Szekler Husaren, 
Andreas Etienne, Cameral-Physikus in Zalathn^,. 
Daniel Fabian, Registrator Tabulae Provincialis. 
Franz Fekete, Gubernial-Concipist. 
Thomas Filtsch, Pfarrer in Stoltzenburg. 
Andreas Gleissner, Privat. 

Ladislans Halmägyi, Präses der mittleren Szolnoker Tafel. 
Stephan Hannenheim, Gubernial-Secretär. 
Matthaeus Hauenschild, Cameral-Lispector. 
Franz Joseph Heimann, Kriegs-Cassa-ControUeur. 
Lucas Herrmannsfeld, Senator in Hermannstadt. 
Franz Hollö, Expeditor beim Bisrgwesen. 
Johann Georg Huttern, Appellationsrath, 
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Sigmund luczedi^ Lieutenant bei Leopold Toskana. 

Anton Baron Josika, Präses der Districts-Tafel. 

Anton Franz Issekutz, Feld-Apotheken-Provisor. 

Stephan Kabos, Registrant bei der Districts-TafeL . 

Stephan Kassoozi, Zahlmeister der yereinigten Kassen. 

WoKgang Graf Kemeny, k. Commissär, geh. Rath, Obergespau. *^ 

Hannibal Kisling, Hauptmann bei Splenyi Infanteiie. 

Daniel Koväcs, Auditor vom 1. Szekler Kegimente. 

Paul Kraiy Oberst vom 1. Valach. Kegimente. 

Peter Laszlo, Dreissiger in Elisabethstadt. 

Joseph Lenard, Gubemial-Concipisfc. 

Ignaz Loeffler, Dreissigstwesens-Administrator. 

Peter Lucca, Kaufmann. 

Demetrius Marcko, Griech. Dolmetsch beim Generalconsulat. 

Johann Marcko, Kaufmann. 

"Wenzel Matusch, Dreissigst-Controlleur am Bothenthurm. 

Franz Müller, Gubemial-Rath. 

Jakob Aurel Müller, Pfarrer -in Hammersdorf. ^ 

Johann Molnär, k. k. bestellter OcuHst [ 

Matthias Mräz, Provinzial-Baudirector. 

Peter Carl Ott, Obrist und Regiments-Commandani ^ 

Joseph Päkei, Professor der Unitarier in Clausenburg. 1 

Johann Rall Bäro Christany, Feldmarschall - Lieutnant und : 

Landes-Commandirender GeneraL i 

Lucas Rauss, Privat. 

Andreas Reissenfeis, Gubernial-Expeditions-Adjunkt. 

Heinrich Rieger, Rittmeister bei Leopold Toskana. 

Lucas Riemer, Pfarrer in Neudorf. 

Franz Rosenfeld Czako, Oberlieutnant beim 1. Szekler Regim. 

Ludwig Ferdinand Savigny, Privat. 

Johann Saltzberg, Landes-Buchhalter. 

Johann Georg Schobein, Secretär bei der königl. Tafel. 

Anton Seidl, Dreissigst-Controlleur zu Tömös. 

Christoph Ludwig Seipp, Unternehmer der Schauspiele. 

Heinrich Karl Baron Seyfertitz, Oberstlieutnant vom 1. Szekler 

Regimente. * 

Johann Seraphin, Candidatus Theologiae. 

Daniel Straussenburg, Gubernial-Secretär. 

Joseph Sulzer, Rittmeister und Auditor bei Savoy. Dragoner. 

Andreas Baron Szentkereszti, Major bei Leopold Toscana Hu- 
saren. 

Alexius Szentpäli, Vicegespan des Albenser Comitats. 

Johann Ludwig Schuller, Kaufmann. 

Johann Tartier, Sekretär der königl. Tafel. 

Adam Graf Teleki, königl. Commissär, geh. Rath. 



239 

Ludwig Graf Telcki, Gubemial-Kath. 

Joseph Valentin Tetzeli, Feld-Kriegscommissariats-Offizier. 

Joseph Theseo, Pension. Obristwachtmeister. 

Ladislans Türi, Appellati onsrath. 

Samuel Vieland, Sekretär der Distrikst-Tafel. 

Andreas Vieland, Rittmeister beim Kemonten-Commando. 

Thomas Villera, Kaufmann. 

Peter Zalang, Eeformirter Pfarrer in Salzburg. 

Franz Ziegelmeyer, Gubemial-Registrator. 

Samuel Ziegler, Universal-Cassa-Officier. 

Gesellen: 

Georg Aranka, Assessor bei der Distrikts-Tafel. 

Andreas Ajtai, Advokat der Unterthanen. 

Alois Auerweck, Privat. 

Johann Michael Brausch, Zweiter Vicegespan des Hermann- 

städter-Comitats. 
Martin Gottlieb Binder, Ober-Landes-Commissariats-Concipist. 
"Wolfgang Cserei, Gubemial-Secretär. 

Anton Donath von Pälos, Assessor von der Distrikts-Tafel. 
Joseph Dreyhausen, Officiant beim Gubemium. , 
Matthias Fischer, Provinzial-Baudirectors-Adjunkt. 
Joseph Floch, Feldkriegs-Commissariats-Offizier. 
Franz Frendel von Königshuld, Bergwerks- Geometer in Parajel. 
Johann Gallarati, Hauptmann und Seiden-Culturs-Direotor. 
Andreas Heydendorf Gubernial-Registrant. 
Johann Theodor Herrmann, Gubemial-Secretär. 
Carl Honnamann, Gubemial-Kanzellist. 
Casimir Horvath, Oberst vom 1. Szekler Regimente. 
Jakob Kladni, Apotheker in Zalathna. 
Andreas Kleinkauff, Secretär des Hermannstädter Distrikts. 
Ladislaus Kolosi, Oberlieutenant bei Splenyi Infanterie. 
Traugott Andreas Kraus, Notarius beim Clausenburger Distrikte. 
Georg Leiber, Oekonom bei der Grundausmessung. 
Martin Lang, Medicus in Cronstadt. 
Ludwig Langendorf, Stadtbuchhalter in Cronstadt. 
Carl Lichtenberg, Commissionär der Purkherisch. Grosshandl. 
Lambert Baron Maeringer, Oberlieutenant vom Ingenieur-Corps. 
Joseph Potsch, Feldkriegs-Commissär. 

Johann Norbert Schreier, Professor Philosophiae in Clausenburg. 
Jakob Spaetb, Cameral-Chirurg in Salzburg. 
Ignaz Stojanich, Major beim 1. Vallach. Regimente. 
Matthias Tanko, Pfarrer in Szent Domokes. 
Leopold Veinbrecht, Hauptmann vom 1. Szekler Regimente. 
Ludwig Vernicourt, Hauptmann von Gross Infanterie. 
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Jollann Emaniicl Till, Ober-Inspectorata-Adjuiikt in Zakthiia, 
Franz Viskeleti, Protokollist beim Provieorat in Zalathua. 
Franz Vizi, Canonicns und Doctor PhiloBopliiae. 
Joseph Carl Werner, Medicinae Doctor uncl Physikus in Eli- 

labethstadt. 

Lehrlinge: 

1 Baldacci, Oberlientcnant von Savoy, Dragoner. 

;1 Baranyai, Oberüentenaut von Splenyi Infanterie. 

lUB Graf Bethlen, Prival^Cavalier. 

1 Baron Bornemisza, Privat-Cavalier. 

land Bukowflzky, Oberlicutenant von Savoy. Dragoner. 

el Bmckenthal, Gubercial-Eath, kÖDigl. Commisaär. 

1 Ceikani, Ober-Landes-CommiaBariats-Concipiat. 

. Baron DomokoB, Hauptmann von Splenyi Infanterio. 

n Eder, Drelssigst-AdminiBtrations-Offizial. 

ian Ernst, Kittmeister von Leopold Toscana Husaren. 

n Filtech, EvangeÜBCher Prediger. 

n Franz, Kaufmann in Cronetadt. 
Froniua, Hauptmann vom l. Vallaeh. Begimente. 

i Gabelkoven, Oberlicntcnant bei Savoy. Dragoner. 

li Gedö, Senator zu Abrudbäuya. 

ü Gyarmati, Medicus in Hunyad. 
Henne, Canonicua und Pfarrer in Zalathna. 

n Michael Herbert, Candidatue Theologiae, 

el Herteleneli, Eittmeister bei Leopold Toscana Husaren. 

in Hertcl, Doctor Medicinae in Karlsburg. 

n Hochmeister, k. k. priv. Dicasterial-Buchdrucker. 

An Huber von Huberfeld, Hauptmann im 1. Szekler Eeg. 

Ferdinand Huber, Salztran sports-Vcrwalter. 

r Graf Kornis, Privat-Cavdier. 

; Graf Kun, Obcrlieutenant bei Szekler Husaren. 

h Lerchenfeld, No rmal schulen- Auf eeher. , 

; Marienburger, Notarius bei dem Albeneer Comitat. 

rieh Samuel Mohr, Buchhalter in der Hochmeist«i''Bchen 

Quohbandlung. 

uand Molitor, Regiments-KapeUan vom 1. Szekler Eegim. 

antin Montag, Hauptmann vom 1. Vallaeh. Begimente. 

il Friedrich Olert, Chirui^us in Hermannstadt. 

h Popp, Arohivariua bei der Fogaraser Tafel. 

JoBoph PaUem, Salztransport 6- Offizier. 

Graf Quabeck, Eittmeister bei Leopold Toscana, 

Eadvänyi, Itittm.eiBter bei I^opold XoBcaua. 

; Sarpataki, Begistraior beim Albenser Comitat. 

äaeus Schatzberg, KaDzellist bei der DiBfrikls-Coramipsioii. 

m Peter Straube, Hof-Kriegsratlis-Accossist. 



I 

( 

l 

I 

x 



241 

Martin Schech, Allodial-Perceptor in Schassburg. 

Matthaeus Schott, Ober-Dreissigstamtsschreiber. 

Johann Georg Schu&ter, Oberrichter in Hermannstadt. 

Johann Friedrich Seifert, Gubernial-Concipist. 

Ludwig Sombori, Perceptor Regius in Kukelbnrg. 

Anton Szekely, Rittmeister von Szekler Husaren. 

Georg Soets, Medicus in Klausenburg. 

Michael Graf Teleki, Assessor der Distrikts-Tafel. 

Ladislaus Törös, Oberlieutenant von Devins. 

Wenzel Thurnfeld, Hauptmann vom 2. Vallach. Regiment o. 

Ladislaus Graf Toldalagi, Privat-Cavalier. 

Stephan Tuvi, Gubemial-Protokollist. 

Stephan Veszpreni, Registrator der Klausenburger Tafel. 

Wilhelm Wüstefeld, Hauptmann und Director in Theresianopel. 

Dienende Brüder. 

Meister: 

Constantin Fuschul, Haushofineister beim Grafen Georg Bänffy. 
Johann Uly es, Haushofmeister beim Grafen Wolf gang Bänffy. 
Johann Kraus, Gubemial-Amtsdiener. 
Johann Lupini, Tischler. 

Geselle: 

Johann Krempels, Maler. 

Lehrlinge: 

Simeon Petri, Kammerdiener beim Baron Bruckenthal. 
Dominik Quardasoni, Zuckerbäcker beim Grafen Georg Bänffy. 

Meister . . . 109 
Gesellen . . 37 
Lehrlinge . . 54 

Anzahl sämmtlicher Br. 200 
Im Orient Hermannstadt, den 6. Juli 5789. 
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Kachtrag. 



So viel bis jetrt ermittelt werden konnte, bCBteh« zur 
t in Ungarn folgende Logen, und zwar 

I. In Nieder-Ungarn: 
i. Im Pester Comitate, 

1. Die Loge zur Einigkeit im Vaterlande*) in Peat. 

2. Die Loge zum heiligen Stephan**) in Pest 

3. Die Loge zu den alten Getreuen***) in Pest. 

4. Die Loge zum Fortschritt f) in Pest, 
6. Die Loge zur Grossmutbft) in Pest 

6. Die Loge Corvin Mathyäs in Pest 

7. Die Lc^ Humboldt in Pest 

8. Die Loge zur Arbeit in Pest 

9. Die Loge Diogenes in Pest 
\ Im Pressburger Comitate, 

10. Die liOge zur Wahrheit in Pressburg. 
u Im Bacser Comitate, 

11. Die Loge zur Vaterlandsliebe in Baja. 

*) Sie ist die erete im ganzen Reiche, velclte aber mein Ein- 
reiten Tom königl. ungarischen MiniBterimn bewilligt wurde- Dem 
Tiehmen nach soll demnächst eine besondere BroschOre eradieinen, 
che fiber üa Wirken und die Vorgänge, die sidi in derselträi er- 
let haben, nähere Ao&chlügse zu geben bestiount ist. 

**) Wurde schon im Jahre 1861 gegründet und von der Loge 

Einigkeit im Yaterlande, welche von mir die Akten entnommen, 
telst einiger Brüder aus dieser Loge reacürirt. 

'")_ Entstand durch den Austritt mehrerer Brüder der Loge zur 
Igkeit im Taterlande. 

t) Wurde gleichfalls von einigen aus der Loge zur Einigkeit im 
erlande ausgetretenen Brüdern gegründet. 

tt) Bestand schon im Jahre 1730, wurde von mir im Jahre 186S 
ctivirt und arbeitet nach dem Systeme der Grossen Landealoge von 
itBChland. Die Grossloge zu Dresden fand sich wegen der mittler- 
le in's Leben getretenen sogenannten Grossloga in Pest nicht f&r 
ecbtigt,der Loge „zur Orossmutb" die Consütation ea ertheileul! 



